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Kummen

Meinungsverſchiedenheiten über die Reparakionsbank.
Franzöſiſch-belgiſche Winkelzüge.Neues in Kürze.

Jn der verfloſſenen Woche hat Großberlin
wieder 11300 Neuanmeldungen für Arbeits-
loſenverſicherungsauszahlungen aufzuweiſen.

Jn der deutſchen Werftinduſtrie ſind Be
triebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſun-
gen erfolgt. Auch in der weſtdeutſchen Textil-
induſtrie ſind größere Arbeiterentlaſſungen
vorgenommen worden.

7

Zu den Anträgen der Deutſchen Volks-
partei und der Zentrumspartei zu der durch
die anhaltende Dürre noch verſchärften Agrar-
kriſis erfahren wir, daß beide Jnterpellationen
die Bereitſtellung eines großen Reichs- und
Staatskredits fordern. Auch die Sozialdemo-
kraten beginnen die ſteigende Not der Land-
wirtſchaft endlich einzuſehen, wie die Aus-
laſſungen des „Vorwärts“ zu dieſen beiden An-
trägen zeigen.

t

Aus Königsberg wird gemeldet: Die Ver-
folgung der Bombenleger-Organiſation greift
jetzt auch auf das Grenzland Oſtpreußen über.
Jn Königsberg und Tilſit fanden geſtern
Hausſuchungen bei nationalſozialiſtiſchen
Führern ſtatt, die mit den in Schleswig Ver-
hafteten ſchriftlichen Verkehr unterhalten haben
ſollen.

7

Zwiſchen Warſchau und Berlin gehen die
Verhandlungen über die letztgemeldeten
Grenzkonflikte weiter. Wie wir erfahren, gibt
Polen nur einen Teil der Grenzverletzungen
durch polniſche Militärflieger zu, beruft ſich
aber in dieſen Fällen auf Undurchſichtigkeit der
Luft und Ortsirrtum der Flieger. Aus dieſem
Grunde iſt man auch noch nicht zur Erörterung
der eventuellen Schadenerſatzfrage gekommen.

Zum öHeutſch- polniſchen Theaterkrieg in
Oberſchleſien hat die preußiſche Regierung an-
georönet, daß trotz der von den Polen erzwun-
genen Einſtellung der deutſchen Gaſtſpiele in
Oberſchleſien die bewilligten Gaſtſpiele des
polniſchen Theaters in Oberſchleſien, beſonders
in Oppeln, aufrechterhalten bleiben. Damit
fällt die deutſche Politik der deutſchen Minder-
heit in Polen wieder einmal in den Rücken.

Laut Pariſer „Matin“ ſind für die dritte
Zone noch keine Räumungstermine im einzel-
nen feſtgelegt, da zunächſt die Annahme des
Youngplans in Deutſchland und den anderen
Ländern ſowie das Arbeiten der Reparations-
bank abgewartet werden müſſe. Daher würden
auch die Manöver im beſetzten Gebiet ohne
eine Rückſicht auf die Räumung zum Abſchluß
gebracht.

Das Pariſer „Echo“ meldet, daß Anfang
1930 vier neue franzöſiſche Garniſonen in Loth-
ringen errichtet würden. Ein Teil der aus
dem Rheinland abziehenden Truppen werde
als verſtärkte Sicherungstruppe dauernd an

r Grenze ſtativniert.

Das Pariſer „Echo“ ſchreibt zu dem deut-
ſchen Proteſt in Genf gegen die Anerkennung
der Souveränität der Mandatsmächte über die
Kolonien: „Die einzige gebührende Antwort
wäre die Proklamierung der franzöſiſchen
Herrſchaft über die Mandatsländer. Wir
möchten doch ſehen, ob Deutſchland Kanonen
und Mannſchaften hat, uns dieſes zu wehren!“

Geiſt von Locarno und Haag!
7

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet von
einer neuen Bewegung unter den engliſchen
Textilarbeitern. Wegen Differenzen über die
Geſamteinſtellung der in dem kürzlichen großen
Textilkonflikt Ausgeſperrten haben in Man-
cheſter 3000 Spinnereiarbeiter die Betriebe
verlaſſen. Die Bewegung kann zu einer neuen
Wirtſchaftskataſtrophe führen.

Bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals
in Niſch (Südſlawien) hielten neben jugoſla-
wiſchen auch franzöſiſche Offiziere Feſtreden

für das militäriſche wiensind Frankreichs, das „auch einen neuen Krieg
überdauern werde.“

Der Pariſer „Temps“ berichtete kürzlich,
daß der Reichsbankpräſident Dr. Schacht die
Aufforderung, zur Bildung des Organiſations-
ausſchuſſes für die Bank für internationale
Zahlungen die beiden deutſchen Mitglieder zu
ernennen, abſchlägig beſchieden habe.

Dr. Schacht
erklärte dem Berliner Vertreter
York Times“ zu dieſer Frage:

Der Gouverneur der Bank von Frankreich
hat ſeine auswärtigen Kollegen gebeten, die
Namen ihrer Vertreter und die Namen der
beiden amerikaniſchen Herren dem belgiſchen
Miniſterpräſidenten, Herrn Jaſpar, mitzu-
teilen, der beabſichtige, die Einladung ſämt
licher Vertreter nach Brüſſel ergehen zu laſſen.

Der Reichsbankpräſident hat darauf ſeinen
franzöſiſchen Kollegen darauf aufmerkſam
gemacht, daß für eine ſolche Abſicht des Herrn
Jaſpar weder im Youngplan noch im Haager
Protokoll eine Grundlage vorhanden ſei, und
daß er nicht die Abſicht habe, von den Be-
ſtimmungen des Youngplanes abzuweichen.
Der Reichsbankpräſident hat deshalb ſeinen

franzöſiſchen kollegen gebeten, die Jnitiative
zu ergreifen, um unter den beteiligten Noten-
bankpräſibenten eine Uebereinſtimmung für
Zeit und Ort der Einberufung herbeizuführen,
was aber bisher

von franzöſiſcher Seite abgewieſen worden
iſt. Eine Verantwortung für eine Verzögerung
hinſichtlich des Zuſammentritts der Konferenz
kann deshalb den Reichsbankpräſidenten nicht
treffen. Der Reichsbankpräſident hält an dem
im Youngplan einſtimmig aufgeſtellten Grund-
ſatz feſt, wonach die internationale Bank von
Anfang an von politiſchen Einflüſſen freige-
halten werden muß, und wird deshalb eine
Einladung von politiſcher Seite nicht an-
nehmen.

Was den Ort der Zuſammenkunft anlangt,
ſo hat der Reichsbankpräſident ſeinem franzö-
ſiſchen Kollegen die Anregung gegeben, den
übrigen Beteiligten vorzuſchlagen, doch dieſes
Mal einen deutſchen Platz zu wählen. Er hat
hierfür Wiesbaden in Vorſchlag gebracht.
Sollte die Wahl nicht auf einen deutſchen Platz
fallen, ſo hat ſich der Reichsbankpräſident mit

der „New

a

jedem anderen Platz einverſtanden erklärt, der
die Wahl des zukünftigen Sitzes der Bank
nicht präjudiztere. Sollte der Gouverneur der
Bank von Frankreich es für erwünſcht halten,
daß auch dieſe Konferenz in Paris ſtattfinde,
weil dort zurzeit die übrigen vorbereitenden
Unterausſchüſſe arbeiten, ſo hat der Reichs-
bankpräſident auch hiergegen keine Einwen-
dungen

Verzögerung.
die Pariſer Havasagentur berichtet,

rechnen gutunterrichtete Kreiſe immer noch
damit, daß die erſte Sitzung des Organi-
ſationsausſchuſſes für die internationale Zah-
lungsbank verzögert werden könnte, da gewiſſe
Vorfragen noch zu löſen blieben. Der Aus-
ſchuß werde ſeine vorbereitende Sitzung wahr-
ſcheinlich nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, arh
23. September in Brüſſel abhalten. Dieſe Ver-
zögerung deute aber nicht auf noch beſtehende
ernſte Hinderniſſe hin. Tiefgehende Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen Vertretern der ver-
rer Emiſſionsbanken ſeien nicht vor-
handen. Die noch zu regelnden Fragen bezögenſich anſcheinend vor allem auf eingelne Punkte

des einzuſchlagenden Verfahrens.

Engliſch- franzöſiſche
Abmachungen

Der demokratiſche Berliner „Börſenkurier“
meldet aus Genf: Wegen des Statuts für die
künftige internationale Bank haben in den letz-
ten Tagen mehrfach Beſprechungen zwiſchen
dem in Genf weilenden franzöſiſchen Arbeits-
miniſter Louchenr und dem engliſchzn Wirt-
ſchaftsminiſter Graham ſtatl gefunden. Dieſe
Beſprechungen ſollen angeblich zu einem prin-
zipiellen Uebereinkommen über die Geſtaltung
der künftigen Bank zwiſchen England und
Frankreich geführt haben. Vor allem ſcheint
ein Uebereinkommen darüber erzielt worden
zu ſein, daß der Sitz der Bank in der Schweiz
ſein ſoll und daß das Bankendirektorinm einen
engliſchen Präſidenten erhält.

Der „Börſenkurier“ betont,
Meldung nur mit allem
geben könne.

Wie

daß er
Vorbehalt

dieſe
wieder-

Engliſche Einladung
zu einer Fünfmächkekonferenz.

Die Londoner „Times“ melbden: „Erſt-
miniſter Macdonald hat die franzöſiſche, die
italieniſche und die japaniſche Regierung davon
verſtändigt, daß Anweiſungen an die britiſchen
Botſchafter in Paris, Rom und Tokio ergangen
ſind, die drei Regierungen zur Teilnahme an
einer Fünfmächtekonferenz über die Ab-
rüſtung zu See einzuladen. Es wird beabſich-
tigt, daß die Konferenz in der dritten Januar-
Woche nächſten Jahres in London zuſammen-
treten ſoll.

Die Regierung der Vereinigten Staaten,
die ſich an der Einladung beteiligt, wird ihren
diplomatiſchen Vertretern in den genannten
Ländern gleiche Anweiſungen geben. Die
britiſche und amerikaniſche Regierung werden
der Vollkonferenz die Einzelheiten ihrer pro-
viſoriſchen Vorſchläge mitteilen und den ein-
geladenen Regierungen zu verſtehen geben, daß
ein günſtiges Ergebnis nicht ohne ihre voll-

ſtändige und ſympathiſche Mitarbeit erreicht
werden kann, beſonders in der Frage der Ein-
ſchränkung der Tonnage der Zerſtörer und
Unterſeeboote.“

Die franzöſiſche Preſſe iſt wegen der Ein-
ladung und insbeſondere wegen der An-
deutung über Einſchränkung der Ubootstonnage
ſehr beunruhigt.

t

Aus Berlin verlautet: Auch Deutſchland
erwartet eine Einladung zur Seeabrüſtungs-
konferenz der Mächte Anfang Januar. Der
Londoner „Daily Herald“, das Blatt der regie-
renden Arbeitspartei, tritt dafür ein, daß
Deutſchland in den Seeabrüſtungsverhandlun-
gen nicht übergangen werde. Der neue
Panzerkreuzerbau erregt anſcheinend Beun-
ruhigung in dem Lager der großen Marine-
mächte.

Krieg oder Frieden
in Oeſterreich?

Jm öſterreichiſchen Nationalrat, der geſtern
ſeine Tätigkeit wieder aufnahm, richtete Vize-
kanzler Schumy an die Bevölkerung eine ein-
dringliche Mahnung: Private, die Waffen be-
ſäßen, ſollten ſich nicht in den Pflichtenkreis der
Staatsgewalt einmiſchen und ſich Rechte an-
maßen, die einzig und allein dem Staat zu-
kämen. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Deutſch
erklärte, wenn die Heimwehr der Mehrheit des
Volkes ſo ſicher iſt, warum tritt ſie nicht vor
das Volk? Warum hegt ſie den Sedanken des

taatsſtreiches, wenn ſie den geraden Weg, den
die Verfaſſung zeigt, gehen könnte? Wir ſind

feſt entſchloſſen, jede gewaltſame Beſeitigung
der Verfaſſung zu verhindern.

Die Reichsbahn beſteht auf
Tariferhöhung.

Der über die Angelegenheiten der Deut-
ſchen Reichsbahn immer hervorragend unter
richtete „Brüſſeler Soir“ ſchreibt: Sämtliche
Verwaltungsmitglieder der Reichsbahn haben
ſich für die Notwendigkeit der Tariferhöhung
und für ihre Dringlichkeit erklärt. Ueber die
Anträge des Generaldirektors Dorpmüller
beſteht eine unbedingte Einſtimmigkeit. Die
bevorſtehende Sitzung des Verweltungsrates
hat ſomit nur noch formale Bedeutung.

Was will Briand?
Räumen?

Ein alter römiſcher Grundſatz des Familien-
rechts lautet: „nasciturus pro jam nato habe-
tur“, d h. der Ungeborene wird als ſchon
geboren behandelt. Verfolgt man, wie unſre
Reichsregierung und Regierungsparteien die
Annahme des Youngplanes begründen, ſo hat
man den Eindruck, daß ſie eine „Politik des
Als ob“ treiben der Begründer der Kant-
gefellſchaft, unſer verehrter halliſcher Mit-
bürger, Profeſſor Vaihinger, wird uns dieſe
Umprägung ſeines berühmten Buchtitels
Philoſophie des Als ob“ verzeihen und

daß ſie den römiſchen Rechtsgrundſatz auf die
Politik anwendeten: ſie ſprechen, als ob die
Rheinräumung, die noch ungeborene, ſchon
gebyren, ſchon Tatſache wäre. Nach ihren Dar-
legungen erſcheint es geradezu widerſinnig, den
Youngplan abzulehnen.

Aber dann meldet ſich ein ganz ſchlimmer
Zweifel: Was nun alles in der Welt kann dann
den gewiß doch ſehr klugen und durch und durch
nationalen Herrn Briand beſtimmt haben,
dieſen für Dentſehland ſo günſtigen und alſo
für Frankreich ſo ungünſtigen Abmachungen zu-
zuſtimmen?
Nach der Darſtellung unſerer Regierungskreiſe
hat Frankreich im Haag einen Verzicht über
den anderen ausgeſprochen: es hat auf die
Weiterbeſetzung der zweiten Beſatzungszone
und vor allem auf fünf Jahre Befetzung der
dritten Rheinlanözone verzichtet; es hat ſeine
Reparationsanſprüche an Deutſchland weſent-
lich herabgeſetzt; es hat eine alsbaldige Rege-
lung der Saarfrage zugeſtanden, d. h. auf eine
vorzeitige Freigabe des Saargebiets; es hat
endlich auf die Dauerkontrolle des beſetzten
Gebiets verzichtet.

Da niemals von irgendwelcher Seite be-
hauptet worden iſt, auch nicht von unſeren
Haager Delegierten, daß Frankreich zu dieſen
Verzichten durch irgendwelche Gewalt oder Ge-
waltandrohung gezwungen worden ſei, da dieſe
Verzichte alſo als vollkommen freiwillig an-
geſehen werden müſſen, ſo iſt völlig unbegreif-
lich, was den ſranzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Briand beſtimmt haben könnte, dieſe frei-
willigen Verzichte auszuſprechen und was ſein
Volk veranlaſſen könnte „Herrn Briand zuzu-
jubeln, obgleich er nicht nur ohne Gewinn,
ſondern ſogar mit ſchweren Verluſten aus dem
Haag zurückgekommen iſt.

Andererſeits kann man doch nicht ernſtlich
annehmen, daß Frankreich etwa plötzlich ſeine
ganze bisherige Politik bereute, und aus dieſer
un erwarteten Bekehrung heraus freiwillig
wieder gutmachen wolle, was es uns Deutſchen
mit dem Diktat von Verſailles und den ſpäte-
ren Nachforderungen an Unrecht zugefügt hat.
Man ſteht alſo, wenn die von der deutſchen
Regierung und vom Reichsaußenminiſter ver-
tretene Auffaſſung des Ergebniſſes der Haager
Verhandlungen zutrifft,

vor einem vollſtändigen Rätſel,
und auch das ernſteſte Bemühen, dieſes Rätſel
zu löſen, führt zu keinem anderen Ergebnis
als daß die Auffaſſung der Reichsregierung
einfach nicht richtig ſein kann, ſondern daſ
die Franzoſen im Haag eben doch außerordent
liche Vorteile erzielt haben müſſen, die einen
vollen und vermutlich ſogar überreichlichen
Gegenwert für die oben dargelegten fran
zöſiſchen Verzichte bieten.
Welches ſind die Gegenvorteile, die Frankreich

eingehandelt hat?
Von der nationalen Oppoſition iſt mit Recht

auf einen dieſer Vorteile ſchon hingewieſen
den auch Briand, Poincaré, ferner der fran
zöſiſche Miniſter Bonnet und der Hauptſach
verſtändige der Engländer Sir Joſiah Stamp
in weitgehender Uebereinſtimmung zugegeben
haben: An Stelle der höchſt unſicheren Dawes-
forderungen, die zum größten Teil nur auf dem
Papier ſtanden, ſind etwas nieörigere, aber ge
ſicherte Forderungen getreten. Und wenn er
in Paris und im Haag nicht zu einer Einigung
gekommen wäre, dann hätten die Alliie
wie der Franzoſe Bonnet und der Englän.
Stamp ganz offen ausgeſprochen haben, nirh.



einen Pfennig Reparationen mehr von Deutſch
land erhalten.

Aber das allein ſo bedeutſam es für
Deutſchlands Stellungnahme zum Youngplan
wahrlich iſt könnte angeſichts der Hart-
näckigkeit, mit der die Franzoſen bisher auf
dem Verſailler Vertrag beſtanden und ihn
ſtändig noch weiter ausgedehnt haben, allenfalls
als Erklärung dafür genügen, daß Briand der
rein finanziellen Neuregelung zugeſtimmt hat,
läßt aber
das Rätſel des Beſatzungsverzichts und des

Danerkontrollverzichts völlig ungelöſt.
Was gerade dieſe beiden Verzichte für Frank

reich bedeuten, kann man nur ganz ermeſſen,
wenn man bedenkt, daß der Beſitz des linken
Rheinufers das feſtgehaltene außenpolitiſche
Hauptziel der Franzoſen ſeit Jahrhunderten
bildet, das ſie noch weit hartnäckiger verfolgt
haben als die Ruſſen ihr ſeit dem Teſtament
Peters des Großen verfolgtes Hauptziel des
Beſitzes von Konſtantinopel. Damit wird der
Verzicht auf die Rheinbeſetzung eigentlich voll-
kommen unerklärlich, zumal ſich doch jeder nur
einigermaßen vernünftig denkende Franzoſe
ſagen muß, daß eine ähnliche Mächtegrup-
pierung gegen Deutſchland und eine ähnlich
vernichtende Niederwerfung Deutſchlands wie
im Kriege 1914/18 den Franzoſen nach menſch-
lichem Ermeſſen niemals wieder gelingen wird,
ſo daß alſo die jetzige Aufgabe des Rheins end-
gültig für alle Zeiten ſein würde. Aber

welche Sicherheit hat unſer Volk denn

dafür, daß Frankreich wirklich den Rhein
räumen will und wird und daß es für immer
auf Neubeſetzung verzichtet hat?

Bisher und das iſt doch ſchon ſehr auf-
fallend hat noch keine irgendwie maßgebliche
franzöſiſche Stelle erklärt, daß die Franzoſen
tatſächlich auf den Rhein endgültig verzichten.
Wohl aber iſt von den Franzoſen immer und
immer wieder betont worden, daß durch alle
ſpäteren Abmachungen der Verſailler Vertrag
und die den Franzoſen darin eingeräumten
Rechte in keiner Weiſe beeinträchtigt worden
ſeien. Jn dem ſchon geſtern zitierten Artikel
480 des Verſailler Vertrages aber iſt klar und
deutlich das Recht der Alliierten ausgeſprochen,
das beſetzte Gebiet

„ganz oder teilweiſe ſofort von neuem zu
beſetzen“,

wenn Deutſchland „ſeine Verpflichtungen gar
nicht oder nur teilweiſe erfüllt.“

Angeſichts dieſer Beſtimmung muß man an-
nehmen, daß Frankreich dem Youngplan und
der im Haag vorgeſehenen Räumung nur des-
halb zuſtimmt, weil es ſich ſagt: Deutſchland
kann die Leiſtungen des Youngplanes ja doch
nicht aufbringen, alſo haben wir jederzeit das
Recht, das jetzt nur vorläufig geräumte be
ſetzte Gebiet von neuem zu beſetzen. Das iſt

ſoweit wir ſehen können die einzige Er-
klärung für Frankreichs jetzigen Beſatzungs-
und Kontrollverzicht: daß es mit Wieder-
beſetzung, und zwar vielleicht ſehr baldiger des
Rheinlandes rechnet, und daß es die jetzt im
Haag zugeſtandene Räumung nur als eine
vorläufige anſieht, die ihm außerdem ermöglicht,
den fatalen Räumungstermin des Verſailler
Vertrages (1935) endgültig aus der Welt zu
ſchaffen. Dabei muß man ſich bei nüchterner
Beurteilung vbendrein eingeſtehen:

dieſe Erklärung iſt ſogar noch reichlich
optimiſtiſch:

Briand hat kürzlich im Kabinettsrat von
Rambouillett unter Zuſtimmung des geſamten
Miniſteriums ausdrücklich erklärt, die Räu-

Ein Robinſon
unker wilden Schafen.

Ein amerikaniſcher Matroſe, der
nur für wenige Tage als Wächter
eines Schuppens auf der einſamen
mexikaniſchen Jnſel Socorro im
Stillen Ozean zurückblieb, erlebte hier
eine unerwartet lange Robinſonade
unter zweitauſend wilden Schafen,
da das Schiff, das ihn wieder ab-
holen ſollte, auf eine Sandbank lief.

Archie Smith aus San Diego inKalifornien war nur 25 Jahre alt und
atte ſchon eine Frau und zwei Kinder. Ein
eittes war unterwegs. Und da er arbeitslos
war, ging er als Aushilfsmatroſe auf ein
Schiff, das eine Jnſel der mexikaniſchen Jnſel-
gruppe Socorro im Stillen Ozean anlaufen
wollte. Die Fahrt, etwa 1750 Kilometer, ſollte

lernommen werden im Auftrage einer Ge-
ſellſchaft, die die wilden Schafe dieſer Jnſel
einfangen und ſcheren laſſen wollte. Man er-
reichte Socorro. Die Sache mit den Schafen
ließ ſich nicht ſo einfach an, wie man ſie ſich
orgeſtellt hatte, und ſo beſchloß man nach

einigen Tagen, Mexiko anzulaufen, um ſich die
zur Errichtung der Anlage nötigen Vorräte
zu holen. Smith blieb zurück, um einen
Shunppen zu bewachen und die Ausrodung der
i ſ(dnis zu beginnen. Er tat es, weil er dafür
eiwas beſſer bezahlt wurde und weil man zu
Hauſe Geld brauchte. Er ſollte ja auch nur
wenige Tage allein bleiben.

Robinſonaden beginnen mit einem Schiff
bruch. Auch die ſeine begann damit, aber er
war nicht dabei. Das Schiff, das ihn auf der
Jnſel der Schafe ausgeſetzt hatte und holen
ſollte, lief auf eine Sandbank und konnte ihn
nicht holen. Die Beſatzung wurde gerettet
und ſchwamm in einem Fiſcherboot auf großem
Umweg der Heimat zu. konnte Archie
nicht wiſſen. Er wußte daß man ihn

Das
nur,

ſchnöde im Stich gelaſſen hatte und daß er für

helm ſei gegen den Paragr

der internationalen Zahlungsbank ſowie
und nun kommt das Allerbedenklichſte von

die internationale Bank, deren Zinſendienſt
und Tilgung durch den ungeſchützten Teil der
deutſchen Jahresleiſtungen garantiert werden
muß.“ Ob und wann ſolche Obligationen bei
der heutigen Lage des Weltfinanzmarktes
überhaupt ausgegeben werden können, ja ob
die von allen Regierungen mit größtem Miß-
trauen betrachtete Morganſche internationale
Zahlungsbank“ überhaupt zur Entſtehung
kommt und ob die Franzoſen den von dieſer
Bank günſtigenfalls ausgegebenen Teilbetrag
der deutſchen Schuldenverſchreibungen als „er-
herblich“ anerkennen, find

4 Punkte, die ganz und gar im Ungewiſſen
liegen

und von allen Politikern als weniger ſicher
angeſehen werden, muß man angeſichts der
Lage auf dem Weltfinanzmarkt einſtweilen ent-
weder als völlig ausgeſchloſſen oder doch zum

Reichskabinektsſitzung.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner

geſtrigen Sitzung mit den kommenden deutſch-
franzöſiſchen Saarverhandlungen. An den Be
ratungen hierüber nahm Staatsſekretär a. D.
v. Simſon in ſeiner Eigenſchaft als Dele-
gationsführer teil. Des weiteren befaßte ſich
das Reichskabinett u. a. mit den Beſchlüſſen
des Reichsrats zur Reform der Arbeitslofen-
verſicherung.

Entſprechend der im Reichsrat gegebenen
Zuſage ſieht das Reichskabinett von der Ein
bringung einer Doppelvorlage zu dem be-
friſteten das Geſetz, das die politiſchen Fragen
regelt ab. Sie wird nur zu dem eigentlichen
Regierungsentwurf in einigen Punkten die
bereits geſtern im Reichsrat erwähnt wur
den dem Reichstag vorſchlagen, die ur-
ſprüngliche Regierungsvorlage wiederherzu
ſtellen.

Miniſterpräſidentenkonferenz in Berlin.
Wie in der geſtrigen Sitzung des Reichs-

kabinetts noch beſchloſſen wurde, ſoll am 3. Ok-
tober in Berlin eine Konferenz der Miniſter-
präſidenten der Länder ſtattfinden, auf der eine
Berichterſtattung über die Haager Verhandlun-
gen erfolgen ſoll.

Am heutigen Mittwoch werden die Partei-

Der Zuſammentritt des Präſidiums im
„Reichsausſchuß für das deutſche Volks
begehren“ iſt auf den 21. September ange
ſetzt worden. Geh. Rat Hugenberg wird

hente nach Berlin zurückkehren, um perſönlich
die Verhandlungen gegen die Abänderung
des Volksbegehrens zu führen.

Die Meldung der „DAZ.“, auch der Stahl
ap

n

mungszuſage wäre lediglich eine militäriſche
Vereinbarung, ihre Durchführung aber hinge
von der vorherigen Erfüllung noch anderer
Forderungen als der Annahme des Young-
planes durch Deutſchland ab. Und zwar: von
der Schaffung und den tatſächlichen Arbeiten

der „Ausgabe einer erſten erheblichen Tranche
(d. h. Teilbetrag) deutſcher Obligationen durch

Das Reichskabinett in Nöten.

führer von dem Reichsfinanzminiſter zu einer

Am S 4 des Volksbegehrens.

hen 4, iſt falſch.

mindeſten ganz außerordentlich zweifelhaft
anſehen.

Genau ſo ungewiß iſt alſo nach Briands Er
klärungen, ob die Franzoſen auch nur vorläufig
das Rheinland gemäß den Haager Abmachungen
räumen werden. Legt man dieſe Auffaſſung
zugrunde, ſo wird mit einem Schlage Licht in
dem rätſelhaften Dunkel, weshalb Frankreich
bereit iſt, dem Haager Abkommen zuzuſtimmen:

Frankreich ſagt ſich: wir brauchen das Rhein
land entweder gar nicht oder nur vorübergehend

zu räumen,
aber wir erhalten durch die deutſche Annahme
des Youngplanes an Stelle der bisherigen durch
Währungs- und Transferklauſeln beeinträch-
tigten und überhaupt nach der Auffaſſung des
Miniſters Bonnet und des Engländers Stamp
höchſt unſicheren Dawesverpflichtungen die
Youngverpflichtungen, die in jender Beziehung
ſo gut geſichert ſind, wie es eine internationale
Schuld überhaupt nur ſein kann

Das deutſche Volk muß von ſeiner Re-
gierung fordern, daß ſie dieſen ſchwerſten
Zweifel an den Haager Abmachungen völlig
ausſchaltet, ehe ſie die Haager Abmachungen
dem Reichstag überhaupt auch nur vorlegt.

Dr. H. Elz e.

Ausſprache über den Stand der Verhandlun-
gen über die Arbeitsloſenverſicherung empfan-
gen. Jn dieſer Beſprechung der Parteiführer
wird ſich herausſtellen, ob die Regierung über-
haunpt die Möglichkeit hat, das Kompromiß
über die Abänderung der Arbeitsloſen-
verſicherung im Reichstag durchzuſetzen.

Volksparkei Reich Preußen
Die Preußenfraktion der Deutſchen Volks-

partei hielt in Bad Kreuznach eine Tagung ab,
auf der auch Staatsſekretär a. D. Kempkes von
der Reichskagsfraktion ſprach. Das Kompromiß
über die Reform der Arbeitsloſenverſicherung
ſei für die Deutſche Volkspartei unannehmbar.
Die Lage ſei dadurch ſehr kritiſch geworden, da
die Gefahr einer Reichstagsauflöſung vor
handen ſei.

Der Vorſitzende der Landtagsfraktion, Abg.
Stendel, führte aus, die Beteiligung der Deut-
ſchen Volkspartei an der Regierung in
Preußen ſei an dem Widerſtreben des Zen-
trums und der Sozialdemokratie geſcheitert;
Stendel forderte, daß die Partei, wenn ſie im
Reiche die ſchwere Laſt der Verantwortung
mittragen müſſe, auch in Preußen nicht mehr
länger von der Regierung und Verwaltung
ausgeſchaltet werden dürfe. Die Fraktion
lehne jedoch das Angebot des Handels-
miniſteriums und eines Verbindungsmannes
mit der Reichsregierung nach wie vor ab.

Die Nationalſozialiſten verharren ihrer-
ſeits ultimativ auf der Beibehaltung des um-
kämpften Paragraphen. Für den 20. Sep-
tember ſind Beratungen zwiſchen den
führenden Perſönlichkeiten der Deunutſch-
nationalen Partei über die Lage vorgeſehen.

Die Adelsgenoſſenſchaft für
Reichswehr verboken.

Reichswehrminiſter Grvener hat laut
„Voſſiſcher Zeitung“ auf Grund des 8 36 des
Wehrgeſetzes, der den Angehörigen der Reichs-
wehr und Reichsmarine die Mitgliedſchaft in diert werden ſollen.

politiſchen Vereinigungen oder Verbänden
verbietet, die Deutſche Adelsgenoſſenſchaft für
politiſch erklärt. Dieſe Verfügung des Reichs
wehrminiſters bedeutet für ſämtliche Offiziere
der Reichswehr und Marine, aus der Adels-
genoſſenſchaft, ſofern ſie Mitglieder ſind, ſofort
auszutreten.

Der Befehl des Reichswehrminiſters iſt, wie
das Blatt erklärt, erlaſſen worden, weil in
den Blättern der Abdelsgenoſſenſchaft „un-
qualifizierbare Angriffe gegen die Reichs
regierung und deren Mitglieder“ veröffentlicht
worden ſind, und weil die Adelsgenoſſenſchaft
ſich aktiv an dem Volksbegehren gegen den
Youngplan beteiligt.

Um das Berufsbeamkenktum.
Verbandstag der Poſt- und Telegraphen-

beamten.
Jm Plenarſitzungsſaal des Reichswirt-

ſchaftsrates in Berlin begann geſtern in An-
weſenheit von etwa 200 Delegierten aus allen
Teilen des Reiches der 18. Verbandstag des
Reichsverbandes Deutſcher Poſt- und Tele-
graphenbeamten e. V. Der erſte Vorſitzende
Kugler betonte in ſeiner Eröffnungsanſprache,
der Verbandstag werde ſich namentlich zu be-
ſchäftigen haben mit der Erhaltung des Be
rufsbeamtentums gerade auch bei der Poſt, das
ſtark gefährdet ſei. Beſonders herzlich begrüßte
er die Saarvertreter und die Vertreter aus
Danzig.

Der Präſident des deutſchen Beamtenbundes,
Flügel, hob hervor, es ſei zu hoffen, daß die
deutſche Republik beginnen werde, für ihre Be
amtenſchaft die Rechtsgrundlagen zu ſchaffen,
deren ſie bedürfe.
zu gemeinſamer Abwehrarbeit eine Reichs
poſt-Arbeits gemeinſchaft gebildet habe, die, wie
es auch das Ziel des DBVB. ſei, durch rein
ſachliche Arbeit den Jntereſſen des Berufs-
beamtentums dienen wolle.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell hat geſtern
abend zu mehreren Parteiführern und Jour-
naliſten erklärt, er werde neue Kompromiſſe
zur Arbeitsloſenverſicherungsreform nicht aus
arbeiten, wenn der jetzige im Reichstag eine
Ablehnung erfahre. Für die Ablehnung
ſprechen aber faſt 160 Prozent der parlamenta-
riſchen Vorausſagungen.

Wieder werden Beſchlüſſe von ſechs Gewerk
ſchaftsverſammlungen der Provinz Branden-
burg bekannt, die in ſchärfſter Form den Ar-
beitsloſen-Kompromiß verwerfen, weil er nicht
weit genug gehe. Unter den opponierenden
Gewerkſchaften befindet ſich auch der Land-
arbeiterverband.

Der aus dem „Femeprozeß“ Wilms be-
kannte, zum Tode verurteilte Feldwebel Um-
hofer iſt aus der Haft entlaſſen worden. Um-
hofer mußte ſich infolge ſeiner durch die Zucht-
hausſtrafe zerrütteten Geſundheit in ärztliche
Behandlung begeben. Das Wiederaufnahme-
verfahren ſteht bevor.

Der Landvolkführer Hamkens aus Teten-
büll ſoll ein Geſtändnis abgelegt haben, daß
er von allen Bombenattentaten vorher unter-
richtet geweſen ſei. Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht wird vom Altonaer Polizeipräſidium
abgelehnt, allerdings auch nicht dementiert.

Der polniſche Regierungsanzeiger vexöffent-
licht Beſchlüſſe des Liquidierungskomitees in
Poſen, wonach weitere ſieben in deutſchen
Händen befindliche kleine Siedlerſtellen liqui-

ſein Leben zu ſorgen hatte, als ſei er der ein
zige Menſch auf Erden.

Seine Kameraden hatten ihn allein gelaſſen
mit etwas Mehl, einigen Bohnenkonſerven,
einem kleinen Boot und einem Jagdgewehr.
Als ſie ihm Lebewohl winkten, entdeckte er,
daß ihm zur ſchönen Flinte die Patronen
fehlten. Aber da war es ſchon zu ſpät.

Das Mehl war bald alle, und Archie lebte
von Bohnen. Er ſehnte ſich bald nach etwas
Bohnen mit Fleiſch, aber dazu gehörten blaue
Bohnen, und die hatte er ja nicht. Wie ver-
ſchafft man ſich ohne Munition Schafbraten
auf der Schafsinſel. Er hatte einmal als Kind
von einem Manne geleſen, der ſich in den
großen Wäldern des Holzſtagates Maine
als es dort noch große Wälder gab ver-
lauſen hatte. Der löſte ſein Hungerproblem,
indem er den Hirſchen, auf einem Aſte ver-
ſteckt, an den Waldquelle auflauerte und ſie,
als ſie zur Quelle kamen, von oben anſprang.
Es klang damals weder wahrſcheinlich noch
verlockend, doch jetzt ſagte ihm ſein Appetit,
daß er es einmal verſuchen ſollte. Und es
handelte ſich ja auch nur um Schafe.

Es gab eine einzige Quelle auf der Jnſel, in
der Nähe des Strandes, nur bei Ebbe zugäng-
lich und eben darum mit recht ſalzigem Waſſer.
Das ſchmeckte zuerſt gar nicht gut, aber man
gewöhnte ſich daran. Dieſer Quelle ſtrebten
täglich die wilden Schafe zu, aber die Umge-
bung bot kein Verſteck für den Urjäger, in den
ſich Archie verwandeln wollte. Schließlich fand
er ein Verſteck heraus, an dem ſie vorbei
mußten, und aus dem er ſie anfallen konnte.
Die erſten Verſuche mißlangen kläglich. Archie
vor zwei Wochen noch ein Beſucher der Soda-
quellen von San Diego, war nicht Urmenſch
genug. Der Gedanke an ſeine Bohnenkonſer-
ven, begleitet von der uneingeſtandenen Angſt,
daß die gehaßten doch einmal alle werden
könnten, trieb ihn wieder vorwärts, verlieh
ihm Kraft und Ausdauer und vollendete ſeine
Erziehung zum Jäger ohne Flinte. Und eines

Abends fühlte er ſeine Finger ſich um den

fetten Hals eines Hammels ſchließen. Es
wurde ein Feſttag. Das Fleiſch mußte ſchnell
genoſſen werden, denn auf Socorro iſt es heiß.

Von dieſer Stunde an jagte Smith auf die
wilden Schafe mit mehr ver weniger Glück,
aber mit gleichbleibendem Appetit. Sein Tag
verging ſonſt damit, daß er kreuz und quer
über die Jnſel lief, und nach ſeinem Schiff
auslugte, das vielleicht doch noch einmal zu-
rückkommen würde. Dabei lernte er die Jnſel
ſehr grünölich kennen. Er fand, daß ſie min-
s zehnmal ſo lang ſei als auf der See-
arte.

Zweimal erlebte er es mit fliegenden
Pulſen und trockener Zunge, ein Schiff an
ſeiner einſamen Jnſel vorbeifahren zu ſehen.
Man hatte ſeine Zeichen offenbar nicht be-
merkt. Anſang Juni war er auf Socorro
ausgeſetzt worden und jetzt ſchrieb man ſchon
Auguſt. Traurig näherte er ſich ſeinem Lager-
platz, er hatte heute nicht einmal Luſt, zu jagen,
er war Hammel und Bohnen ſatt und dieſes
ganze Robinſonleben dazu. Vielleicht dachte
er auch an ſeine Frau, die in San Diego jetzt
ihrer ſchweren Stunde entgegenging.

Da tauchte am Horizont ein Schiff auf.
Plötzlich war die flaue Stimmung weg-
geblaſen, von neuer Hoffnung elektriſiert, lief
Archie zum höchſten Punkt der Jnſel und gab
ſeine Zeichen, ſo deutlich und ausdrucksvoll er
nur konnte. Eine Viertelſtunde ſchon ſignali-
ſierte er, da packten ihn Wut und Verzweif-
lung: ſie würden ja doch nicht kommen. Da
drehte das Schiff ab und nahm Kurs auf
Archie. Der lief ihm entgegen und zeigte, wo
es anlegen ſollte. Es war ein großes japa-
niſches Fiſcherboot, und zum Mittagbrot gab
es Reis, Zwiebeln und Fiſche.

Als Archie nach zwei Wochen mit einem
ſtruppigen roten Bart in San Diego auf-
tauchte, erfuhr er, daß er tot war. Ein kleiner
Kreuzer der Flotte der Vereinigten Staaten
war auf die Nachricht hin, daß ſeine ſchiff-
brüchigen Kameraden ihn von der Jnſel nicht
hatten abholen können, eigens zu ſeiner Ber-

größere

gung ausgeſandt worden, hatte die Jnſel
Socorro angelaufen und keinen Menſchen
vorgefunden und ſeinen Mißerfolg drahtlos ge-
meldet. Seine Frau wußte ſchon, daß ſie
Witwe war.

Um ſie nicht allzuſehr zu erſchrecken, ließ
ſich Archie zunächſt den Bart abnehmen. Dann
ging er ins Krankenhaus. Seine Frau hatte
ein totes Kind geboren. Sie war ſelig, als ſie
ihn wiederſah.

Der Film finanzierk die erfken
Welkfenraumrakekten.

Um Profeſſor Oberth, dem Preisträger des
Pariſer internationalen Wettbewerbes für
Raumſchiffahrt, Gelegenheit zu geben, ſeine
wiſſenſchaftlichen Theorien in die Praxis um-
zuſetzen, haben ſich die Ufa und Fritz Lang
entſchloſſen, den Bau der erſten Weltenraum-
Rakete gemeinſam zu finanzieren. Profeſſor
Oberth, der bekanntlich als wiſſenſchaftlicher
Berater bei der Produktion des großen Fritz
Lang-Films der Ufa „Frau im Mond“ tätig
war, hat mit dem Bau ſeiner erſten Verſnuchs
rakete bereits begonnen,

Eine galliſch-römiſche Stadt
in der Gironde.

Unter Leitung des franzöſiſchen Archävlogen
Peynegau wurden in der Nähe der Stodt
Ys in der Gironde die Reſte einer altrömiſchen
Stadt freigelegt. Unter den zutage ge förderte
Bauwerken ſind u. a. ein Römiſcher Ter
und eine antike Kirche bemerkenswert. Sei
den Ausgrabungsarbeiten wurde auch

Anzahl intereſſanter Münzfunde
gemacht.

„Büldung“.
„„Sagen Sie, Frau R., Jhre Tochter ſpricht

Eſperanto?“
„Na und ob wie 'ne Eingeborene!“

Es ſei zu begrüßen, daß ſich

wird
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Mitkkwoch, 18. September 1929

Nus Merſeburg.
Sommer am Sſcheidewege.
Er mag noch nicht aus dem Lande weichen,

wenn auch ſeine Kraft ſchwächer und ſchwächer
wird, aber er hat es nicht verhindern können,
daß allmählich das bunte Kleid des Herbſtes
über die Welt geworfen wurde. Die Strahlen
der Sonne ſind zwar noch ſehr freundlich, doch
ihre Bahn neigt ſich mit jedem Tage früher
und weiter nach Weſten. Sie ſteht auch ſchon
ſpäter auf, und ihre erſten Strahlen haben
Mühe, den kühleren Hauch des Herbſtes zu
durchdringen.

Die meiſten Menſchen gehen noch in Som-
merkleidern, jedoch vorſichtig haben ſie ihre
Regenmäntel unter dem Arm oder für feuchte
Herbſtüberraſchungen den Regenſchirm bei ſich.
Man will dem Sommer nicht mehr ſo recht
trauen. Vielleicht grämt er ſich deshalb und
e r bald verlaſſen ob unſerer Undank-
barkeit.

Ein Teil der Vögel, die alljährlich gegen
Sommersende ihre große Fahrt nach dem Sü-
den antreten, iſt ſchon fort. An jedem Tage
kann man ihre Schwärme oder wohlgeordneten
Geſchwader vorüberfliegen ſehen. Wo ſie Raſt
machen, da ſieht es aus, als habe die Vogel-
welt dort eine große Volksverſammlung ein-
berufen.

Die letzten Roſen in den Gärten winken
uns den Abſchiedsgruß des Sommers zu. Er
wird ſich doch entſchließen müſſen, vor dem
Herbſt ſeinen Rückzug anzutreten. Ganz heim-
lich flieht er über Stoppelfelder und braun-
rote Wälder dahin. Er muß den Vögeln nach
dem Süden folgen. Es wird ihm zu ſtill bei
uns, er liebt das Schweigen des Herbſtes nicht
und mag die Herrſchaft mit ihm nicht teilen.

Wir haben keinen Grund, dem ſcheidenden
Sommer böſe zu ſein. Oſt hat er es ja zu gut
gemeint, und dann war die Hitze, wie man ſo
ſagt, barbartſch. Aber das wollen wir ihm
nicht nachtragen, ſondern froh und glücklich
ſeine letzten Strahlen hinnehmen. Wer weiß,
wie Herbſt und Winter ihre Herrſchaft aus-
üben werden. Ahnungsvoll geht ſchon die
Sorge nach Kohlen durch die Häuſer.

Gerichtskoſtenmarken.

Wie bekannt, können zur Vor
von Gerichtskoſten ſeit dem 1. April 192
Gerichtskoſſenmarken des neuen Einheitstyps
bis zum Einzelbetrage von 50 RM. auch an
Gerichte anderer deutſcher Länder geſandt wer-
den. Um die neue Einrichtung zu fördern,
hatte Preußen bisher auch Marken älterer
Ausführung in Zahlung genommen. Nach-
dem ſich die neuen Koſtenmarken inzwiſchen
überall eingebürert haben, werden, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, vom
1. Oktober 1929 an die preußiſchen Gerichte
von Zahlungspflichtigen aus anderen deut-
ſchen Ländern nur noch Marken der neuen
Ausführung annehmen. Jm inneren preußi-
ſchen Verkehr bleiben die älteren preußiſchen
Koſtenmarken, ſoweit ſie auf Reichswährung
(RM., Rypf.) lauten, weiter gültig.

„Die Räuber.“
Erſte Fremdenvorſtellung.

Die erſte Fremdenvorſtellung der dies-
jährigen Spielzeit des Stadttheaters in Halle
findet am Sonntag, dem 6. Oktober 1929,
von 15 bis 18,15 Uhr ſtatt. Zur Aufführun
elangt das Schauſpiel „Die Räuber“ in fün

Akten (11 Bilder) von Friedrich Schiller. Der
Verkauf der Theaterkarten findet wie für die
vorigen Fremdenvorſtellungen an den bekann-
ten Fahrkartenausgabeſtellen und zu ermäßig-
ten Preiſen ab 30. September 1929, 13 Uhr,
ſtatt. Theaterſührer ſind beim Löſen der Fahr
karten koſtenlos erhältlich. Siehe guch das
Jnſerat in dieſer Nummer.

„Anpolitiſche Großmächte
der Zukunftk.“

Aus dem Kreistag des D. H. B.
Am Sonntag fand in Weißenfels der 23.

Kreistag des Kreiſes Halle im DHV. ſtatt. Er
wurde mit herzlichen Begrüßungsworten des
Kreisvorſtehers Mensdorf eröffnet. Der
überſichtliche r des Kreisvorſtandes
war den einzelnen Stimmführern vorher recht-
zeitig zugeleitet worden. Wie im vergangenen
Jahr konnte von einem ſteten Anwachſen der
Mitgliederzahl berichtet werden. Der Kreis
zählt gegenwärtig 6217 Mitglieder gegenüber
5767 zu Beginn des Berichtsjahres. Die Orts-
gruppe Merſeburg konnte ihren Beſtand gleich-
falls weſentlich erhöhen. Auch die wirtſchaft
lichen Unternehmen des Verbandes, Sparkaſſe
und Lebensverſicherung, konnten trotz ſchwie-
riger Wirtſchaftslagen ein günſtiges Ergebnis
melden. Von den Erfolgen der gewerkſchafts-
politiſchen Arbeit iſt vor allem die in Halle in
freier Vereinbarung erreichte 4rige Er-
höhung der Gehälter zu beachten. Für Mer-
ſeburg gilt durch die im vergangenen Jahre
erfolgte Verbindlichkeitserklärung die Erhöhung
des halleſchen Tarifs. Die Errungenſchaften
der Sozialpolitik ſind gegen Angriffe von
rechts und links zu verteidigen. Hart um-
ſtritten iſt die Frage der Erſatzkaſſen in der
Arbeitsloſenverſicherung. Jn der Jugend-
arbeit wurde im Kreiſe Ausgezeichnetes ge
leiſtet. Auch die Mitgliederzahl ſtieg von
8324 auf 1081. Jn Kurgängen im Sport-
ſanatorium auf Burg Lobeda ſoll verſucht wer-
den, die in der körperlichen Entwicklung zurück-

bliebenen Lehrlinge zu fördern. Aus Merſe-
urg nahmen 3 Jungkaufleute an einem ſolchen

Kurſus teil.
Unter dem Thema „Unpolitiſche Groß-

mächte der Zukunft“ ging KreisgeſchäftsführerLanghoff davor aus, daß heute Arbeit

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns nach
ſtehender Schriftſatz zu, der höchſt beachtens-
werte Vorſchläge für den Stadtomnibus-
verkehr macht:

Die Stillegung des Merſeburger Autobus-
verkehrs hat allgemein überraſcht. Die finan-
ziellen Schwierigkeiten brachten die erſten Ver-
ſuche, Merſeburg eine grundſätzliche Verbeſſe-
rung der Verkehrsverhältniſſe zu bringen, zu
all. Dem gründlichen Betrachter der Dinge

onnte dieſer erſte Fehlſchlag kaum verborgen
geblieben ſein. Wenn ſich das Publikum auch
noch nicht daran gewöhnt hatte, ſich die Auto-
linien zu Nutze zu machen, ſo war nicht nur
die Schwerfälligkeit in der Erfaſſung neuer
Dinge beim Puslikum, ſondern auch die Man-
gelhaftigkeit der Propaganda und die Kurz-
ſichtigkeit in den Verkehrszeiten Schuld an dem
Verſiegen der Kräfte. Dieſe Erfahrung ſollte
ſich der neue Unternehmer nicht entgehen
laſſen.

Zur Propaganda
wäre es zunächſt wünſchenswert, für das Publi-
kum für gewiſſe Tage Freifahrten zu ver-
anſtalten. Das koſtet zunächſt Geld, macht aber
alte Fußgängergewohnheiten ſchwankend. Es
iſt dies eine Einführung ins Publikum. Jedem
ſoll zunächſt erſt einmal die Möglichkeit ge-
geben werden, ſich ein Bild von der Zeit- und
Krafterſparnis bei der Zurücklegung einer ge-
wiſſen Strecke zu machen. Dieſes Opfer muß
der Unternehmer für ein bis zwei Tage tragen
können. Außerdem ſollten in den Zei-
tungen Hinweiſe mit dem Fahrplan er-
ſcheinen,

günſtige Verkehrsbedingungen
ſollten beſprochen und erläutert werden. Die
Erſparnis an Zeit und Abſatz- und Sohlen-
leder muß dem Leſer vor Augen geführt
werden.

Es find das zwar Belangloſigkeiten, die
z. B. in Naumburg für die Straßenbahn
unnötig ſind, aber in Merſeburg, wo man jetzt
erſt auf den Trichter kommt und alles noch
unter dem Geſetz der Beharrlichkeit und der
Gewohnheit ſteht, durchaus am Platze iſt.

Andererſeits erſcheint es wichtig, darauf hin
zuweiſen, daß der Fahrplan, wie er gegen-
wärtig gilt oder beſſer gegolten hat, für
Merſeburg unhaltbar iſt. Man kann doch
nicht einen Verkehrskraftwagen vormittags
nach 7 Uhr im Eigenheim ablaſſen, wenn
die meiſten Bewohner des Eigenheims, Be
amte, Angeſtellte und Arbeiter ſind, diepünkllich 7 Uhr im Dienſt oder im Ge

r

Winke für den Sktadkomnisbus-
Verkehr.

ſchäft ſein müſſen. Ebenſowenig darf der
Verkehrswagen ſchon um 1 Uhr von der
Oberen Burgſtraße abfahren, wenn die Be-
amten der Vehörden erſt um 1 Uhr ihren
Dienſt beenden.

Für den Kraftwagenverkehr kommt ſicher kei-
ner zu ſpät zum Dienſt und geht deshalb keiner
früher vom Dienft weg. Solche Unſtände
wollen berückſichtigt werden. Auch empfiehlt
es ſich, bei den Behörden und Betrieben Fahrt-
vergünſtigungen anzubieten in Form von
Dauerfahrſcheinen. Ebenſo an den Schulen.

Die Fahrzeiten
müßten vormittags von 6 bis 9 Uhr und von
11.30 bis 13.30 Uhr und von 14.30 bis 20
Uhr viertelſtündlich, im übrigen ſtets um
und jeder Stunde eingerichtet werden. Der
eigenartige Verkehr Merſeburgs will auch
eigenartig erfaßt ſein. Wir haben es in Merſe-
burg nicht mit einem Dauerver-kehr, deſſen Lebhaftigkeit wie in den Groß-
ſtädten immer gleich bleibt, zu tun, ſondern
mit einem Verkehr, der durch die

Arbeits und Geſchäftszeit
der Merſeburger Betriebe und Behörden be-
dingt iſt. Man beobachte den Verkehr an
der Linde ein Hochfrequenzpunkt um
4 Uhr, um 6 Uhr und um 8 Uhr abends, man
wird über den Wandel erſtaunt ſein. Solche
Tatſachen dürften wichtige Anhaltspunkte zur
Aufſtellung des Fahrplans abgeben können.

Dann kann man dem neuen Unternehmen
nur wie dem Landwirt Regen, viel
Regen wünſchen. Ein anhaltender Land-
regen macht ſelbſt die oben empfohlene Pro Domgymnaſiums:
paganda überflüſſig. Daß ſich ein ſolches Un-
rernehmen im Laufe der Zeit rentieren wird,
davon ſind ſelbſt „eingefleiſchte Schwarzſeher“
überzeugt.

Wann fährt der Omnibus?
Nach unſeren Erkundigungen werden über

die Fortführung des Omnibuslinienbetriebes
noch Verhandlungen gepflogen. Sollten die
Beſprechungen zwiſchen den Jntereſſierten noch
im Laufe des heutigen Tages ein Ergebnis
zeitigen, ſo wäre damit zu rechnen, daß der
Betrieb bereits morgen wieder aufgenommen
wird. Die Bemühungen um die Fortführung
werden mit allem Ernſt gepflegt.

e

geber wie Arbeitnehmer Großgebilde ſchaffen,
die einen großen Einfluß auf die

künftige Geſtaltung der Wirtſchaſt
und der Politik einnehmen werden. Der
Sammlung von Arbeitnehmer-Sparkapital in
den Gewerkſchaften iſt eine beſondere Bedeu-
tung beizumeſſen. Das Jneinandergreifen von
Arbeitgeberkapital mit dem von den Gewerk-
ſchaften zur Verfügung geſtellten Arbeitneh-
merkapital wird geeignet ſein, die ſozialen Ge
genſätze auszugleichen und die Fragen
„Mitwirkung Mitverantwortung Mitbeſitz“
einer alle Teile befriedigenden Löſung zuzu-
führen. Die intereſſant geſtalteten Ausfüh-
rungen wurden von der Verſammlung mit
ſtarker Auſmerkſamkeit verfolgt. Der nächſte
Kreistag wird in Oberröblingen am See ſtatt-
finden. Die Wahlen brachten einſtimmige
Wiederwahl des Kreisvorſtandes.

Gauvorſteher Feger- Halle faßte im
Schlußwort den Jndhalt der arbeitsreichen Ta-
gung zuſammen. Seine begeiſterten Ausfüh-
rungen über den augenblicklichen Stand der
Handlungsgehilſenbewegung, über die politiſche
und gewerkſchaftliche Lage endeten mit der Er-
mahnung, auch in der gegenwärtigen kritiſchen
Zeit das ſtandes- und berufspolitiſche Wollen
von der Liebe zu Volk- und Vaterland tragen

zu laſſen.
Dacharbeiten an der Nenmarktskirche,

Gegenwärtig werden Reparaturarbeiten an
dem Dach der Kirche St. Thomae des Neu-
marktes ausgeführt. Das Bindematerial
hatte ſich im Laufe der Jahre gelöſt. Es iſt
deshalb eine neue Verkalkung notwendig ge-
worden.

Sturz vom Motorrad.

waltung und der Merſeburger Baugeſellſchaft,
vernünftige Verkehrs- und Grundſtückspolitik.

Tuknerheim Weihe

auf dem Scheitplah.
Nach einer Reihe arbeitsreicher Wochen

ſind die Arbeiten am Turnerheim des Allge-
meinen Turn vereins nun ſoweit be-
endet, ſo daß die Weihe des Heimes am kom-
menden Sonnabend ſtattfinden kann. Schon
vor einigen Wochen konnten wir in näheren
Angaben über die Ausführungen dieſes Baues
berichten und den ſtrebſamen Verein zu dieſem
Erfolg beglückwünſchen. Die Weihe, die Gau-
vertreter Konrektor G. Meyer vornimmt,
wird von turneriſchen Vorführungen und muſi-
kaliſchen Vorträgen umrahmt ſein. Ein von
Mitgliedern ausgeführter Fackelreigen und
feſtliche Beleuchtung des Turnerheims wer-
den der Feier einen würdigen Abſchluß geben.
Der Sonntagnachmittag wird den
Abteilungen des Vereins Gelegenheit geben,
der Oeffentlichkeit die verſchiedenen Zweige der
Tätigkeit der Turner zeigen. Beſonders reges
Intereſſe wird das Pflicht-Handballſpiel der
Meiſterklaſſe zwiſchen ATV. und HTSV. er-
wecken. Mögen die Veranſtaltungen vom
Wetter begünſtigt ſein und dem Verein neue
Freunde und Anhänger zuführen.

Deutſche Abende.

Die Deutſchnationale Arbeiter-gruppe hielt am Dienstagabend im „Caſino“
eine Verſammlung ab, die, wie immer, gut be-
ſucht war und von harmoniſcher Zuſammen-
arbeit zeugte. Der Vorſitzende, Herr Bock,

Einen unliebſamen Sturz vollführte am
Dienstag gegen 18Ußr ein Naumburger Molkor-
radfahrer an der Siedlung des ehemaligen
Exerzierplatzes. Er kam in mäßiger Fahrt
von Merſeburg. An der Kurve verlor er
plötzlich die Gewalt über die Maſchine, fuhr
auf den Bürgerſteig und kam zu Fall. Er
erlitt Verletzungen im Geſicht und an der
rechten Hand. Das Motorrad war am Vorder-
geſtell ſtark beſchädigt.

Radfahrerunfall.
Am Dienstag gegen abend ereignete ſich am

Ausgange der Meuſchauer Straße an der Neu-
marktsbrücke ein Unfall, der noch glücklich
verlief. Die Ehefrau des Malers Qu. fuhr
mit einer Radfahrerin aus einem benachbarten
Dorfe zuſammen. Beide ſtürzten, erlitten
jedoch keine nennenswerten Verletzungen.

Jm Zeichen des Wahlkampfes.

gab u. a. bekannt, daß am Sonntag ein Aus-
flug nach Collenbey ſtattfindet. Abmarſch
pünktlich um 14 Uhr von der Neumarktsbrücke.
„Mutter Naumann“, die Achtzigjährige,
verſchönte den Abend durch einige volkstüm-
liche Gedichte, die lebhaften Anklang fanden.
Es iſt erſtaunlich, wie dieſe rüſtige Greiſin alte
deutſche Weiſen aus ihrer Kinderzeit friſch im
Gedächtnis bewahrt hat. Auch die Geſangs-
abteilung der Gruppe erfreute durch einige
Vorträge.

Sodann ſprach Herr Geſchäftsführer
Voigtländer über den in Kriegsdorf ge-
borenen preußiſchen Helden Albert v. Wedel,
einem der elf Schillſchen Offiziere, die in Weſel
von den Franzoſen erſchoſſen wurden. Er
zeichnete von dieſem treudeutſchen Manne ein
ergreifendes Lebensbild.

Woekkervorherſage.
Die Polarluft, die in den letzten Tagen

über Rußland nach Süden geſtrömt war,
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-

partei veranſtaltet am Donnerstag im „Ca-
ſino“ eine öffentliche Verſammlung, in der
Stadtverordneter Rietze über
Angelegenheiten ſprechen wird. Aus den For- löſt.

drang über Polen hinweg nach Oſtdeutſchland
vor und erreichte am Dienstagmorgen die
Elbe. Hier wurde ſie aber im Laufe des Tages

kommunale infolge ſtarker Sonnenſtrahlung wieder aufge
Dabei konnte das Thermometer in

derungen der Partei zu den Gemeindewahlen Magdeburg wieder auf 23 Grad anſteigen. Das

Realſteuern, Abbau in der ſtäbtiſchen Bauver-
ſeien nur einige Punkte erwähnt: Senkung u war in ganz Mitteleuropa ſchön. Ueber

Jsland liegt eine Sturmdepreſſion mit einem

v
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Luftdruck unter 725 Millimeter. Sie wird in
den nächſten Tagen nach Nordoſten ziehen.
Unſer Gebiet wird nur durch ihre ſüdlichſten
Ausläufer beeinflußt werden, die in Frank
reich Eintrübung gebracht haben. Bei uns
wird bei Oſtwind die Temperatur noch weiter
anſteigen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Be
wölkung und Temperatur weiter zunehmend.
Bei Oſtwind trocken.

Tagung des Bundes
„Haus und Schule.

zum 9. Evangeliſchen Erziehungstag für die
Provinz Sachſen.

Die Tagesorönung zu der Tagung am
Sonnabend, 28. September, lautet: 20 Uhr:
in „Müllers Hotel“, am Bahnhof Nr. 4, zwang-
loſes Beiſammenſein der Mitglieder; a) Vor
trag: „Aus der Geſchichte des Bundes“ (Kon
rektor Sommer, Halle), b) Vortrag: „Aus
der Geſchichte Merſeburgs“ Lehrer
Pretzien, Merſeburg).

Sonntag, 29. September: 10 Uhr: Feſt-
gottesdienft im Dom. Predigt von
Gymnaſialdirektor a. D. Profeſſor P. B.
Schmidt, Paſtor in Brünnighauſen (Pro-
vinz Hannover). 11 Uhr: Chriſtentums
unter weiſung im Dom (Taubſtummen-
oberlehrer Kunze, Halle). 12 Uhr: Füh-
rung durch den Dom (Domprediger
Wuttke). 15 Uhr: Führung durch Alt-
Merſeburg (Lehrer Pretzien); Treff-
punkt: Domplatz. 20 Uhr: Jn der Aula des

Erſte öffentliche
Hauptverſammlung. Vortrag von
Gymnaſialdirektor a. D. Profeſſor Schmidt,
Brünnighauſen: „Der II. Artikel, das Herz-
ſtück des Lutherſchen Katechismus“.

Die große Pauſe.
Ein ſatiriſcher Film über das Arbeitszeitgeſetz.

Es iſt ſchwer, eine Satire nicht zu ſchreiben.
Es i nach dem geut, gen Arbeitszeitgeſetz möglich,
als Arbeitgeber beſtraft zu werden, weil ein An-
geſtellter eine Stunde zu viel Pauſe hatte. Das
wäre beinahe der Jnhaberin eines größeren
halleſchen Hotes ſo ergangen. Sie kam nur frei,
weil ſie ſich unmöglich um alle Einzelheiten eines
großen Betriebes mit 80 Köpfen Perſonal
kümmern kann, ſondern die Zeiteinteilung für die
Küche oer Küchenchef uad für die Zimmermädchen
die Hausdame aufſtellc. Vielleicht werden jetzt
noch die beiden zur Verantwortung gezogen.

Es iſt jedenfalls intereſſant, etwas in dieſes
Milieu des Gaſtwirtsgewerbes hineinzublicken.
Ein entlaſſener Ang ſtellter zeigte an, im Hotel
ſei gegen die Arbeitszeit- Verordnung verſtoßen.
Die Polizei prüft ſehr eingehend und findet drei
angebliche Verſtöße: ein Küchenjunge und zwei
Zimmermädchen haben zu lange Pauſe.

Laut Tariſfvertrag ſoll die Beſchäftigung amTage einſchließlich der Pauſen höchſtens 13

Stunden betragen; die Arbertszeit des Küchen
jungen dauerte nun von 10--15 und 19--24 Uhrx,
alſo nur 10 Stunden, von denen noch die Zeit für
Mahlzeiten abgieng Jn den vier Nachmittags
ſtunden von 15--19 Uhr konnte er machen, was
er wollte er war frei. Und trotzdem ſoll hier
ein Verſtoß gegen das Geſetz vorliegen: eine
Stunde zu lange Pauſe hatte der
Küchenboy.

Die beiden Zimmermädchen arbeiteten von 11
bis 14 und von 18--24 Uhr, alſo ganz richtig 13
Stunden einſchließlich Pauſe. Sie baten aber
ſelbſt um Aenderung der Zeit, um den Nachmittag
frei zu haben. Die eine wollte nebenbei denHanohat ihrer erkrankten Mutter verſehen. Die

Hausdame hatte ſoviel Mitgefühl, den Mädchen
die erwünſchte Arbeitszeit von 8--11 Uhr vor
mittags zu gewähren. Und das war ihr Fehler.
Sie verſtieß damit gegen den Tarifvertrag.

Eine komiſche Angelegenheit, das ganze mit
ſehr ernſtem Einſchlag: Perſönliche Freiheit gibt
es nicht mehr ganz. Die Gewerkſchaftsbonzen
wiſſen eben allein, was den Gaſtwirtsangeſtellten
frommt; dieſe ſelbſt haben jetzt außer den Arbeit-
gebern noch einen weiteren Chef in jenen Herr-
ſchaften, die die Verträge diktieren. Alles Per
ſönliche geht da zu Grunde Der Buchſtabe
triumphiert.

8. Wiederſehenfeier
der Kameradſchaft des Reſ.-Jnf.-Rgt. Nr. 66.

Die Ortsgruppe Merſeburg war in ſtatt
licher Anzahl am Sonnabend nach Köthen (An-
halt) geeilt, um dort ein Wiederſehen zu
feiern. Die große, geräumige Stadthalle ver-
mochte die Teilnehmer kaum zu faſſen. Aus
Deutſchlands Gauen waren die Kameraden
herbeigekommen, um in wenigen erhebenden
Stunden den Kameradſchaftsgeiſt weiter zu
fördern. Am Begrüßungabend hielt Herr
Staatsminiſter a. D. Dr. Rammelt die
Feſtrede, und der alte Kommandeur des Regi-
ments, Herr Generalmajor Freiherr v. Wan-
genheim, ſprach zu Herzen gehende Worte
zu ſeinen alten Getreuen. Auch Becker Nante,
der alte Marketender des Regiments, ermahnte
mit ſeiner jugendlichen Friſche, auch weiterhin
getreu zuſammenzuſtehen. Dentſchlands
Heldenkampf (plaſtiſche Gruppen) und lebende
Kunſtwerke in Bronze waren bei einem guten
Konzert der Stadtkapelle die Glanzpunkte des
Abends. Alte Erinnerungen wurden wieder
aufgefriſcht, und auch noch einige Stunden dem
Tanz gehuldigt.

Der Sonntagmorgen vereinte alle Ehemali-
gen zu einem Feſtgottesdienſt und einer Ge-
fallenenehrung in der St.-Jakobs-Kirche. Auf
dem Marktplatz wurde ein Platzkonzert ver
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altet. Um 11.15 Uhr fanden ſich die Kame
raden zur Jahreshauptverſammlung zuſam-
men, um auch etwas ernſte Arbeit leiſten.
Ein gemeinſchaftliches ittagsmahl in der
Stadthalle ſtärkte alle Teilnehmer für die Be-
chtigung der Stadt. Mit dem Gefühl, einige
chöne Stunden im Kreiſe alter Kriegskame-
raden verlebt zu haben, fand der 8. Regiments
tag in ſehr ſpäter Abendſtunde ſein Ende.

Vom Wochenmarktk.
Die erſten Stunden des Tages brachten

wirklich viel Kälte. Ein Glück, daß die Sonne
kam. Das Geſchäft ging heute, wenn auch
nicht glänzend, ſo doch unter gründlicher Ten-
denz. Die Preiſe halten ſich ziemlich in der
Höhe des Vormarkttages.

Es koſteten: Butter 1,10--1,15 M., Eier Sctck.
16 Pf., Käſe 10—-15 Pf., Quark 30——35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 40--70 Pf. Weißkohl 15 Pf.,
Wirſing 25 Pf., Rotkraut 25 Pf., Kohlrabi Sck.
10 Pf., Gurken je nach Größe, 5--10 Pf., Kar
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Tomaten 20 Pf.,

firſiche 40 Pf., Zwiebeln, Pfund 15 Pf., ſaure
urken, 4 Stck. 25 Pfg., Möhren 15 Pf., Ret-

tiche 10 Pfennig, Bohnen 30 Pfennig, Prei-
ßelbeeren 40 Pfennig, Aepfel 15 und 20 Pf.,
Birnen 10-—25 Pf., Weintrauben 50 Pf., Pflau
men 15 Pf., Fiſche: Kabeljcu 4) P Scheltfiſch
50 Pf., ger. 60 Pf., Rotzunge 60 Pf., Rotbarſch
35 Pf., Seelachs 35 Pf., Seegal 45 Pf., Salz-
heringe 8--15 Pf., Bücklinge 45 Pf., Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30 M.,

in 1,30--1,40 M., Kalbfleiſch 1,40
Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M.,

Knackwurſt 2 M.
Etwas über das Hausgehilfengeſetz.

Die Zeit, wo der Dienſtbote als Mitglied
der Familie betrachtet wurde, iſt in vielen
Fällen zu Ende. Es ſt wieder ſo, daß ſich Haus
frau und Hausangeſtellte gegenüberſtehen als
Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Das gegen-
ſeitige Verhältnis muß dann geſetzlich geregelt
werden. Aus dieſem Grunde iſt der Entwurf
für ein Hausgehilfengeſetz entſtanden. Eine
der umſtrittenſten Fragen iſt die Arbeitszeit.
Wenn auch der Entwurf von einer Feſtlegung
der Arbeitszeit abſieht, ſo ſetzt er dennoch feſt,
daß der Arbeitnehmer Anſpruch hat auf eine
angemeſſene Nachtruhe von mindeſtens neun
Stunden, und für Arbeitnehmer unter acht-
zehn Jahren auf mindeſtens zehn Stundex.
Auch ſieht er eine angemeſſene Ruhepauſe
zwiſchen der Arbeit vor, wie auch beſtimmte
Freizeiten und Urlaub.

Es iſt ja klar, daß an einem ſtark durchge-
führten Achtſtundentag im Haushalt nicht ge-
dacht werden kann; beſonders in einem Haus-
halt mit viel Perſonen iſt die Feſtlegung
eines ſtreng umriſſenen- Tagesplanes ſchwie-
rig. Jeder im Haushalt Kundige weiß, daß
mit viel unvorhergeſehenen Zwiſchenfällen ge-
rechnet werden muß. Auf der anderen Seite
kann das Hausgehilfengeſetz aber auch erzie-
hend wirken. Es zwingt die übrige Familie,
Rückſicht zu nehmen auf den Menſchen, der
bei ihnen im Dienſt ſteht. Denn viele Un-
pünktlichkeit iſt ja oft zurückzuführen auf man-
gelnde Energie und Rückſicht, wenn man auch
hier einwenden könnte, daß der Beruf gerade
dem Mann nicht immer geſtattet, pünktlich zum
Eſſen uſw. zu erſcheinen. So iſt es durchaus
möglich, daß ein Hausgehilfengeſetz für manche
Familien ein heilſamer Zwang werden kann.

Filmſ chau.
Roſenmontag.

Eine Offizierstragödie iſt der Gegenſtand
des neueſten Filmes im Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Ein Oberleuktnant, der finanziell reichlich ab-
hängig iſt, liebt ein armes Mädchen, wird „ab-
kommandiert“, um von ſeiner Liebe geheilt zu
werden. Aber die Abkommandierung hatte
nicht den gewünſchten Erfolg, vielmehr griffen
die beiden Vettern des Offiziers zu einer Liſt
Sie lügen Hans Rudorf vor, daß ſeine Ge-
liebte eines Nachts aus der Wohnung eines
bekannten Don Juan des Regiments gekommen
ſei. Jhr ſagen ſie, daß Hans Rudorff ſich
verlobt hätte. Die angebliche Untreue der
Geliebten wirft Hans Rudorff mit einem
Nervenfieber auf das Krankenbett. Den Er-
holungsurlaub verbringt er bei der Groß-
mutter, am Weihnachtsabend verlobt er ſich
mit der Tochter des Gutsnachbarn. Wieder im
Regiment, muß er ſeinem Oberſt das Ehren-
wort geben, ſich nicht wieder ſeiner früheren
Geliebten zu nähern. Das Ehrenwort wurde
gebrochen. Hans Rudorff will ſich das Leben
nehmen. Doch ſeine Geliebte will nicht allein
auf der Welt ſein. Nachdem beide noch ein
mal im Karneval ausgelaſſen luſtig ſind,
nimmt ſie Gift, er erſchießt ſich. Die Haupt-
rollen ſind von vorzüglichen Darſtellern ge-
tragen. Jm Beiprogramm läuft eine Groteske
„Alles aus Liebe“, ein Kulturfilm, ſowie die
unterhaltende Deuligwoche.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißzrok.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Am
Donnerstag, 19. September, verſammelt ſich
der Jungſtahlhelm 8.20 Uhr abends in der
Teichſtraße gegenüber der Wirtſchaft „Hohen-
zollern“.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Donners-
tag Nähabend. Freitag Singeſtunde. Sonntag,
23. September, Ausflug nach Collenbey. Treff-
punkt 15 Uhr an der Neumarktsbrücke.

KöniginLuiſe--Bund. Donnerstag, 19. Sep-
tember, 20 Uhr, Bundesabend bei Rülke. Gau-
h Fräulein von Weſternhagen ſpricht.

erpflichtung neuer Mitglieder. Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt Pflicht. Sonntag,
22. September, Gautagung in Jena. Abfahrt
6.47 Uhr. Es wird um recht zahlreiche Beteili-
gung gebeten.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Roſenmontag“ ſo

wie ein gutes Beiprogramm.

Auf den Spuren

Die Volkshochſchule des Landkreiſes Merſe-

ber, eine Studienreiſe nach Jena unter Füh-
rung des Kreisjugendöpflegers. Dieſe Studien-
reiſe ſollte natürlich nicht eine landläufige Be
e riaung ſein, ſondern ſollte einzig und allein
em Beſuch des Phyletiſchen Muſeums (des

Haeckelſchen Muſeums für Abſtammung), des
Planetartums und des Volkshauſes dienen.

Die Reiſe wurde am Sonnabenabend vor
er im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ gründ-
ich vorbereitet, denn der Beſuch des Phyleti-

ſchen Muſeums iſt nur dann von Gewinn,
wenn vorher die Begriffe: Abſtammung,Phylogeneſe, mechaniſche und chemiſche Vor-
gänge, Organismus und Lebeweſen, Konſtanz
und Variabilität der Arten, Vererbung, Zucht-
wahl, Morphologie, Entwicklungsgeſchichte
gründlich erläutert und veranſchaulicht werden.
Das geſchah in volkstümlicher Weiſe mit Un-
terſtützung von paſſend ausgeſuchten Lichtbil-
dern. Beſondere Freude und Ueberraſchung
bereiteten die Bilder aus dem Buch von Ernſt
Haeckel: „Die Natur als Künſtlerin“.

So traten die Teilnehmer gut vorbereitet
am Sonntag früh die Reiſe nach Jena an und
gingen ſofort in das Phyletiſche Muſeum. Die
beiden Sprüche an den Deckenbalken wurden
ab geſchrieben und werden in der Arbeits-
gemeinſchaft noch zu denken geben: „Wer
Wiſſenſchaft und Kunſt beſitzt, z auch Reli-
gion: wer jene beiden nicht beſitzt, der habe
Religion“, „Was kann der Menſch im Leben
mehr gewinnen,

als daß ſich Gottnatur ihm offenbare“.
Dann gingen die Beſucher die einzelnen Ab-
lagen mit ihrer überwältigenden Fülle

urch.
Vier Stunden verbrachten die Merſeburger

im Muſeum und haben ſich beſonders folgende
Abteilungen genauer angeſehen und erläutern

Aus ber Umgebung.
Bürgerliche-Einheitsliſte

im Zweckverband Leung?

Leuna. Vertreter der Deutſchen Volks-
partei, Deutſch demokratiſchen Partei und des
Zentrums veranſtalteten am Dienstag eine
Vorbeſprechung über ein gemeinſames Vor-
gehen bei den Wahlen zur Gemeindevertretung
des Zweckverbandes Leuna. Es beſtand grund-

aufzuſtellen. Leider hatten die Deutſchnatio-
nalen, die ebenfalls eingeladen waren, keine
Vertreter entſandt. Man hofft jedoch, daß ſie
ſich ebenfalls an den Bemühungen um dieſe
Einheitsliſte beteiligen werden.

Eine Stenographen-
Vereinigung in Reuröſſen.

Neu-Röſſen. Jn Neu-Röſſen wurde vor
kurzem eine Stenographiſche Vereinigung Neu-
Röſſen gegründet, die nicht nur Einheitsſteno-
graphie, ſondern auch Gabelsberger und
Syſtem Stolze-Schrey pflegen wird. Je nach
den Anmeldungen und den Bedürfniſſen wer-
den in der nächſten Zeit Anfängerkurſe einge-
richtet. Der Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden
Herren zuſammen: Vorſitzender: Herr
Fiſcher, Schriſtführer: Herr Rabe, und
Kaſſierer: Herr Perlbach. Der Verein hat
es ſich zur Aufgabe gemacht, tüchtige Steno-
graphen heranzubilden.

„Die eiſerne Maske.“
Filmabend in Röſſen.

Neu-Röſſen. Der Dienstagabend war im
weſentlichen ausgefüllt durch den großen
hiſtoriſchen Film „Die eiſerne Maske“, der ſich
an den bekannten Roman von Dumas, „Der
Mann mit der eiſernen Maske“, anlehnt. Die
Ereigniſſe dieſer bewegten Zeit ziehen in
prächtigen und intereſſanten Bildern von
reicher Mannigfaltigkeit an den Augen des
Beſchauers vorüber und halten ihn von An-
fang bis zum Schluß in atemloſer Spannung.
Die Hauptfigur des d'Artagnan konnte keinen
beſſeren Jnterpreten finden als Douglas Fair-
banks; doch auch die anderen Figuren, ſo die
des Richelien, waren vorzüglich. Ein gutes
Beiprogramm füllte den Abend vollends aus.
Die Wochenſchau zeigte neben neuen Aufnah-
men vom Luftſchiff „Graf Zeppelin“ beſonders
ſchöne Bilder von den jüngſten Flügen des
Rieſenflugſchiffes „Do X. Ein Kulturfilm
führte uns die Einrichtungen einer Silber-
fuchsfarm und ihre Bewohner vor. Jn zahl-
reichen Aufnahmen wurden das Leben und die
Behandlung dieſer hübſchen und wertvollen
Pelztiere veranſchaulicht. Ein Groteskfilm,
„Der Bräutigam im Pyjama“, gab Veran-
laſſung zu wahren Lachſalven. Für den
nächſten Kinoabend, der vorläufig der letzte
r ſoll, iſt neben einem größeren Film über
ie Weltreiſe des „Graf Zeppelin“ ein an den

Roman von Frank, „Karl und Anna“, ſich an
lehnendes Filmwerk, „Heimkehr“, in Ausſicht
genommen.

Einbruch im Pfarrhaus.
Niederbenna. Jn der letzten Nacht wurde

im Pfarrhaus ein Einbruch verübt. Der oder
die Diebe ſtiegen mit einer Leiter durch das
nur angelehnte Fenſter des Studierzimmers
im erſten Stock ein und ſtahlen aus dem unver-

Union- Theater. „Suſannes erſtes Aben-
ſowie „Rivalen der Wildnis“

ſchloſſenen Schreibtiſch 106 M. bares Geld. Die
Ermittlungen ſind im Gange.

Menſchheitsgeſchichte.
burg veranſtaltete Sonntag, den 15. Septem Weödas

e e e

ſätzliche Bereitwilligkeit, eine einheitliche Liſte

der

laſſen: Menſchenaffen und Urmenſch; Die
das Zwergvolk auf Ceylon; Ver

gleichende Anatomie. Hier intereſſierten beſon
ders die Darſtellungen über das Gehirn der
Tiere und des Menſchen (das Gehirn des
Malers Menzel mit ſeinen ausgeprägten Win-
dungen und Furchen).

Nach einer Mittagspauſe wurde das Plane-
tarium beſucht. Die wunderbare Einrichtung
und die Vorführungen riefen Staunen und Ehr
furcht vor den Taten n Geiſtes her-
vor. Mit dem Beſuch des Volkshauſes und
des Ernſt-Abbe- Denkmals wurden die Be-
ſichtigungen beſchloſſen. Bis zum Abgang des
Zuges war noch reichlich Zeit, um das Ge
ſehene noch einmal in einer Arbeitsgemein
ſchaft durchzuſprechen. Zuſammenfaſſend kamen
die Teilnehmer der Diskuſſion auf Schillers
Rede, mit der er ſeine hiſtoriſchen Vorleſungen
in Jena eröffnete:
„Was heißt und zu welchem Ende ſtudiert man

Univerſalgeſchichte?“
Wie überraſchend paſſen doch die Gedanken
dieſer Rede heute noch auf die gegenwärtigen
Verhältniſſe! Der Menſch iſt keine Eintags
fliege, wenn er Schillers Worte befolgt, die er
im Jahre 1789 an die Jenenſer Studenten rich
tete: „Ein eöles Verlangen muß in uns ent
glühen, zu dem reichen Vermächtnis von
Wahrheit, Sitlichkeit und Freiheit, das wir von
der Vorwelt übernehmen und reich vermehrt
an die Folgewelt wieder abgeben müſſen, auch
aus unſeren Mitteln einen Beitrag zu legen
an dieſer unvergänglichen Kette, die durch alle
Menſchengeſchlechter ſich windet, unſer fliehen-
des Daſein zu befeſtigen“.

Die Erwachſenenbildung die Volkshoch-
ſchule will mit dazu beitragen, in ihren Mit-
arbeitern dieſes Verlangen und dieſen Stolz
zu wecken und zu ſtärken.

Unfall auf der Landſtraße.
Mit vem Motorrad gegen das Pferdeſuhrwerk.

Bündorf. Am ſage gegen 19.30 Uhr
fuhr der Motorradfahrer G. aus Schotterey
auf der Verkehrsſtraße zwiſchen Bündorf-
Netzſchkau gegen den Geſchirr-Bierwagen der
Freybergbrauerei. Der Motorradfahrer, der
von der Arbeit aus Bad Dürrenberg kam, hatte
wahrſcheinlich die Kurve in zu ſchnellem Tempo
genommen, fuhr zu weit links und kam zwiſchen

eichſel und Handpferd z liegen. Dem Bier-
kutſcher kann keine Schuld beigemeſſen werden.
Der Motorradfahrer erlitt leichte Stauchun-
en. Das Handpferd wurde an der Knie-

ſcheibe des orderfußes ſtark verletzt. Herr
Tierarzt G.-Merſeburg verband das Pferd.
Herr Oberlandjägermeiſter B.-Bündorf nahm
den Tatbeſtand auf.

Mißſtände in der Schule
Neukirchen. Jm Mai d. J. waren es zwei
Jahre, daß durch den Kreisarzt die hieſigen
Schulbedürfnisanſtalten als völlig unzuläſſig
und geſundheitsſchädlich erklärt wurden. Seit
dieſer Zeit ſchwebten zwiſchen der Regierung
und dem hieſigen Schulverband Verhandlun-
gen über den Neubau des Abortgeländes. Nach
dem ſchließlich im Juni das alte Gebäude halb
eingeſtürzt war, wurden die Aborte baupolizei-
lich geſchloſſen. Einſtweilen wurde ein Holz-
abort errichtet, den ſämtliche 82 Kinder (Jun-
gen und Mädchen) und beide Lehrer benutzen
müſſen. Nachdem nun endlich eine Einigung
erzielt und ein Neubau in Angriff genommen
war, machte plötzlich die politiſche Gemeinde
Neukirchen Einwendungen. Die linksgerichte-
ten Gemeindevertreter erhoben Einſpruch da-
gegen, daß die Abortgrube von der Straßen-
ſeite aus geleert werden ſoll und verweiger-
ten die nachgeſuchte Genehmigung. Nach Lage
der örtlichen Verhältniſſe iſt eine andere
Löſung nicht möglich, ſo daß eigentlich nicht zu
verſtehen iſt, warum nicht von höherer Jn-
ſtanz ein Machtwort geſprochen wurde. Man
muß ſich ernſthaft fragen: Wie iſt in Deutſch
land, in der Nähe der Großſtadt, im heutigen
Zeitalter des Kindes und der Hygiene, etwas
derartiges möglich? Zurzeit iſt der Neubau
ziemlich fertggeſtellt. Da jedoch infolge des
Widerſtandes der Herren Gemeindevertreter
die Fertigſtellung der Senkgrube nicht erfolgen
kann, muß der Bau bis zur endgültigen Rege-
lung unterbrochen werden. Die Eltern der
Kinder ſind über dieſe Mißſtände empört.

Um den Pferdenachwuchs.
Schladebach. Am Freitag weilte Herr Land-

ſtallmeiſter Schwechten vom Geſtüt Kreutz
bei Halle auf hieſiger Domäne, um im Verein
mit den Mitgliedern des Pferdezuchtvereins
Schladebach-Kötſchau und Umgegend die Nach-
zucht der vom Geſtüt Kreutz in den letzten
Jahren geſtellten Hengſte zu beſichtigen.

Neue Bäckerei.
Schladebach. Herr Arno Schmiedel eröffnet

in nächſter Zeit im Hauſe ſeines Schwieger-
vaters, Herrn Otto Mehlgarten, eine Bäckerei.
Es ſind ſomit drei Bäckereien in unſerem, un-
gefähr 1000 Einwohner zählenden Orte.

Beſitzwechſel.
Schladebach. Das dem Gutsbeſitzer Otto

Berger gehörige, etwa 80 Morgen große Gut
iſt von dem Landwird Seyfert, aus einem Ort
nahe bei Berlin, käuflich erworben worden.
Am 20. September erfolgt die Uebernahme.

Weite Reiſe.
Lützen. Am letzten Jahrmarktstage ließ

ein hieſiger Einwohner einen kleinen Kinder-
luftballon mit anhängender Karte auffliegen,
auf der die Bitte vermerkt war, der Finder

Ballon mik Karte wurde am 31 Anſeuf einem Kleefeld in Dorfchemnitz bei Zwönitz

im Erzgebi den. e recht ben

Leiſtungsprüfung der Mokorſpritze.
Kleincorbelha. Am Montag nachmittag

17,30 Uhr fand hier eine Motorſpritzenübung
der Freiwilligen Feuerwehr Großcorbetha un-
ter großer Beteiligung der Einwohner ſtatt.
Da erſt vor einigen Tagen die Spritze in
Großcorbetha geprüft worden war, e nun
hier eine Uebung ſten da auch die hieſige Ge
meinde einen Tei zzr Neuanſchaffung beige-
tragen hat. Die torſpritze war an der
Saale aufgeſtellt und leiſtete bis zu der 300
Meter entferntliegenden Dorfkirche gu e Waſſer-
abgabe. Auch am Rittergut konnte das große
Wohnhaus unter Waſſer genommen werden.
Am gethan wurde ein Rettungsſchlauch vor
geführt.

50 Jahre Landwehrverein.
Oberſchmon. Am Sonnabendabend feierte

der hieſige Landwehrverein im engſten Frriſe
die Wiederkehr des Tages, an dem vor fünf-
zig Jahren die Weihe der Vereinsfahne ſtatt
fand. An dem das Feſt eröffnenden Fackelzug
beteiligte ſich die ganze Gemeinde. Pfarrer
Nennewitz (Leimbach) gedachte am Krie-
gerdenkmal des Gründungstages und vor
allem der Toten des Weltkrieges. Nach Auf-
löſung des Zuges vereinigten ſich die Kame-
raden im Gemeindegaſthof, wo Paſtor Nenne-
witz einen Ueberblick über die Vereinsge-
ſchichte gab Ehrend wurde der Kameraden ge-
dacht, die dem Verein 50 bzw. 25 Jahre die
Treue bewahrt haben. „Jch hab' mich ergeben“
beſchloß die Anſprache von Pfarrer Nennewitz.
Unter den Klängen des alten Präſentier-
marſches nahmen die Kameraden Aufſtellung
im Saal, und der Vorſitzende, Kamerad
ſchen Kriegerbund geſtifteten Jubiläumsab-
zeichen an die Jubilare. Es erhielten Ab-
zeichen für 50jährige Vereinszugehörigkeit die
Kameraden Schumann, Lützke und Kuhnt, für
25jährige Walter, Auert, Gabler, Köhne, Necke
und Bornſchein. Noch lange Zeit blieben die
Kameraden in fröhlicher Stimmung beiſam-
men.

Haferkranz.
Bedra. Jn althergebrachter Weiſe wurde

beim hieſigen Rittergut der Haferkranz ge-
feiert. Eingeleitet wurde das Feſt mit der
gemeinſamen Mittagstafel, an welcher ſämtliche
bei den Gütern Bedra, Petzkendorf und Leiha
beſchäftigte Angeſtellte und Arbeiter teil
nahmen. Am Nachmittag erfolgte die Ueber
reichung des Erntekranzes. Mit Muſik zog
Jung und Alt vor das Haus des Gutsherrn,
um als Abſchluß der glücklich geborgenen Ernte
dieſem das Symbol, den Haferkranz, zu über-
bringen. Nach den üblichen Anſprachen und
dem Abſingen einiger Danklieder zog man
geſchloſſen zum Gaſthaus, wo Freibier und
Tanz Gutsherrn und Arbeiterſchaft noch lange
fröhlich beieinander hielt.

Rieſiger Bagger an der Arbeit.
RNoßbach. Bei der Gewerkſchaft „Gute

Hoffnung“ iſt kürzlich nach 5 Monate langer
Montagearbeit ein rieſiger Bagger ſeiner Voll
endung entgegengegangen. Der Bagger iſt
hauptſächlich dazu beſtimmt, den Tagebau der
Grube oſtwärts bis an das Dorf Roßbach
zu erweitern, um den Abbau der Kohle dort
zu ermöglichen. Bekanntlich macht ſich dadurch
die Einziehung der Prvovinzialſtraße Weißen-
fels-- Eisleben in einer Länge von rund 700
Meter notwendig. Der Bau einer Durchgangs-
ſtraße von der Naumburger Straße nach dem
Roßbach-Lunſtedter Weg als Erſatz für die
wegfallende Strecke iſt bereits in vollem Gang.

Vom Pferd geſchlagen.
Roßbach. Einen Unfall erlitt der n

Sattlerlehrling Paul Dreſe von hier. Als
der junge Mann beim Landwirt Rothe in den
Pferdeſtall trat und ſich von hinten einem
Pferde näherte, um an dieſem Sattlerarbeiten
auszuführen, ſchlug das Tier aus und traf
ihn mit ſolcher Wucht, daß er einen Schienen-
beinbruch erlitt. Der Verunglückte beachtete
nicht den Grundſatz, daß man Pferde anruft,
wenn man von hinten an ſie herantritt.

Unter dem ſtürzenden Maſt.
Hohenmölſen. Der 2 jährige Elektriker

Alfred Heine, der auf dem Tagebau Wäßhlitz
durch einen umſtürzenden Maſt ſchwer verletzt
worden war, iſt ſeinen Verwundungen im
Knappſchaftskrankenhaus erlegen.

Haukkrankheiten bei Schulkindern.
Schkeuditz. Von einer eigenartigen Haut-

rankheit ſind zurzeit eine ganze Anzahl Kin-
der unſerer Stadt heimgeſucht. Am Körper
bildet ſich eine furunkelartige Entzündung, die
eitrig iſt und ziemlich tief in das a
eindringt. So wurde feſtgeſtellt, daß in meh
reren Fapen der Stadtſchule Kinder damit be-
ſt ſind. Die Urſache der Krankheit ließ
ich bisher nicht ergründen. Anfänglich wurde

der Krankheit wenig Beachtung beigemeſſen, da
dieſe jedoch immer weiter um ſich griff, wurde
Kreisſchularzt Dr. Witt in Merſeburg davon
in Kenntnis geſetzt. Nach ſeinem Urteil iſt
die Krankheit anſteckend. Zu ihrer Bekämp-
fung muß eine ärztlich verördnete Salbe an-
ewandt werden. Jedenfalls iſt Pobte Rein
ichkeit des Körpers und große Vorſicht ge

boten, damit die Krankheit nicht weiter um
ſich greift.
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Fußball am nächſten Sonnkag.
Liga:

Wacker Sportfreunde,
Kayna 99-Merſeburg,
VfL.- Merſeburg Boruſſiag,
Favorit 96-Halle.

1b-Klaſſe:
Reideburg Eintracht,
Preußen Mücheln,
Röſſen Schkenditz,
Giebichenſtein Nietleben.

Tabelle der 2c Klaſſe.
Nach Pluspunkten ergibt ſich folgendes Bild:

e

laS Verein re PtteS

1. Sportv. Beuna 3 3 10 o 6:02. Braunsdorf 321 136: 31 5:1
3. ſchen 3 2 1 6 4 4: 24. euſchau 4 2 11 1 l18: 51 5
5.] Wegwitz 31 1 1117: 91 3.36. Querfurt s 141 1 11 5; 71 3. 3
7.] VfB. Lauchſtädt 3 31 0o:2b] 0:6
8.] Eliſe Mücheln 4 4] 4233] 028

Kegelſpork.
Bezirkspokalſpiele des 5. Bezirkes im Thürin-
ger Keglergau am Sonntag, dem 15. d. M., in

Weißenfels.
Unter der Leitung des bewährten Bezirks-

ſportwarts, Kegelbruder Patowſky (Merſe-
burg) wurden erſtmalig die Bezirkspokalſpiele
des 5. Bezirkes im Thüringer Keglergau zur
Austragung gebracht.

Erfreulicherweiſe beteiligten ſich an dieſen
höchſt intereſſanten Kämpfen alle Verbände
des Bezirkes, und zwar: Apolda, Geiſeltal,
Dürrenberg, Merſeburg, Naumburg und
Weißenfels. Jeder Verband mußte zu dieſen
Kämpfen eine Zehner- Mannſchaft ſtellen, wo
von jeder Sportkegler 100 Kugeln zum Ab-
ſchub brachte.

Bereits um 9 Uhr, nach erfolgter Aus-
loſung der Reihenfolge, begann Naumburg
mit der erſten Staffel, die bereits von Beginn
an ein gutes Ergebnis vorlegte, das aber von
den nächſtfolgenden Staffeln der anderen Ver-
bände weſentlich verbeſſert wurde, ſo daß
Weißenfels nach, Abſchub der erſten drei Sport
kegler mit 1650 Holz bereits mit hohem Ergeb-
nis glatt in Führung lag, dann folgte der
jüngſte Verband im Gau, Bad Dürrenberg,
mit 1583 Holz, dann Geiſeltal mit 1572 Holz,
und Merſeburg lag hier erſt an fünfter Stelle
vor Naumburg.

Einen außerordentlich guten Schubtag zei-
tigten die Weißenfelſer Kegler auf ihren ein-
heimiſchen Bahnen, ſo daß von den zehn Sport-
keglern

keiner unter 530 Holz
in Abſchub brachte. Ganz unerwartet konnte
ſich bald Merſeburg den zweiten Platz er-
obern und bis zum Schluß behaupten. Dies iſt
für Merſeburg bei derartigen Gegnern wie
Apolda ein ganz beſonderer Achtungserfolg.

Auch Geiſeltalſportkegler kämpften tapfer,
hatten aber leider drei Verſager in der Mann-
ſchaft, trotz deſſen gelang es ihnen, den vierten
Platz zu erringen. Einen ſchwarzen Tag
hatten Apolda, Naumburg und Dürrenberg,
beſonders letztere, die zu Beginn ſehr gute
Leiſtungen erbrachten. Falls Dürrenbergs
Mannſchaft des öfteren auf fremden Bahnen
bei Kämpfen ſtarten wird, dürfte ſich beſtimmt
eine Beſtändigkeit jedes einzelnen Sportkeg-
lers mit der Zeit einſtellen.

Da Weißenfels auf einheimiſcher Bahn als
Sieger aus dieſen ſehr ſpannenden Kämpfen
hervorging, iſt ein Rückſpiel mit dem Zweit-
beſten, und zwar mit Merſeburg, in Merſe-
burg erforderlich, um den entgültigen Sieger
feſtzuſtellen. Die Ergebniſſe ſind folgende:

1. Verbandsmannſchaft Weißenfels mit
5496 Holz (Beſter Jüttner mit 580 Holz);
2. Merſeburg 5249 (Mattern 560); 3. Naum-
burg 5202 (Mätt 543); 4. Geiſeltal 5130
(Striebe 558); 5. Apolda 5106 (Müller 555);
6. Dürrenberg 5058 (Abel 548).

Jiu-Jitſu-Meiſterſchaften.
7 Leipziger Kriſrall-Palaſt wurden die Ent

ſcheidungskämpfe um die Meiſterſchaften des
Deutſchen Reichsverbandes für Jiu Jitſu zur
Durchführung gebracht. Für die Ausgeglichen-
heit der Leiſtungen ſprechen die meiſt unent-
ſchiedenen Kämpfe. Nur im erſten Kampf gab
es eine klore Entſcheidung, da Burkert (Leipzig)
den Berliner Rothſtein im ſchweren Mittel-
gewicht in 6:37 durch Würgegriff abfertigen
konnte Jm leichten Mittelgewicht trennten ſich
Binder-München, der Titelverteidiger von 1927,
und Hoppe-Berlin ohne Ergebnis, ebenſo die

reits vorgenommen, und in der

Nah längerer Pauſe haben die neuen Spiel-
reihen der Meiſterſchaftskämpfe begonnen
Harte Kämpfe werden ſich wieder entſpinnen.
Während die Meiſterklaſſe in der halliſchen
Gruppe einen Tauſch zwiſchen TV. Nietleben
und Diemitz vorgenommen hat, ſo iſt in der
Weißenfelſer Gruppe Möckerling ausgeſchie-
den und die ſechſte Stelle freigelaſſen. Wer
wird nun in der 1. Klaſſe der Meiſter, um die
r ne im nächſten Jahre wieder auszu-
üllen?

Die Klaſſen- und Gruppeneinteilung iſt be-

1. Klaſſe,
Gruppe A, ſpielen: Giebichenſteiner TV. 1.,
KTV.-Halle 1., HTSV.-Halle 1., Cröllwitz und
Langenbogen 1. Jn Gruppe B ſpielen: Lauch-
ſtädt 1. Röſſen 1., TV. 1885- Merſeburg 1.,
Frankleben 1., Kötſchau 1. und Möckerling 1.
Jn Gruppe C ſpielen: Turnerbund-Eis-
leben 1., MTV.- Eisleben 1., Fichte-Hettſtedt 1.,
Schraplau und Unterröblingen 1.

Jn der 2. Klaſſe,
Gruppe A, ſpielen HTSV. 2., KTV. 2., Cröll-
witz 2., Oſtbund 1., Diemitz 1. und Wallwitz 1.
Jn Gruppe B ſpielen: ATV.- Merſeburg 1.,
Lauchſtädt 2., Röſſen 2., 1885- Merſeburg 2.
Turneriſche Vereinigung 1. und MTV.-Merſe-
burg 1. Jn Gruppe C ſpielen: Neumark 1.,
Röſſen 3., Frankleben 2. und Kötſchau 2. Jn
Gruppe D ſpielen: Unterröblingen 2., Schrap
lau 2., Turnerbund Eisleben 2., Oberröblin-
gen 1. und Langenbogen 2.

Die Jugendklaſſe
wurde folgendermaßen zuſammengeſtellt:

Gruppe A: HTSV., KTV., Gieb. TV.,
Wallwitz, Diemitz und Röſſen. Gruppe B:
Wansleben, Nietleben und Lauchſtädt.

Wie ſind nun die Ausſichten der einzelnen
Gruppen? Jn der 1. Klaſſe, Gruppe A, war
im vergangenen Jahre Büſchdorf Meiſter, ihm
folgte HTSV. Unerklärlicherweiſe hat Büſch-
dorf nicht wieder gemeldet. Langenbogen iſt
als Meiſter der 2. Klaſſe aufgerückt und wird
den Benjamin in dieſer Gruppe ſtellen. An-
ders ſieht es in der Gruppe B aus: Hier, kann
man ſagen, iſt die Stärke der Klaſſe vertreten.
Lauchſtädt als kampferprobte Mannſchaft ſtand
im vorigen Jahre mit Kötſchau

führend an erſter Stelle.
Mit einem Punkt zurück ſtand Röſſen 1.
Möckerling 1., die aus der Meiſterklaſſe aus
geſchieden iſt, wird verſuchen, durch Kampf
wieder in ihre alte Stellung zu rücken. Aber
auch zwei neue Mannſchaften aus der 2. Klaſſe
ſind hinzugekommen. Frankleben 1. und
TV. 1885- Merſeburg 1. Frankleben kämpfte
ſchon lange in der 2. Klaſſe um den Aufſtieg,
aber immer wurde ihnen der Weg knapp ab-

Rieſenzuſchauermengen bei großen Sportver-
anſtaltungen und wir mittlerweile gewöhnt,
aber das diesjährige Schleizer Dreiecksrennen
dürfte wohl mit etwa 50 000 Zuſchauern alle Re-
korde gebrochen haben Seit Sonnabend mittag
waren alle Zufahrtsſtraßen nach Schleiz mit
Kraftfahrzeugen überfüllt, Sonntag früh ſetzte
dann ein Zuſtrom ein, der an amerikaniſche Ver-
hältniſſe heranreichte. Noch von Sonnenaufgang
waren unzählige Kraftfahrzeuge unterwegs nach
dem Ort, wo der Meiſterſchaftslauf für Motor-
räder ſtattfinden ſollte. Schleiz ſelbſt glich einem
Heerlager Von 5 Uhr früh an ſtrömten Wagen,
Motorräder und Omnibuſſe zur Rennſtrecke. Die
Schupo hatte alle Hände voll zu tun, um Ord-
nung zu ſchaffen.

Die 7,77 Kilometer lange Rennſtrecke ſtellt
an die Fahrer und Maſchinen ſcharfe Anfor-
derungen. v die Spitzkurven an den
Dreiecksenden haben es in ſich. Hinzu kommt
noch der ſtändige Wechſel in der Höhenlage, der
etwa 80 Meter beträgt.

Der Tag begann mit dem Sonderlauf
für Ausweisfaohrer Erich Hennicke
(Mühlhauſen) fuhr auf B. M. W. in der Klaſſe
über 500 cem einen Durchſchnitt von 89,05 Ki-
lometer. Sehr ſchneidig fuhr auch Karl Fate
kenberg (Erfurt) auf Schütthoff. Er ſtellte
den Sieger in der Klaſſe nicht über 350 cem
mit einem Durchſchnitt von 79 Kilometer. Jn
der Klaſſe bis 500 cem war der ſchnellſte Eber-
hard Scheller (Erfurt) auf Standard mit
einem Durchſchnitt von 848 Kilometer. Wäh-
rend dieſe Rennen nur über 7 Runden gleich
54 Kilometer führten, mußten die Meiſterſchafts-
fahrer

26 Runden gleich 200 Kilometer
Gegner im Halbſchwer- und Schwergewicht,
Wurmanſträtter- München und Kehling-Leipzig,
ſowie im Federgewicht Wittenberg-Berlin und
ger en und ſchließlich auch im Leicht-
gewicht eumann-Berlin und Rock- Reinhold
(Berlin). Dieſe Kämpfe ſollen am 2 Oktober in
Berlin wiederholt werd

abſolvieren. Es fiel allgemein auf, daß Toni
Bauhofer, der Jnhaber des Wanderpreiſes
der Stadt Schleiz, trotz ſeiner Nennung nicht am
Start erſchienen war. Die Meiſterſchafteanwär-

ter legten gleich ein enormes Tempo vor. Zu-
nächſt war Steg mann auf B. M. W. der

Vom Handball der Turner.
Die neue Pflichtſpielreihe der Bezirksgruppe Halle- Merſeburg der D. T.

geſchnitten. Die Mannſchaft hat aber gegen
höhere Klaſſe ſchon ſehr gute Ergebniſſe er-
zielt, ſo daß einem Aufſtieg nichts im Wege
lag. Sie wird auch in der 1. Klaſſe ihren
Mann ſtehen und an Spielſtärke gewinnen.
Auch 1885- Merſeburg als Neuling der Klaſſe,
hat ſich mit höheren Klaſſen verſucht. Die
Mannſchaft ſpielt mit viel Eifer. Auch ſie wird
durch die Zugehörigkeit zur 1. Klaſſe an Spiel-
ſtärke gewinnen. Die Gruppe O iſt die Mans-
felder Gruppe. Hier wird wieder Turnerbund
Eisleben die Führung übernehmen.

Warum haben in der 1. Klaſſe nicht ATV.
und MTV.- Merſeburg verſucht zu ſpielen,
beide wären auch dazu in der Lage geweſen?
Jn der 2. Klaſſe befinden ſich die meiſten
Mannſchaften, ſo daß vier Gruppen gebildet
werden mußten. Jn Gruppe A ſind wieder die
alten Mannſchaften, wie HTSV. 2. und
KTV. 2., zu finden, Oſtbund hat ſich im letzten
Jahre bis an die Spitze hochgearbeitet, unter-
lag aber dann gegen Langenbogen und hat
ſeitdem viel an Spielſtärke eingebüßt.

Zwei neue Mannſchaften
ſind in Diemitz 2. und Wallwitz 1. hinzugekom-
men. Beide werden mit Cröllwitz 2. die Mit-
telſtellung einnehmen. Die Gruppe B bilden
wieder mit C die Merſeburger Turner. Hier
müſſen ATV. und MTV. 1. zuerſt genannt
werden. Beide Mannſchaften ſind alte Kampf-
mannſchaften und werden verſuchen, die Spitze
zu erreichen. Aber auch Röſſen 2. wird ver-
ſuchen, ihren alten Platz an der Spitze zu er-
obern. Neue Mannſchaften ſind in 1885-Merſe-
burg 2., Lauchſtädt 2. und Turneriſche Vereini-
gung 1. hinzugekommen. Lauchſtädt hat ſich be-
reits an den Pflichtſpielen beteiligt, auch hat
1885 ſchon über ein Jahr Spiele ausgetragen.
Ganz neu erſcheint die Turneriſche Ver-
einigung.

Die Gruppe O iſt nur mit vier Mannſchaf-
ten beſetzt. Hier wird ſich Neumark 1. nicht
von der Spitze drängen laſſen. Röſſen 3. hat
an Spielſtärke eingebüßt, und es wird ihr
ſchwer fallen, gegen Neumark 1. aufzukommen.
Frankleben 2. und Kötſchau 2. ſind zwei alte
Kampfmannſchaften und werden ihren Geg-
nern in nichts nachſtehen. Jn der Jugend-
klaſſe ſieht es weniger erfreulich aus. Kein
Verein in der Merſeburger Gruppe, außer
Röſſen und Lauchſtädt, hat gemeldet. Jn der
Gruppe B ſpielen nur drei Vereine. Lauch-
ſtädt, die ältere Mannſchaft, ſollte ſich gegen
Nietleben und Wansleben, die neu ſind, durch-
ſetzen können.

Zu hoffen wäre, daß ſich die Spiele alle in
den erlaubten Grenzen halten, wie es einem
Verein der Deutſchen Turnerſchaft würdig iſt.
Vor allem möge der wirklich beſſeren Mann-
ſchaft Sieg und Meiſterſchaft zufallen.

Schleizer Dreiecksrennen.
Soenius auf B. M. W. mit einem Stundendurch ſchnitt von 99,7 Kilometer deutſcher Meiſter in

der Halbliterklaſſe.
geben mußte, weil an ſeiner Hinterraddecke der
Gummi in Fetzen herunterhing. Nun lieferten
ſich Soenius (Köln) auf B. M. W. und
Klein auf D. K. W., die im Meiſterſchaftsbe-
werb der Halbliterklaſſe punktgleich an der Spitze
lagen, einen erbitterten Zweikampf und fuhren
mit einem Stundenmittel von 107,5 Kilometer
auch die beſten Rundenzeiten heraus. Aber
Soenius gelang es, annähernd drei Minuten
Vorſprung herauszuholen. Er erreichte einen
Stundendurchſchnitt von 99,7 Kilometer. Da-
mit Soenius der Meiſter in der Hab-
literklaſſe. Jn der Klaſſe bis 250 cem errang
der Chemnitzer C. Friedrich (D. K. W.) einen
ſicheren Sieg und gleichzeitig die Meiſterſchaft
Bei den Maſchinen bis 350 cem war der über-
legene Sieg von Bartels (Waldkirchen) (D.
K. W.) ohne Ein n auf den Ausgang der Mei-
ſterſchaft, da in dieſer Klaſſe in M. Kiemelvee) (UT. Jap.) der Titelträger ſchon ſeit
ängerer Zeit feſtſtand. Das Rennen der Ma-

ſchinen über 500 cem ſah Giggenbach (Mün-
in Bayerland) in Front. Meiſter dieſer
Klaſſe iſt jedoch Stelzer (München), ver nach
dem Startverzicht Bauhofers mit ſeinem großen
Punktvorſprung nicht mehr zu holen war. Be
ſonderes Rennpech hatte Henne, deſſen beide
Maſchinen (Württembergig und Rudge) Defekte
erlitten.

Leider ging das Rennen nicht ohne Unfälle
ab. Karl Frenzen (Köln) wurde in der
Kurve, als er ſeine Maſchine ſchob, von Ernſt
Zürndorf (Köln) auf D. K. W. angefahren
und erlitt einen Beinbruch. Zündorf wurde mit
einem Schädelbruch ins Krankenhaus eingelie-
fert. Czarnetzky auf Standard wurde von
Kurt Werner auf Standard angefahren und
wurde am Kopf und Bein verletzt Buſſinger
(München) auf A. J. S. ſtürzte, kam aber ohne
Schaden davon. Fritz Wieſe erlitt eine Rei-
fenpanne und kam zu Fall, ohne ernſtlich ver-
letzt zu werden.

Das Schleizer Dreiecksrennen hat wieder ein-
ſchneſſte bis er in der dreizehnten Runde auf mal gezeigt, daß die Rundſtreckenrennen ſich

roßer Beliebtheit erfreuen. Das Publikum ver
olgte außerordentlich intereſſiert den Stand der
Rennen und feierte die Sieger. Die
ſchönen Preiſe und die ehrenvollen Titel eines
deutſchen Meiſters konnten nur unter Aufbie-
tung aller Energie und Routine errungen wer
den. Was es heißt, eine an Kurven reiche Strecke
26mal mit einem Durchſchnittstempo von an-
nähernd 100 Kilometer zu durchfahren, kann nur
der ermeſſen, der dies mit angeſehen hat. Alle
Achtung vor der Nervenkraft und Zähigkeit un-
ſerer Rennfahrer! Es wäre zu bedauern, wenn
das Rennen wie es den Anſchein hat im
nächſten ß3 re in Fortfall kommen ſollte. Auch
der verkehrstechniſch ſo ungünſtig liegenden Stadt
Schleiz würde damit ein großer wirtſchaftlicher

Schaden erwachſen. Dr. W.

Pierre Charles Sieg beffkätigt.
Die Jnternationale Box- Union hat unter dem

Datum vom 13. September das Protokoll über den
Kampf zwiſchen Pierre Chaxles und Franz Diener am
7. September im Berliner Poſtſtation anerkannt und
den Belgier als Europameiſter der Schwergewichts-
klaſſe beſtätigt. Ein anderer Europameiſterſchafts
kampf ſoll Ende des Monats ſtattfinden, und zwar
wird der Franzoſe Marcel Thil am 26. September
in Barceona ſeinen Titel als Mittelgewichts-Europa-
meiſter gegen den Spanier Ricardo Alis verteidigen.
Für Mitte November hat der Franzoſe ſeine Abreiſe
nach Südamerika in Ausſicht genommen.

Baden gewinnk das Meden-
Schlußſpiel.

Mit einer großen Ueberraſchung ſchloſſen die
diesjährigen Medenſpiele, die als Mannſchafts-
meiſterſchaft des Deutſchen Tennis-Bundes zu
werten ſind. Nach dem Siege des Bezirks 4
(Berliner Tennis-Verband) über „Rot-Weiß“ in
der Schlußrunde hielt man den Endkampf für
eine „gelaufene Sache“ für den Bezirk 4, aber die
Mannſchaft von Baden die in der am Sonnabend
ausgeſpielten Vorſchlußrunde Bavern hinter ſich
gelaſſen hatten, machte das Unmögliche möglich
und ſchlug die Berliner mit 5:4 Punkten aus dem
Felde. Eine ſtattliche Zuſchauermenge hatte ſich
im Münchener Tennisſtadion zum Entſcheidungs-
kampf Baden-- Berlin eingefunden. Jn den ſechs
Einzelſpielen erlangten die Berliner ein klares
Uebergewicht, dafür ſicherten ſich die Badenſer
aber alle drei Doppelſpiele und damit war das
Schickſal der Berliner beſiegelt Jn den Einzel-
ſpielen waren für Baden erfolgreich: Weihe über
Hartz 2:6, 8.6 9:7 und Hauß über Lindenſtaedt
1:6, 6:3, 8:6, die Doppelſpiele nahmen folgenden
Ausgang: Dr. Buß-Oppenheimer gegen Lorenz-
Heydenreich 6:0. 6:3, Hauß-Salmoni gegen Kuhl-
mann-Wolff 8:6, 0:6, 10:8. Dr. Fuchs-Wetzel
gegen Hartz-Uhl 3:6, 8:6, 6.1 Für Berlin
retteten in den Einzelſpielen die Punkte: Kuhl-
mann-Dr Buß 7:5. 6 4, Heydenreich-Dr. Fuchs
6:1, 2:6, 6:3, Wolff-Oppenheimer 6:2, 6:2,
Lorenz-Wetzel 6:3, 6:1. Baden ſiegte ſomit mit
5:4 Punkten 11:10 Sätzen und 108:121 Kpielen.

Najuch zum 11. Male Meiſter.
Die Spiele um die internationalen Tennis-

meiſterſchaften der Berufsſpieler wurden am
Sonnta, auf den Berliner Blau-Weiß-Plätzen
beendet. Jn der Endgrguppe des Einzelſpieles
ſiegten zunächſt H. Bartelt gegen Nüßlein 6:3,
6:1, 7:5, H. Richter gegen Najuch 4:6, 6:3, 7:5
zur., Nüßlein gegen Richter 6:4, 6:8, 6:4, 4:0 zur.
Das Hauptintereſſe beanſpruchte das Treffen
zwiſchen Najuch und Hermann Bartelt, daß die
Entſcheidung bringen mußte. Nach hartem
Kampfe gewann Roman Najuch 6:0, 6:4, 7:9, 6:4
und ſicherte ſich damit zum 11. Male den Meiſter-
titel. Das Endergebnis lautet: 1 Najuch; 2. H.
Bartelt: 3. Nüßlein; 4. H. Richter. Jn der
„Runde der Zweiten“ ſicherte ſich der Däne Axel
Peterſen den 5. Platz vor A. C. Becker und
Demaſius Die Entſcheidung in der Doppel-
meiſterſchaft zwiſchen A. Burke-Ramillon und
Najuch- Richter kam nicht zur Erledigung, da
Richter wegen einer Fußverletzung nicht antreten
konnte Das Endklaſſement ſtellt ſich hier: 1.
Ramillon-Burke; 2. Najuch-Richter; 3. Plaa-
Meſſerſchmitt: 4 H. Bartel-Rüßlein.

Die „letzten Vier“ in Foreſt Hill.
Bei der Tennismeiſterſchaft von Amerika in Foreſt

Hill ſtehen jetzt in Tilden, John Doeg, Francis Hunter
und F. Mercur die Teilnehmer an der Vorſchlußrunde
feſt. Als letzter Ausländer mußte der junge Eng-
länderAuſtin ausſcheiden; er wurde von John Doeg glatt
6:4, 6:4, 6:3 beſiegt. Hunter erledigte erſt Wilbur
Coen 4:6, 7:5, 6:1, 6:4 und hinterher Norris Wil-
liams 6:0, 6:3, 6:4, Altmeiſter Tilden ließ John van
Ryn 7:5, 2:6, 9:7, 6:2 hinter ſich, und Mercur kam
8:6, 10:8, 6:4 über Alliſon in die Vorſchlußrunde.

Zweiker Sieg Bogoljubows.
Die am Sonntag in günſtiger Poſition für Bogol-

jubow abgebrochene 6. Partie der Schach-Weltmeiſter-
ſchaft in Wiesbaden wurde am Montag fortgeſetzt.
Schon nach 14 Zügen ſah Aljechin das Ausſichtsloſe
ſeines Beginnens ein und gab auf. Damit hat jeder
der beiden Gegner zwei Gewinnpunkte zu verzeichnen
bei vier Remispartien.
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des kommenden Winters.

Koſtüme und Kappen

Neue Herbſtmoden.,
So ſpät wie ſelten in einem Jahr erwacht

diesmal das Intereſſe für die modiſchen Dinge
Die Sonne ſchien

noch allzu warm, als daß man ſich ernſthaft mit
Kleiderproblemen für kühlere Tage beschäftigen
maochte. Zwar ſind Stoffabrikanten und Mode-
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häuſer wie ſtets lange vorher gerüſtet und
klagen ſchon ſeit geraumer Zeit, daß das Publi-

es Zeit, ſich um etwas wärmere,
kum noch ſo kaufunluſtig iſt. Nun aber wird

herbſtliche
Kleidung zu kümmern. Bald bleibt das Wetter
ſenge nderti kühl, da muß man vorbereitet
ein.
Die deutlichſten Vorboten des Herbſtes ſind

die Tweeb- und Jerſeykleider, die in
dieſem Jahre die große Mode zu werden ver
ſprechen. Sie ſind meiſt in beige und bräun-
lichen Tönen gehalten. Der Stoffart entſpre-
chend ſind ſie ſtreng gearbeitet, aber Falten-
und Glockenanordnung erfolgt mit vielem Ge-
ſchick. Die Taille ſitzt wie bei allen Kleidern
und Mänteln des kommenden Winters endö-
gültig hoch, oft ſogar über der natürlichen
Taillenhöhe. Dieſe ſportlichen Kleider ſind faſt
kragenlos. Ein ſchmaler weißer Streifen am
Halsausſchnitt und als Vorſtoß an den Man-
ſchetten gibt eine ſehr vornehme Note und be-
lebt das Kleid.

Das Koſtüm, das in den letzten Jahren
etwas in den Hintergrund getreten iſt, bereitet
ſich auf einen neuen großen Siegeszug vor.
Faſt ausnahmslos jede Frau wirkt in einem
Koſtüm beſonders nett. Auch hier dominiert
für das ſportliche Koſtüm Tweed und Ferſey,
hin und wieder ſieht man auch herrenmäßigen
Kammgarnſtoff. Nachmittags ſind es Samte
und einfarbige feine Wollſtoffe. Die Wahl der
Form bleibt jeder Frau vorbehalten. Es wer-
den ſowohl Falten wie Glocken getragen. Der
dreiviertellangen Jacke wird der Vorzug ge-
geben werden. Sie iſt für den Herbſt auch
empfehlenswerter, weil ſie wärmer hält und
ziemlich weit in den Winter hinein getragen
werden kann. Zu den ſportlichen Koſtümen iſt
ein paſſenderWollſchal mindeſtens ebenſo hübſch
wie ein Pelzbeſatz. Das Nachmittagskoſtüm
hingegen wird mit dem Fuchs oder einem auf-
gearbeiteten Pelzkragen geſchätzt. Die Man-
ſchetten bleiben vorwiegend ohne Pelzſchmuck,
weil dadurch der Eindruck des Koſtüms beein-
trächtigt wird.

Vollkommen gewandelt hat ſich die Hut-
mode. Der breitrandige Hut des Sommers
iſt gänzlich abgetan. KappenartigeHüte,
die ganz aus der Stirn getragen werden, ohne
Krempe oder mit völlig aufgeſchlagenerKrempe
ſind das Neueſte. Seitlich und hinten gehen
dieſe Hüte nach der Art der Feuerwehrhelme
tief herunter. Für dieſe weich gearbeiteten, viel
gezogenen und in Falten gelegten Hüte nimmt
man Crepe Satin und Seidenſamt oder ganz
weichen Seidenvelour. Schwarz, weinrot und
ein fahles Braun herrſchen vor. Zunächſt ſind
die Formen vielfach noch etwas übertrieben.
Zwar wird hin und wieder eine beſonders
aparte Frau mit ſehr ſchöner Stirn und Naſe
gut damit ausſehen, aber für die Allgemeinheit
werden ſich die Formen noch etwas mildern
müſſen. Die erſten Vorboten jeder Saiſon
gehen ja immer etwas ins Extreme. Das mil-
dert ſich nachher dann ſchon von ſelbſt. Die
Frauen ſehen viel zu gut, was für ſie kleidſam
iſt und was nicht und laſſen ſich auch von der
Mode letzten Endes nichts für ſie Ungünſtiges
auförängen.

Nachmittagskleider werden viel aus
glatten und gemuſtertem Crepe Satin, den man
ſchon im Sommer viel ſah, gezeigt. Alle Samt-
arten, Velour, Chiffon und gemuſterterSeiden-
ſamt werden wegen ihres weichen, ſchmeicheln-
den Falles viel Anklang finden Der Gürtel
in der Taille fällt meiſt weg, weil er allzudeut-
lich unliebſame Rundungen hervortreten läßt.
Die Prinzeßform wird durch Bieſen, durch An-
ordnung der Volants und Glockenteile betont.
Sehr hübſch ſind die an allen einfarbigen
dunklen Kleidern auftretenden hellen Garni-
turen aus Georgette oder Spitzen. Bei ihrer
Verarbeitung hat die Phantaſie viel Spielraum
gehabt. Der obligate Kragen und die Man-
ſchetten ſind faſt verſchwunden. Der helle Auf-
putz erſcheint als Bäffchen, umrahmt am Aus-
ſchnitt herabfallende Zungen ſeitlich einge-
arbeitete Platten uſw. Nachmittagsfarben ſind
ſchwarz, viel rot und blau. F. K.

8
Die Frauen bleiben ſchlank!

Seit Monaten ſchon bemühen ſich die Mode-
gewaltigen, das Ende der ſchlanken Linie vor-
zubereiten. Die Erfahrungen aber, die eine
führende Schneiderin in Paris jüngſt gemacht
hat, ſprechen durchaus dafür, daß auch die kom-
mende Saiſon wieder im Zeichen pagenhafter
Schlankheit ſtehen wird.

So mußte eine Modekünſtlerin, die bereits
einmal in unſerem Jahrhundert die Weltmode
entſcheidend beeinſlußt und umgeprägt hat, ſich
an den Grenzen ihrer Macht ſehen, als ſie ſich
auf die Suche nach Mannequins begab, die
nicht nur mit weiblicher Anmut, ſondern auch
mit weiblicher Fülle ausgezeichnet und geeignet
ſein ſollten, das ihr vorſchwebende Jdeal der

weiblichen Figur“ wieder populär zu machen.Koch aber ſteht ſie als Pionierin dieſer Jdee
verlaſſen auf einſamem Poſten; fünf Wochen
Sng ſoll ſie in peinvollem, aber vergeblichem
Suchen nach einem Mannequin, der ſich zum
Bahnbrecher der neuen Mode eignete, zuge-
bracht haben. Alle Mannequins, die ihr vor
Augen kamen, ſahen aus, als hätten ſie niemals
eine Kartoffel verzehrt, nie das Zauberland
eines Konditors genießend betreten und als
wüßten ſie von den Fleiſchtöpfen Aegyptens
nur aus der bibliſchen Geſchichte.
Auch die Modelle, die die führenden Mode-

häuſer ſowohl in Abendtoiletten wie inStraßen-
kleidern für die kommende Saiſon vorbereiten
und von denen jetzt ſchon hie und da ein erſter
Schimmer den Bevorzugten gezeigt wird,
weiſen eine Silhouette auf, die, anliegend r
den Hüften, bis zum halben Weg zu den Knien
ſchlank bleibt. Der einzige Unterſchied beſteht
darin, daß die Schlankheit jetzt etwa einDrittel-

meter tiefer gerutſcht iſt. Die Frage der neuen
Modelle iſt ſo groß, daß manche von ihnen nur
„Stehkleider“ ſind. Wenn ſich der Mannequin
in einem ſolchen Rock niederſetzen wollte, ſo
würde dieſer höchſt wahrſcheinlich mit einem
Zerreißen auf einen ſolchen Mißbrauch ſeiner
eigentlichen Beſtimmung reagieren. Es gibt
Modelle, die nur mit größter Vorſicht und Mühe
angezogen und wieder vom Körper herunter-
gezogen werden können. Viele dieſer Schöpfun-
gen beſtehen aus Crepe Georgette, Spitze, aus
hauchfeinen ſamtartigen Geweben ver aus
Rippenſamt.

Natürlich können dieſe Kleider nicht im Ge-
triebe des Werktags und nicht von jedermann
getragen werden. Aber daß ſie vorhanden ſind,
beweiſt, daß die Mode auch noch weiter gewillt
iſt, die ſchlanke Linie zu bevorzugen, für die,
trotz aller Kaſteiungen, die ſie ihren Opfern
auferlegt, das eine magiſche Zauberwort ſpricht:
ſie läßt ihre Trägerinnen jung erſcheinen!

Wirktſchaftliche Plauderbriefe
Von Luiſe Holle,.

Zeitgemäße Süßſpeiſen neuer Art.
Zeitgemäß ſind zu dieſer Jahreszeit alle

Fruchtſpeiſen, zu denen jetzt die mannig-
faltigſten Früchte auf dem Lebensmittelmarkt
zu finden ſind. Sie ſollten deshalb, liebe Haus-
frauen, wenn Sie ſüße Nachſpeiſen geben, ganz
gleich, ob es ſich um Alltag vder Sonntag han-
delt, dieſe aus friſchen Früchten bereiten. Viele
dieſer zeitgemäßen ſüßen Fruchtſpeiſen ſind
raſch und billig herzuſtellen, vorausgeſetzt, daß
die Früchte preiswert waren; dieſe Gexichte
werden Sie dann für die werktäglichen Mittag-
eſſen wählen, während Sie die immerhin Zeit
zu ihrer Bereitung erfordernden Fruchtſpeiſen,
die daneben auch vielleicht noch koſtſpieligere
Zutaten erheiſchen, zu Jhren ausgeſprochenen
feſttäglichen Nachſpeiſen wählen. Zeitgemäße
Süßſpeiſen aus Früchten für Sonntag und
Alltag finden Sie in lockender Auswahl in den
folgenden Rezepten; ich bin ſicher, daß Sie das
eine oder andere probieren und loben werden.
Weſtfalenſüßſpeiſe. 2 Kilogramm

reife entſteinte Sauerkirſchen ſind ganz kurze
Zeit in Zuckerſaft zu dünſten; man läßt ſie gut
abtropfen und dreht ſie dann noch in Zucker
um. 250 Gramm eingemachte abgetropfte Anag-
nas ſind in Würfel zu ſchneiden, 100 Gramm
Pumpernickel fein zu reiben und 54 Liter
Sahne ſteif zu ſchlagen, worauf man ſie mit
Vanillezucker ſüßt. Jn eine Glasſchüſſel kommt
erſt eine Lage geriebener Pumpernickel, Sauer-
kirſchen und Sahne, worauf man beides noch
einmal wiederholt. Unter die letzte Schicht, die
aus ſteifer Sahne beſtehen muß, miſcht man
etwa 75 Gramm geriebene Schokolade. Die
Speiſe muß eine Stunde kalt ſtehen, bevor man
ſie aufträgt.

Pfirſichſalat mit Weinbeeren.Schöne reife Pfirſiche ſchält und entſteint man,
halbiert ſie, beträufelt ſie mit dem ausgepreß-
ten Saft von 50 Gramm reifen Weinbeeren,
beſtreut ſie dick mit Zucker und läßt ſie eine
Stunde durchziehen. Die Pfirſichhälften werden
mit reifenWeinbeeren durchſchichtet angerichtet;
man beſtreut ſie mit geriebenen Wallnüſſen,
legt Häufſchen von ſteifer Schlagſahne dazwi-
ſchen und gibt kleine Biskuits dazu.

Halbe gefüllte Melone. Man höhlt
eine Melonenhälfte recht weit aus. Dann ſchält
und entſteint man Pfirſiche, ſchneidet ſie in
große Würfel, vermiſcht ſie mit reifen Brom-
beeren, Weinbeeren, gehackten friſchen Nüſſen
und feinen Banuanenſcheiben. Man zuckert alles
gut, beträufelt es mit etwas Zitronenſaft und
Südwein und läßt es erſt gut durchziehen, be-
vor man das Gemiſch in die vorher ebenfalls
mit Zitronenſaft beträufelte und mit Zucker
beſtreute ausgehöhlte Melone füllt; kleines
Backwerk gibt man dazu.

Schöne Pfirſichſpeiſe. Halbe geſchälte
Pfirſiche müſſen in dickem Zuckerſaft kurze Zeit

ſchmoren, dann werden ſie aus dem Saft ge
nommen und müſſen abtropfen. Zu dem Saft
gibt man eine halbe Flaſche Apfelwein ſowie
7 Blatt weiße und 1 Blatt rote Gelatine, die in
etwas Wein völlig aufgelöſt wurde. Eine ver-
tiefte Glasſchüſſel wird mit der Pfirſichgallert
am Boden dick ausgegoſſen, die Gallert läßt
man erſtarren und belegt dieſe dann mit den
Pfirſichen, worauf man ſie mit dem Reſt der
Gallert begießt, ſobald dieſe zu gelieren be
ginnt. Beim Auftragen beſteckt man die Pfir
ſiche mit feinen Mandelſtiftchen und legtTupfen
von Schlagſahne herum,
Frühapfel mit Weinſchaum. Nicht

zu lockere Frühäpfel ſchält mwan, halbiert ſie,
entfernt das Kernhaus und ſchmort ſie ganz
kurze Zeit, damit ſie nicht zerfallen, in Zucker-
ſaft, worauf man ſie zum Abtropfen und Er-
kalten auf ein Sieb legt. Man rührt 20 Gramm
Mondamin mit Liter leichten Weißweinglatt, gibt 2 Eigelb und 1 ganzes Ei hinein,
ſetzt es dem Schmorſaft der Aepfel zu und fügt
nach Geſchmack noch etwas Zucker bei. Die
Miſchung wird kräftig bis vor Kochen geſchla-
gen, damit ſie durch und durch ſchaumig wird,
und hin und wieder durchgeſchlagen, bis ſie
kühl geworden iſt. Die abgetropften Apfel-
hälften füllt man mit Brombeeren, die gut ein-
gezuckert wurden; ſie werden mit dem Wein-
ſchaum überfüllt und beim Auftragen mit ge-
riebenen Makronen beſtreut.

Brombeeren im Mantel. Die Brom-
beeren müſſen reif und ſchwarz ſein; man legt
ſie auf eine Glasſchüſſel, deren Boden dicht mit
altbackenen Biskuitſcheiben belegt wurde,
worauf man die hochaufgeſchichteten Brom-
beeren mit reichlich Zucker beſtreut. Unter 250
Gramm ganz friſchen Quark, den man durch
ein feines Sieb ſtreicht, rührt man Liter
ſteife Schlagſahne und ein ſteifgeſchlagenes
Eiweiß, ſodaß man eine ſchaumigemMaſſe erhält.
Sie wird mit Vanillezucker geſüßt und über die
gezuckerten Brombeeren gefüllt. Die Ober-
fläche belegt man mit einzelnen eingezuckerten
Brombeeren.

Griesring mit Birnenfülle. Man
bringt 34 Liter geſüßte, mit etwas Zitronen-
ſchale gewürzte Milch ins Kochen, rührt 100
Gramm Gries hinein, läßt ihn dick ausquellen,
rührt vier Blatt weiße aufgelöſte Gelatine dar-
unter und zieht den ſteifen Schnee von einigen
Eiweiß durch, worauf man die Griesſpeiſe in
eine kalt umgeſpülte Randform füllt und kalt
ſtellt. Zur Fülle ſchmort man Birnenſtücke in
etwas Wein mit Zucker nahezu weich, gibt reife
Brombeeren dazu und ſchmort beides gar,
worauf man das Obſtgemiſch mit etwas Mon-
damin bündig kocht. Der Griesring wird ge-
ſtürzt, mit Himbeermus beſtrichen, mit dem
Obſt gefüllt und auf dieſes, wenn man will,
noch eine Haube von Schlagſahne gehäuft.

Wasgibt das Studitenmdergrau?

Wie iſt es nur möglich, daß die Zahl der
ſtudierenden Frauen heutzutage ſo groß iſt und
immer noch wächſt, obgleich die Berufsaus-
ſichten gerade für die meiſten akademiſche Be-
rufe ſo traurig und ungewiß ſind und obgleich
ſich den von früher her vorhandenen Gegnern
des Frauenſtudiums, die es als „unweiblich“
ablehnen, neuerdings im wachſenden Maße
auch ſolche zugeſellen, die das Frauenſtudium
vom geſundheitlichen Standpunkte aus be-
fehden? Die Mehrzahl der Studentinnen hat
ſich durch Schwierigkeiten und Entbehrungen
aller Art während der Studienzeit hindurch-
zukämpfen, und dieſe Doppelbelaſtung kann
nicht ohne Folgen für ihre ſpätere Entwicklung,
nicht ohne Schaden für die Erfüllung ihrer
natürlichen Aufgaben bleiben ſo argumen-
tieren dieſe Gegner, und kann man ihnen nicht
völlig beiſtimmen, ſo darf man ihre Bedenken
doch auch nicht reſtlos verneinen. Yickt Baum
hat in ihrem vielumſtrittenen Roman „Helene
Willfuer, ſtud. chem.“ welche Einwände man
auch ſonſt gegen ihn haben möge dieſes
ſorgen- und entbehrungsreiche Leben der Stu-
dentin treffend geſchildert Sie zeigt deutlich
die ungeheure Belaſtung der ſtudierenden
Frau; aber ſie deutet auch an, welche Kräfte
und Freuden der Frau aus dem Studium er-
wachſen. Leider nur kommt gerade dieſe Tat-
ſache in dem Buche nicht deutlich genug zum
Ausdruck.

Was iſt es, das die Frauen allen Schwierig-
keiten und Unſicherheiten zum Trotz ſo zahlreich
zum Studium treibt? Mit dem Hinweis darauf,
daß das Studium heute die Vorausſetzung für

eine große Reihe von Frauenberufen bildet,
iſt dieſe Frage nicht allein beantwortet. Es
muß noch ein Mehr, ein innerer Grund dafür
vorliegen, und die Frau, der es vergönnt ge-
weſen iſt, im eigenen Leben zu erfahren, was
es heißt, Studentin zu ſein, die kennt dieſe
inneren Gründe und freut ſich über jede Ge-
ſchlechtsgenoſſin, der gleiches, ſchönes Erleben
bevorſteht.

Was gibt das Studium der Frau? Hörenwir, was eine Akademikerin ſelber, Dr. Helene
Bötjer, in der Zeitſchrift „Die Frau“ darüber
ſagt:

„Was gibt das Studium der Frau? Eine
Welt voll Schönheit und Freude, von frühem
Wollen und ſtarkem Erleben, von ernſtem
Ringen und Streben, Suchen und Fragen! Vor
allem eine Möglichkeit der inneren Entwick-
lung, die durch nichts anderes erſetzt werden
kann. Denn der ſchönſte und höchſte, heute
leider vielfach vergeſſene Sinn der Univerſität
iſt doch eben der, daß ſie die Geſamtheit der
Wiſſenſchaften in ſich vereinigt, und daß ſie die
alma mater, die gütige Mutter iſt, die ihren
Kindern Antwort gibt auf die Fragen, mit
denen ſie mit ſehnender Seele zu ihr kommen!
Sie will ſie nicht etwa nur zu perfekten
Juriſten, Volkswirtſchaftlern, Aerzten, Philo-
logen uſw. erziehen, nein, zu ganzen Men-
ſchen, die mit offenen Augen in die Welt ſehen,
ſich ihren Rätſeln nicht verſchließen, ſich ihrer
Schönheit freuen, aber auch Leid und Schmerz
mit ſtarkem Sinn zu tragen lernen. Der Ge-
winn ſolcher Erziehung gerade für die Frau
braucht nicht noch beſonders betont zu werden.

Was verlangt das Studium von der Frau?
Dankbarkeit! Das klingt ſo einfach und ſelbſt

verſtändlich und bedarf doch eines ganzen
Lebens zu ſeiner Ausführung! Dankbar ſein,
heißt aus vollem, frohem Herzen vergelten
wollen das Gute, was man empfing. Für unsFrauen alſo bedeutet das die e
edler Kräfte, um uns durch Höchſtleiſtungen
dankbar zu erweiſen für das Schöne, was wir
im Studium empfangen und erleben durften.
Unter Höchſtleiſtungen möchte ich aber nicht
etwa die Ablegung einer Doktorprüfung
summa cum laude verſtanden wiſſen, obgleich
das natürlich etwas Gutes und Schönes iſt;
ich möchtemehr darunter verſtanden ſehen: Das
Schaffen irgendeines Werkes, hinter dem der
ganze Menſch ſteht mit all ſeiner Perſönlichkeit
und ſeinem ganzen Denken, Fühlen und
Wollen das Einſetzen dieſes ganzen Menſchen
mee Jdee, eine Tat, ſie ſei nun, welche ſie
wolle.

Es iſt falſch, von jeder ſtudierenden Frau ſo-
zuſagen als Ausdruck ihres Dankes nun irgend
eine rein wiſſenſchaftliche Höchſtleiſtung zu
verlangen. Es heißt die Hauptentwicklungs-
möglichkeiten und Fähigkeiten der Frau hem-
men und unterbinden durch ſolche Proklamation
der Gleichartigkeit der Arbeitsleiſtung von
Mann und Frau! Wieviele Kräfte gehen durch
dieſe falſche Zielſetzung zugrunde, durch die
Großes hätte erreicht werden können, wie
manches Frauenleben endet in Bitterkeit und
Verneinung, von dem eine Fülle von Segen
hätte ausgehen können!

Darin liegt eine Hauptaufgabe der ſtudieren
den Frau, daß ſie das Andersſeinihrer
Leiſtungen voll erkennt, daß ſie ſich nicht
auf Gleichartigkeit, wohl aber auf Gleichwertig-
keit ihrer Arbeit mit der des Mannes ſchon
während ihrer Studienzeit voll einſtellt und
ldit andere voll zur Blüte und Entfaltung

ringt.
Soll man unter dieſen Umſtänden nicht lieber

etwas der Eigenart der Frau Angepaßtes, etwa
Sonderhochſchulen für Frauen, ſchaffen? Jch
ſelbſt habe noch zu Anfang meiner Studienzeit
ähnliche Gedanken gehabt, möchte ſie jetzt aber
doch energiſch zurückweiſen. Gerade das Anders-
ſein wirkt ja ſo außerordentlich befruchtend auf
die Arbeit, weitet den Geſichtskreis, lehrt die
Eigenart anderer ſchätzen und die eigenen
Schwächen erkennen!

Und gerade hier, in dieſer Arbeitsgemein-
ſchaft mit dem Manne, ſehe ich zum Schluß noch
eine große Aufgabe der ſtudierenden Frau:
den Beweis zu liefern, daß auch eine Studentin
eben Frau iſt; daß ſie Frau bleiben kann,
auch wenn ſie den von altersher gewohnten
Weg verläßt. Daß ſie die Kraft beſitzt, in dem
ihr von Natur fremden Leben ſie ſelber zu
bleiben, ja, ihr Selbſt zur höchſten Entwicklung
zu bringen, fähig und bereit, auch ſpäter im
Leben Seite an Seite mit dem Manne zu
arbeiten und zu kämpfen um die Verwirk-
lichung öeſſen, was ſie in ihrer Studienzeit als
das Rechte und Wahre hat erkennen dürfen.
Zu kämpfen aber als Frau und mit den ihr ge-
gebenen Waffen, d. h. bei allem Einſetzen für
das als Recht erkannte doch ſtets in wahrem
Verſtehen und Einfühlen in andere und in
Liebe!

Das iſt die Aufgabe der Akademikerin, wie
ich ſie vor mir ſehe; dies zugleich auch ihr Dank
an die Univerſität für alles, was dieſe ihr ge-

geben hat! J. W.Berufstätige Frauen als Richter

Der Wandel der Anſchauungen über die
ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung des weib-
lichen Geſchlechts zeigt ſich nicht nur darin, daß
immer mehr Länder dazu übergegangen ſind,
den Frauen das Wahlrecht für die Parlamente
zuzugeſtehen, ſondern daß ihnen auch das
Richteramt zugängig gemacht wird. Vor allen
Dingen beweiſt dies die Zunahme richterlicher
Anteilnahme von Frauen in den Sonder-
gerichten, die mit dem beruflichen Leben irgend-
wie im Zuſammenhang ſtehen. Aeltere Leute
werden ſich noch an den heftigen Kampf er-
innern können, der zu Ende des vorigen und
zu Anfang unſeres Jahrhunderts um das
Wahlrecht der Frauen zu den Gewerbe- und
Kaufmannsgerichten vergeblich geführt wurde
oder um das Wahlrecht zu den Rechtſprechungs
organen des Sozialverſicherungsweſens, Heute
ſind alle Schranken gefallen, ja ſogar als be
amtete Richter bei den ordentlichen Gerichten
finden wir Frauen.

Jm Reichsarbeitsblatt iſt vor einiger Zeit
eine Zuſammenſtellung erſchienen, aus der ſich
ergibt, daß bei den preußiſchen Arbeitsgerichten
und Landesarbeitsgerichten 42 Frauen auf
Arbeitgeberſeite, 145 auf Arxbeitnehmerſeite
vertreten ſind, ferner eine Fran beim Reichs
arbeitsgericht. Für ganz Deutſchland ſind die
Zahlen nicht veröffentlicht, aber wie viel
größer die Zahl ſein muß, geht ſchon aus der
Tatſache hervor, daß allein 190 Arbeitsrichter,
Landesarbeitsrichter und Reichsarbeitsrichter
auf den Verband der weiblichen Handels und
I ngeſtelten nach deſſen Bekanntgabe ent
fallen.

Jn den Spruchausſchüſſen der Verſicherungs-
ämter, die ja eine richterliche Tätigkeit aus-
üben, ſitzen 219 weibliche Perſonen einſchließlich
der Erſatzmänner. An den Spruchausſchüſſen
der Oberverſicherungsämter ſind 61 Frauen
beteiligt, beim Reichsverſicherungsamt 3, die
ausſchließlich dem Verband der weiblichen
Handels und Bürovangeſtellten angehören.

Soweit unparteiiſche Aeußerungen, nament-
lich von beamteten Vorſitzenden der Gerichts-
behörden vorliegen, zeigen die Frauen nie
geringeres Verſtändnis für die Rechtsnatur
von Streitigkeiten und nicht geringere Obfek-
tivität bei der Urteilsfindung als die männ
lichen Beiſitzer.
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vom Schlafburſchen erſtochen.
Zſchornewitz. Ein blutiger Vorfall ſpielte

ſich am Dienstagmorgen ab. Der Bohrer
Schläfer ſollte ſich bei der Fa. Holzmann ſeine
Papiere holen wegen allzu großen Fleißes.
Sein Logiswirt, Winkelmann, weckte ihn; der
Logisinhaber, der ſich im Schlaf geſtört ſah,
dankte ſeinen Wirt damit, daß er ihm mit dem
Meſſer fünf Stiche beibrachte. Der Täter iſt
verhaftet. Der Verletzte wurde mit dem
Sanitätsauto des Kraftwerkes dem Kranken-
haus Karlsfeld zugeführt, wo er ſeinen Ver
letzungen erlag.

Die Pferde im Wohnzimmer.
Ebeleben. Auf dem Marktplatz ſcheuten

ein Paar Pferde, die in vollem Galopp den
Berg hinab nach dem Ziegeleiplatz in das zum
Staatsgut gehörige Wohnhaus liefen. Eine
Wand wurde im Hauſe durchgedrückt, ſo daß
die Pferde im Wohnzimmer landeten. Ein
darin ſich aufhaltendes Kind konnte in Sicher-
heit gebracht und die Pferde gezähmt werden.

UAnfall durch das Schiffsſeil.
Bernburg. Während ein Schleppzug in der

Mord auf der Landſtraße.
Leipzig. Ein ſchweres Verbrechen wurde

Montag abend auf der Landſtraße zwiſchen
Baalsdorf und Kleinpösna verübt. Der
26jährige Pianiſt Kurt Müller aus Leipzig be
fand ſich mit der 2ljährigen Arbeiterin Voigt
auf einer Radtonur. Jn der Nähe von Baals-
dorf bogen ſie vom Hauptweg ab und machten
an einem Feldweg in der Nähe eines kleinen
Gebüſchs Raſt. Plötzlich bemerkten ſie auf der
Chauſſee einen Mann, der am Wegrand auf ſie
wartete Beide nahmen an, es ſei ein Flur
wächter. Als ſie dann die Landſtraße betraten,
kam der Fremde anf ſie zu und ſtellte ſich ihnen
in den Weg. Jn der einen Hand hielt er einen
Revolver, in der anderen ein dolchartiges
Meſſer. Mit den Worten: „Jhr habt wohl
Kartoffeln gemauſt“ drängte der Unbekannte
das Mädchen zur Seite und fenerte auf den
jungen Mann einen Schuß ab. Der Mann
brach tödlich getroffen zuſammen. Nun ſtürzte
ſich der Täter auf den am Boden Liegenden
und ſtach

mit dem Dolchmeſſer

auf ſein Opfer ein, Laut um Hilfe rufend
flüchtete das Mädchen. Aber der Unbekannte
holte ſie ein, zwang ſie, mit ihm feldeinwärts

ſchickt, die das ganze Gelände abſuchten, aber
keine Spur von dem Täter fanden.

Zwei wilderer überfallen
einen Jagdaufſeher.

Jlberſtedt. Am Sonntag ſtieß der Jagd
aufſeher der Firma A. Weibezahl bei einem
Patrvouillengang in der Jlberſteöter Felöflur
im Krähenbüſchchen mit zwei Wilderern zu
ſammen. Der Jagdaufſeher forderte ſie auf,
mit nach dem Dorfe zu kommen, um ihre Per-
ſonalien feſtzuſtellen. Plötzlich überfielen ſie
den ſchon älteren Mann, würgten und miß-
handelten ihn in roher Weiſe, ſo daß das Blut
aus Mund und Naſe kam, und drohten ihn zu
erſchießen. Die Täter entriſſen dem Jagdauf-
ſeher Gewehr und Revolver und entfernten
ſich dann in Richtung Hohenerxleben. Man
glaubt, einen der Täter in einem Staßfurter
feſtgenommen zu haben.

Mik dem Beil gegen den Sohn
Elbingerode. Jn der Wohnung eines Eltern-

pagares, bei dem der einzige verheiratete Sohn
wohnte, entſtand ein heftiger Streit. Jm Ver-
laufe der Auseinanderſetzungen geriet der Vater
in ſo maßloſe Wut, daß er ein Beil ergriff und
damit ſeinem Sohne mehrere ſchwere Kopfver-
letzungen beibrachte. Die Schwiegertochter, die
hinzuſtürzte und die Hiebe auf ihren Mann ab

Montagfrüh abgetrieben und in Gernrol e bei
gutem Geſundheits- und Futterzuſtande ver
laden worden. Die Gewichtszunahme des
Rindviehs liegt zwiſchen 160—170 Pfund. Die
große Trockenheit dieſes Sommers und der da
durch eingetretene Futtermangel bedingten den
frühzeitigen Abbruch der Sommerweiden.

Selbſt Kinder tönnen durch
die Saale waken.

Großwirſchleben. Der niedrige Waſſerſtand
der Saale bei unſerem Orte bereitet ber
Schiffahrt immer mehr Schwierigkeiten. Jn
einer Länge von 500 Metern tritt die geringe
Tiefe des Flußbettes von Tag zu Tag ſtärker
in Erſcheinung. An manchen Stellen iſt die
Fahrtrinne nur noch bis zu einer Höhe von 70
Zentimetern mit Waſſer angefüllt. Selbſt
Kinder können den Fluß bequem durchwaten.
Der Verkehr mit der Wagenfähre ruht völlig.
Längs des Dorfes ſammeln ſich zahlreiche
Waſſerfahrzeuge, die ihre Fahrt nicht fortzu-
ſetzen vermögen. Annähernd 30 Laſtkähne und
Dampfer wurden gezählt die hier unfreiwilli-
gen Aufenthalt nehmen müſſen.

Bezirkskag der freien Bau
Jnnungen Sachſen-Anhaltk.
Deſſau. Der Bezirksverband der freien Bau

innungen der Provinz Sachſen hielt hier ſeinen
diesjä Herbſt-Bezirkstag ab, der eine ſtatt

durch de Waſſ d nöti zu gehen, und verging ſich an ihr. Die Polizei fangen wollte, wurde ebenfalls am Arm und an liche Zahl von Vertretern der angeſchloſſenen Jn-in e z hat noch am gleichen Abend Beamte ausge der Hand verletzt. nungen nach der Hauptſtadt Anhalts geführt
wurde, zerſpran et Großwirſchleben d ch hatte. Die Arbeitstagung fand im Konzertſaaldie ſtarke Spannung das Drahtfeil wiſchen des Safés „Altes Theater ſtatt. Der Voritzende des Bezirksverbandes, Maurer- undr r. r r W u Raubüberfall auf drei Kaſſenboken. i gerweiſter Carl Schulze (Halle), er

öffnete die Verſammlung mit einer Begrüßungs-n Atin eines ilklther e n h n 86000 Mark Lohngelder erbeuket. Die Räuber unerkannk Zſprave, Dann hie Sedtbanrgt Soſnehere

Schters amen des Magiſtrats der Stadt Deſſau, Hof-Mann zu Boden. Er trug eine klaffende enkkommen. maurermeiſter Tr er, als Obermeiſter der DeſKopfwunde ſowie eine erhebliche Verletzung a J v Erſchienene willkommeam Arm davon. Zwickau. Am Dienstagvormittag wurde in Zwickau angekommen, die ſie in Leipzig in Mag anker in die Ta Lordunn g wurden p
der Nähe des Gaſthofes „Grüner Hof an drei Serewen kehrt e e g nächſt zwei neue Mitglieder in den T 7

r S e y S band aufgenommen der Baugewerksverein fürSlieber Sprengungen in der Saale. Kaſſenboten des Erzgebirgiſchen Steinkohlen die mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut den g3rfg Liebenwerda und die Maurer- und
z etwa Bernburg. In der ſogenannten Eiſerfurth aktienvereins ein ſchwerer Raubüberfall ver waren, ſind mit einem geſchloſſenen Auto Zimmermeiſterinnung in Köthen. Da nunmehr

len unterhalb der Solvayſchen Kalkwerke bei Lat- übt. Ein Kaſſenbote hatte von der Hauptkaſſe V 22104 anſcheinend in der Richtung Alten alle anhaltiſchen Jnnungen angeſchloſſen ſind,
er dorf befinden ſich Untiefen, die der Schiffahrt im Verwaltungsgebäude Werkgelder in Höhe burg-Leipzig geflüchtet. S Tioe Abades m er Genug ten Wer

g namentlich bei ſo niedrigem Waſſerſtande wie 86 000 V b tie in einem zwei Von dem frechen Lohngeldraub wurde vor i z Enders r. von dark abgeholt, die in einem zwe ſchlage des Vorſtandes wurde beſchloſſen, dennd auf jetzt leicht gefährlich werden. Man hat ſich da ädri W i Arbeit s Allen Dingen die Leipziger Kriminalpolizei Kamen Bezirksverband der freien Bauinnungen
r die her entſchloſſen, dieſen flachen Stellen durch rädrigen Wagen von zwei Arbeitern als ſgfort in Kenntnis geſetzt, da man annimmt, Her Probinz Sachſen und des Landes Anhalt

igenen Sprengungen zuleibe zu gehen. Es handelt Schutzbegleiter transportiert wurden. Jn der daß die Räuber zu Leipzig Beziehungen haben. u führen und eine entſprechende Aenderung dern s Nabe des Gaſthofes traten plöslich drei Auto Bereits im Laute des Dienstagnachmictag Stahulen vordunehnen. Je gingen r
mein c gutn gannen Lar iſte f die d von einem Kriminalkommiſſar tsſorgen im Baugewerbe“ (Dipl.-Jng. Reimein- des Dienstags und werden etwa 14 Tage mobiliſten auf die Arbeiter zu, hielten ihnen emutlueges t der Saukwiriſgen h d e erbcge gen nen
rn dauern. (Auf je ein Quadratmeter kommen 2 Revolver vor und kommandierten „Hände ſtellt, in der die Burſchen ihre Mädchenbekannt- (Or. Fröhlich-Berlin) ſtanden im Mittelpunkt
bentin Sprengſchüſſe.) Die Sprengungen werden aus hoch.“ Da in der Nähe keine Hilfe war, blieb ſchaften gemacht hatten. Dieſe Ermittlungen ſ der Verhandlungen, die noch eine lange Aus

geführt von der Firma Schulz im Auftrage 29 4 ſprache brachten.kann, der hieſigen Buhnenmeiſterei. Der jetzige den Ueberfallenen nichts weiter übrig, als der führten allerdings zu keinem poſitiven Ergeb-
nen niedrige Waſſerſtand iſt zur Vornahme dieſer Aufforderung nachzukommen. Die Verbrecher nis. Gleichzeitig wurde eine genaue Straßen Seltſame Geſchichke.
er Arbeiten ſehr günſtig. zertrümmerten mit einem Beil den Deckel des i men b e We Calbe a. S. Jn den Ortszeitungen befindet
icklung 7 verſchloſſenen Wagens, brachten die darin ent- r ſich eine merkwürdige Familienanzeige. Derter im z 3 amten ſind angewieſen, auf den Kraftwagen Kataſterdirektor Günther und Frau geben dieme zu Ein Eiſenbahnzug wird wild. haltene Summe in das bereitſtehende Auto und V 22 104 beſonders zu fahnden. glückliche Geburt eines Schweſterchens bekannt.
rwirk- Quedlinburg. Beim Rangieren eines Güter- fuhren unerkannt davon. e neuer r der 2 Da ſtimmt etwas nicht!
eit als zuges verſagten die Bremſen. Sieben Wagen z ggebirgiſche Steinkohlen-Aktienverein, zu dem s)ürfen. riſſen ſich los und rollten im Gefälle dem Reichs Zu dem Raub werden noch folgende Einzel Her Bürgerſchacht 1 gehört, eine Belohnung Gefängnis für Tierquälerei.
ihr ge- bahnhof zu. Auf Zurufen konnten die beiden heiten bekannt: von 1000 Mark ausgeſetzt. Der Aktienverein r er 24 Jahre alte Kutſcher Willet t x de Erfurt. D Jahre alte Kutſch ien für zeſchtoſſe e Teroegen gehe e hre rechtzeitig Am Dienstagvormittag 11 Uhr wurden ſelbſt erleidet durch den Raub keinen Schaden, Walther aus Erfurt, deſſen Pferde einen mit
ahrem See Ter dertrümmert ehren of einen zrei Kaſſenboten des Bürgerſchachtes J, die da er verſichert iſt. Steinen ſchwerbeladenen Wagen nicht fortzube-
en s 86 000 Mark Lohngelder bei ſich führten, Wie die Polizei in Leipzig am Abend mit wegen t icheni 2 zwiſchen Huxengraben und Bürgerſchacht von teilt, ſollen ſich die drei Flüchtlinge nach einem der beiden Diere mit ſeinem danf Gefährlicher Fund. drei jungen Leuten angeſallen und unter Vor Jena gewandt haben. rig d Wohn Pen

hr ge Salberſtadt. rin junge Arbeiter hatte einen r er Betkane r e Saiſo d d vi bkrieb 50 h t Je ger net chaftW. Revolver gefunden, i. deſſen Trommel ſich noch Die Gelder beſtanden aus 50-, 20- und 10- r edoch für eine ſolch rohe Tat eine Frei-eine Patrone befand Da die Waffe aber ver Mark-Scheinen. Die Täter werden wie folgt aiſonen e un ieha ev. eitsſtrafe für angebracht, legte Berufung gegen
agte, wollte er ſie wieder fortwerfen und ging beſchrieben: 1,70 bis 1,72 Meter groß, neue Alexisbad. Nun ſind die letzten Sommertage das Urteil ein und beantragte 2 Monate Ge

ter zu dieſem Zwecke mit einem Freunde und einem hraune roſenholzfarbige Anzüge, lange Hoſen, Lerrauſcht. Die Hotels haben ſich trotz des fängnis unter Zubilligung einer Bewäh-
jungen 18jährigen Mädchen an den Torteich, um graubraune Sportmützen, die ſie weggeworfen immer noch ſchönen Wetters erheblich geleert. rungsfriſt. Die Strafkammer erkannte zwar nur

er die dort den Revolver zu verſenken. Beim Hinein- hab Si ief ſich ſeiti mit d Es wird ſtiller in den Tälern und auf den auf einen Monat Gefängnis, bewilligte jedoch
weib werfen ging die Waffe jedoch los und traf das n Viln i n d Tat Höhen. Auch das auf der Ballenſtedter Kreis keinen Strafaufſchub, damit der Ver

n, daß junge Mädchen in die Seite. Jn beſorgnis- Namen Willy, Fritz und Hans. Die Täter weide in Hänichen und auf der anhaltiſchen urteilte ſich im Gefängnis überlegen könne, wie
ſind, erregendem Zuſtande liegt das Mädchen im ſind am Dienstag früh mit der Eiſenbahn aus Landesweide in Siptenfelde befindliche Vieh ſinnlos und gemein ſeine Handlungsweiſe ge-

mente Krankenhaus Leipzig mit zwei Mädchen inl (250 Stück Rindvieh und 100 Fohlen) iſt am l weſen iſt.

h das e c „-,„S T G.allen 5 Fingerſatz an, da es ihn arg bedrückte, daß er lag dem Todeskranken ſehr am Herzen, und „Die Tonkunſt begrub hier einen reichenrlicher er Schubert Franzl bisher ohne gründliche theoretiſche Vorbildung er ſprach davon, wie herrlich er das Werk Beſitz, aber noch viel ſchönere Hoffnungen.“
u Der Roman des Liederfürſten, ſeine Werke geſchaffen. Der Meiſter wollte inſtrumentieren wolle, um endlich den großen,
Leute Von Moritz Band. wer n r zte lends be e re rekl'a re ver Am Weihnachtstage kam Ferdinand Schu
pf er Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert 3 r e er vo e haltenen Tränen auf ſeine Rede, ſie wußten, bert zu dem ſchneebedeckten Grabe ſeines
n und Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24. elte bletben, da der Arzt einen ganz bedenk- Bruders Franz und fand drei Kränze auf demt das lichen Schwächeanfall konſtatierte. Am näch wie es um ihn ſtand und daß die Flügel des(Schluß.) Nachdruc Lerboten,) n Todes I ſchon ſein Lager umrauſcht ſelben liegen. Stumm zerdrückte er eine Tränee T ſten Tage erinnert er ſich an ſeinen treuen h n Hager Amrauſchen in ſeinem Auge und dachte an das junge Lebenwurde Trotzdem konnte er in den erſten Oktober Freund Schober, den er lange nicht geſehen Am Abend des 17. November begann das das hier ſeine ewige Ruh d den Fried
ungs en mit ſeinem Bruder Ferdinand einen hatte, und ſchrieb an ihn, in Unkenntnis des Delirium, und Schubert wollte aufſtehen, um ekunden. Er ha uütcht dat m T T
Heute Ausflug nach UnterWaltersdorf machen und Ernſtes ſeiner Lage, einen Brief: ſich an ſein Klavier zu ſetzen. Seinem Bruder Düſter ſeines Huſel s rei Die v g
is be von dort aus die Grabſtätte des großen n Ferdinand gelang es nur mit Mühe, ihn im d ihr mit tragerugee Anrichten Meiſters Joſeph Haydn in Eiſenſtadt beſuchen „Jch bin krank. Ich habe ſchon elf Tage Bette zu halten geleuchtet und ihn mit trügeriſchem Glück er-

Sehr erſchöpft an u nichts gegeſſen und nichts getrunken und d füllt hatten, Thereſe, Karoline, Netti!Sehr erſchöpft kam er von dieſer dreitägigen „Du, was geſchieht denn mit mir?“ fragte E.Zeit Reiſe zurück und auf Anraten ſeines Arztes Wandle matt und ſchwankend von Seſſel zu zer Kranke Und aus dem Grabe drangen Sphären-
e 9 9 8 2er ſich Dr. Rinna verließ er ſeine dumpfe Stadt ett und zurück. Rinna behandelt mich. „Du mußt ruhig liegen bleiben, wenn du klänge überirdiſcher Muſik, die der Schul

ichten vohnung auf der Tuchlauben, um zu ſeinem et i auch was genteße, fo muß t es geſund werden willſt, Franz!“ meiſter ſohn von Liechtentggl, die der uniterb
rſeite Bruder Ferdinand auf die Neue Wieden, gleich wieder von mir geben. „Nein, hier liegt Beethoven nicht!“ ſchrie er C h rn der Welt für alle Zeiten
eich Firmiansgaſſe Nr. 694 (heute Kettenbrücken- Sey alſo ſo gut, mir tn dieſer verzweif in feinem Fieberwahn. geſchaffen hat d
d die jaſſe 6), zu überſiedeln. Er litt an ſtändigem lungsvollen Lage durch Lectüre zu Hilfe zu Der Arzt trat in das Zimmer und an Ende

viel Fieber, das ihn immer wieder zu intenſiver kommen. Von Cooper habe ich geleſen: Den Schuberts Lager.
s der Arbeit antrieb, als wollte er ſein körperliches sten der Mohikaner, den Spion, den „Sie werden geſund, wenn Sie ruhig blei- Fatale Schwerhörigkeit.
ichte r, Leiden durch geiſtiges Schaffen überwältigen. ootſen und die Anſiedler. Sollteſt Du viel ben, Herr Schubert!“ Der Küſter hatte am Schluß des Gottesdienſtes
richter die ſchönſten Lieder Heines, Johann Gabriel leicht noch was von ihm haben, ſo beſchwöre Schubert ſah dem Sprechenden ſtarr ins das neue Geſangbuch anzukündigen. Aber er

und Seidls und anderer verdanken dem Kranken- ich Dich, mir ſolches bei der Frau von Bog Auge und deutete auf die Wand. Brrr e darauf, daße ent lager in jenem Hauſe ihr Entſtehen, und der er im Kaffeehaus zu depoſitieren. Mein „Hier iſt mein Ende!“ ſagte er mit brechen und dieſer r r e Ataſten ſteckte,
arme Kranke lebte nur noch in Tönen rer die Gewlſenbaſtigreit. ſerwſt, wird der Stimme ſändigte, dah alle Eltern die Kinder hekrift va

mmir- Die letzten Oktobertage brachten Schubert ſolches am gewiſſenhafteſten mir über Am 19. November um 3 Uhr nachmittags haben wünſchten, ihre Adreſſe einſenden ſollten,
eßlich eine ſcheinbare Beſſerung, ſo daß er mit Fer- bringen. Oder auch etwas anderes. hauchte der Unſterbliche ſeine Seele aus, und fuhr der Küſter mit aufgeregter Stimme da-
püſſen dinand eine Fahrt nach ſeinem heimatlichen Dein Freund Schubert. die Welt war um einen Genius ärmer gewor-zwiſchen:
rauen Grund im Liechtenthal unternahm, wo ſie im Noch beſchäftigten ihn Arbeiten aller Art, den, von deſſen Wert und Bedeutung damals „Und alle diejenigen, die keine haben, können

die Gaſthaus „Zum roten Kreuz“ einkehrten, um Korrekturen und Korreſpondenzen, während nur ſeine Freunde und der nicht allzu große i d ne vier Uhr bei mir be-
lichen ein beſcheidenes Mahl einzunehmen. Ein am 16. November die Aerzte Verina und Wis- Kreis ſeiner Verehrer wußten Cenkz. hie milder e zu ſünßz, n
n. Fiſch, den er dort genoß, brachte ihn arge Be grill an ſeinem Schmerzenslager ein Kon- An einem trüben, regennaſſen November- zwantig Cents.“ en en zu fünfund-
ment ſchwerden in ſeinem ſo ſchwachen Magen, und ſilium abhielten, bei dem ſie ein heftiges! tage trug man ihn nach dem ſtillen Gottesacker („Neuyorker Staatszeitung“.)
ichts er konnte nur noch Arzneien zu ſich nehmen. Nervenfieber konſtatierten. Einige Freunde in Währing, wo er nahe der letzten Ruheſtätte
nich Einige kleine Spaziergänge brachten ihm darunter Lachrner, beſuchten ihn, und mit ihnen Ludwig van Beethovens beigeſetzt wurde. Auf Heutige Schuljugendnatue etwas Erholung, und am 4. November meldete beſprach er al große Zukunftspläne, die dem Grabhügel errichteten ſeine Freunde einen Weißt t et D Ingens.be er ſich bei dem berühmten Muſiklehrer Simon er nach ſeiner Geneſung ausführen wollte. Gedenkſtein, der die von Brillparzer ſtammen ihr Geld nicht W die S h Aarpen, die
tann Sechter als Schüler im Kontrapunkt und Beſonders die Oper „Der Graf von Gleichen j den Worte trug: an gino! d S(Everybodys Weekly.)
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Die Hoſe mik dem Kalkfleck.
Kommuniſten zerſtören die Ehrenpforte zum

Kriegerfeſt. Zwei Monate Gefängnis.
Burgörner-Altdorf. Am 16. Juni war hier

Kriegerfeſt. Ehrenpforten hatte man errichtet,
Girlanden gezogen und zahlreiche Fahnen
ſchwarzweißrot und ſchwarzrotgold leuchteten.
Das paßte aber drei kommuniſtiſchen An-
treichern, den Herren Staſiak, Starke und
eyling nicht. Sie ärgerten ſich über das feſt

liche Gepränge und über das allgemeine Jnter-
eſſe der Bevölkerung und beſchloſſen, den Feſt-
ſchmuck zu zerſtören. Zunächſt ſtärkten ſie ſich
im Wirtshaus zu dem Werk. Dann zogen ſie
um 2 Uhr hinaus zu frevler Tat. Sie riſſen
die Girlanden herunter und die Fahnen und
zerſchnitten den Schmuck. Dabei wurden ſie
überraſcht. Sofort wandten ſie ſich gegen die
unliebſamen Augenzeugen und ſchlugen auf ſie
ein. Dem Muſiker Mushake zertrümmerten
ſie das Naſenbein. Dann rerſchwanden ſie.

Die mißhandelten Zeugen riefen den Ober-
landjäger. Streifen wurden eingerichtet und
bald fand man die drei Uebeltäter im Walde
auf dem Bauch liegend. Sie hatten dadurch
ihren Verfolgern entgehen wollen. Die drei
Herren ſtellten ſich ichlafend; ſie behaupteten,
ſie ſchliefen ſchon ſeit Stunden im Walde. Eine
brennende Zigarette, die einer von ihnen im
Munde hatte, widerlegte den Schwindel.

Nun kam die Sache vor Gericht. Die An-
geklagten leugneten. Aber man hatte Leinen
untrüglichen Beweis gegen ſie: ihre Hoſen.
Die drei Burſchen waren in jener Nacht an
den mit weißer Kalkfarbe angeſtrichenen
Maſten der Ehrenpforte hochgeklettert und die
Kalkfarbe hatte unverwiſchbare Spuren an
ihren Buxen hinterlaſſen. Staſiak meinte
zwar zu dem Oberlandjäger, der ihn andern-
tags vernahm, die verräteriſche Farbe ſtamme
daher, daß er während der Arbeit auf einer
Malerleiter geſtanden habe und ſolche Leitern
ſeien ja bekanntlich weiß. Aber es ſprach doch
ſehr gegen ihn, daß er die Hoſen blitzſchnell in
einen danebenſtehenden Eimer Waſſer warf
und ſie auszuwaſchen begann. Der Landjäger
entwand ihm die naſſe Hoſe und legte nun dem
Gericht die inzwiſchen trocken gewordene vor.
Die weiße Farbe von der Ehrenpforte klebte
noch daran.

Auf zwei Monate Gefängnis lautete das
Urteil für jeden Angeklagten. Der Richter
meinte, wer die Feſtſymbole anderer vernichte,
verdiene empfindliche Strafe. Beyling bekam
noch zehn Tage Gefängnis dazu wegen der
Körperverletzung.

Großfeuer in einem Sägewerk
Nordhauſen. Ein Großfeuer brach in dem

Sägewerk von Wolf Gottſchalk in Nieder-
ſachs werfen aus. Das Feuer fand in den
rieſigen Holzvorräten reiche Nahrung. Die
Arbeiter mußten in ſchnellſtem Tempo ihre
Arbeitsſtätte verlaſſen. Es war nicht mehr
möglich, die Keſſel ſtillzulegen, da die Flammen
das Maſchinenhaus umgaben. Das Sägewerk
iſt vollſtändig eingeäſchert, ebenſo brannte die
Kiſtenfab rik völlig nieder. Dabei wurden
zahlreiche Kreisſägen und andere Holz-
bearbeitungsmaſchinen vernichtet. Auch ein
Teil der Parkettfabrik iſt abgebrannt. Der
entſtandene Schaden iſt ſehr groß. Die Firma
iſt verſichert.
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Vor Schreck tot.
Sonneberg. Das benachbarte Heinersdorf

wurde am Sonntagabend wieder von einem
Schadenfeuer heimgeſucht. Jm Nebengebäude
einer Landesproduktenhandlung war ein
Brand ausgebrochen, der, durch große Holzvor-
räte genähert, ſchnell auf das Nachbargebäude
einer Möbeltiſchlerei übergriff. Beide Ge-
bäude ſtanden bald in hellen Flammen. Die
Heinersdorfer Feuerwehr mußte ſich darauf
beſchränken, die Wohngebäude zu ſchützen.
Wegen der Gefahr einer weiteren Ausdehnung

Wettlauf um Ellinor
Roman von Senta Neckel.

Copyright bei Greiner Co., Berlin NW. 6.
(Nachdruck verboten.)

1.

„Einſteigen, Expreß Neuyork!“
Ein ungeheures Haſten und Drängen er-

füllte die weite Bahnhofshalle: Die endloſe
Reihe der Waggons entlang ſtieß, ſchrie und ge-
ſtikulierte eine buntſcheckige Menge. Männer
fluchten, Frauen riefen nach ihren Kindern.
Die ganze Atmoſphäre einer fieberhaften Auf-
regung drängte ſich in dieſem Moment der Ab-
fahrt zuſammen.

Am herabgelaſſenen Fenſter ihres Abteils
ſtand Ellinor und ſah mit heißen Augen auf
das brennende Leben vor ihr. Jhr war noch
alles wie ein Traum. Der kurze Abſchied vom
Vater, die heimliche Fahrt zum Bahnhof, und
nun dieſes berauſchende Machtgefühl, hinein-
zufahren in ein ungewiſſes Leben, voll von
Abenteuern, voll von Gefahren, aber wert, ge-
lebt zu werden.

„Pardon, Madame!“
„Bitte!“
Ellinor trat zurück und ließ einen jungen

Herrn an ſich vorüber, dem ein Gepäckträger
mit einem wundervollen Lederkoffer folgte.

Sie erfaßte blitzſchnell lachende dunkle
Augen, die bei ihrem Anblick bewundernd auf-
leuchteten, freie geſchmeidige Bewegungen,
fühlte bis in ihr Jnnerſtes den Klang der
vollen, etwas verſchleierten Stimme, dann war
er vorüber.

Der Zug ſauſte durch die Landſchaft. Raſende
Telegraphenſtangen geiſterten vorbei, Berge,
winzige Menſchlein, die im Nu verſchwanden.
Aufatmend zog Ellinor das Fenſter hoch und
ſetzte ſich auf einen der kleinen Klappſitze im

Binnenſchiffahrkskag.
Magdeburg. Am Dienstag fand in Magde-

burg eine große Tagung der Deutſchen Binnen
ſchiffahrt ſtatt. Etwa 250 Vertreter der
Schifffahrt waren nach Magdeburg gekommen.

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung, mit
der auch einige Sitzungen des Reichsarbeit-
geberverbandes der deutſchen Binnenſchiffahrt
u. des Reichsausſchuſſes der deutſchen Binnen
ſchiffahrt verbunden waren, ſtand ein Vortrag
von Strombaudirektor Dr. h. c. Zander in
Magdeburg.

Zander ging auf die etwa 40jährige Ge-
ſchichte des deutſchen Mittellandkanals
ein. Er gab einen kurzen NAeberblick über die
fertige Kanalſtrecke vom Rhein bis zur Peine
und über die in Ausführung begriffenen
Waſſerarbeiten und Kunſtbauten von Peine bis
Burg. Urſprünglich war bei Beginn der
Arbeiten im Jahre 1926 die Fertigſtellung des
Kanals bis zum Jahre 1932 in Ausſicht ge-
nommen und dementſprechend auch die Ein-
teilung der Arbeiten vorbereitet.

Da aber infolge der Geldknappheit im
Reiche die Bauraten nur in beſchränktem Um-
fange jährlich zur Verfügung geſtellt wurden,
wird
vorausſichtlich der Kanal im Jahre 1937 voll

endet werden können.
Beim Südflügel ſind die Vorarbeiten für den

Sonneberg, Neuhaus und Judenbach herbeige-
des Brandes wurden die Motorſpritzen von
rufen. Sie brauchten aber nicht mehr in
Tätigkeit zu treten. Eine Bewohnerin eines
der abgebrannten Nvenge runde wurde durch

d fo sernt v e ſeß erre d rſie von einem Herzſchlag betroffen wurde. Der
Brand hat einen bedeutenden Sachſchaden an-
gerichtet. der nur zum Teil verſichert iſt.

Acht Feuerwehrleuke durch
Rauchvergiftung erkrankk.
Leipzig. Am Dienstag brach im fünftenStockwerk des Königsbaues am Auguſtusplatz in

einem Filwoverleih Feuer aus, das ſich bald zum
Großfeuer entwickelte. Die Feuerwehr mußte
vier Löſchzüge einſetzen und hatte einen ſehr
ſchweren Stand infolge der ſtarken Rauchentwick-
lung. Zeyntauſende von Menſchen ſammelten ſich
auf dem Auguſtusplatz, um der intereſſanten
Brandbekäwpfrng zuzuſehen Gegen 18,30 Uhr
war jede Gefahr beſeitige, doch nahmen die Auf-
räumungsarbeiten noch längere Zeit in Anſpruch.

Von den Feuerwehrleuten erlitten acht Mann
Rauchvergiftungen, die bei vier ſo ſtark waren,
daß ſie nach dem Krankenhaus gebracht werden
mußten, während die vier anderen Wehrleute in
ihre Wohnung überführt werden konnten. Es
ſind wertvolle Filme in großer Zahl verbrannt.

zwei Wohnhäuſer
niedergebrannk.

Kathendorf (Stendal). Jm Wohnhaus des
Landwirts Wilhelm Niewerth brach Feuer aus,
das auf das nebenſtehende Wohnhaus des Bahn-
arbeiters Wilhelm Jütte überging. Da an den
beiden Wohnhäuſern nichts mehr zu retten war,
mußten die Feuerwehren die Stall- und Scheu-
nengebäude des Landwirts Niewerth und der
Nachbarſchaft ſchützen. Sämtliches Jnventar iſt
verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt bisher
unbekannt; das Feuer überraſchte die Familien
im Schlaf

Trebitz bei Könnern. (Scheunenbrand.)
Am Sonntagmorgen gegen vier Uhr bemerkte
man, daß d'e Scheune des Gutsbeſitzers Hintſchke
(früher Bethmann) in hellen Flammen ſtand.

Gang des Waggons. Das leiſe, gleichmäßige
Schüttern des Zuges begann ſein wohltätiges
Werk und beruhigte die Nerven

Sie dachte nach. Hinter ihr blieb eine Ver-
gangenheit, eine beſonnte Jugend ohne Sor-
gen. Reichtum und Schönheit hatten ſie um-
geben, vor ihr war alles neu, lauerte die Zu-
kunft, unheimlich und drohend.

Ellinor dehnte den ſportgeſtählten Körper.
Es würde gehen, ſie würde es ſchon ſchaffen
und je mehr Skandal es gab, deſto beſſer war
es für ihre Pläne.

Stunden vergingen, die Dämmerung breitete
ſich über die Landſchaft.

Sie trat an das Korridorfenſter. Deutlich
fühlte ſie, daß zwei dunkle, etwas ſchwermütige
Augen ſie wohlgefällig betrachteten. Ohne ſich
zu verraten, genoß ſie mit geheimer Luſt die
ſtumme Bewunderung des Mannes. Mit ge-
macht gleichgültiger Stimme fragte ſie:

„Wo ſind wir bitte
Der Mann fuhr herum. Er lehnte mit

breiten Schultern am Rahmen des Korridor-
fenſters. Die untergehende Sonne lag mit
rotem Schein auf dem kühnen, glattraſierten
Geſicht.

„Kurz vor Dayton, Madame!“
Die ganze Erſcheinung des Fremden, in

ſeiner ſicheren, etwas überlegenen Art feſſelte
Ellinor. Sie wußte, daß ihre blendende Er-
ſcheinung wie immer Eindruck gemacht hatte.
Sie freute ſich an ſeiner tadelloſen Haltung,
an ſeiner ausgewählt geſchmackvollen Kleidung,
an dem vornehmen Kopf, den nervigen ſchmalen
Händen, die feſt und ſicher neben den ihrigen
auf dem Rahmen des Fenſters lagen.

„George Wellton“ ſtellte er ſich vor. Jn
wenigen Minuten hatte ihn Ellinor in ein
feſſelndes Geſpräch gezogen, hatte erfahren, daß
er der einzige Sohn ſeiner Eltern war, rieſige
Spinnereien beſaß, für die er ſich nicht gerade
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Bernburg--Staßfurt- Kanal und für den
Kreypen--Leipzig- Kanal beendet und die
Koſtenanſchläge aufgeſtellt. Ferner ſind an der
Saale die Entwürfe für die Begradigung
fertiggeſtellt. Die für den Südflügel wichtige
Errichtung von Talſperren iſt durch die Jn-
angriffnahme der Bleilochſperre berückſichtigt,
die in etwa drei bis vier Jahren fertiggeſtellt
ſein wird.

Stadtbaurat Götſch, Magdeburg, referierte
dann über die Magdeburger Hafen- und Jn-
duſtriebauten im Elbabſtieggelände des
Mittellandkanals.

Zum Schluß nahm die Verſammlung eine
Entſchließung bezüglich der Niedrig-
waſſerkalamität auf der Elbe an. Der Große
Ausſchuß des Zentralvereinss hält die als-
baldige Durchführung der Niedrigwaſſerregu-
lierung der Elbe und den Bau von Talſperren
im Quellgebiet der Elbe und der Saale für
geeignete Mittel, um dieſes Ziel zu erreichen.
Der Große Ausſchuß iſt der Auffaſſung, daß
die Niedrigwaſſerregulierung ſpäteſtens bis
zur Fertigſtellung der Hauptflucht des Mittel-
landkanals vollendet werden muß, wenn die
deutſche Volkswirtſchaft den vollen Nutzen von
dieſer Querverbindung vom Weſten nach dem
Oſten Deutſchlands haben ſoll.

Das Gebäude in dem wertvolle Maſchinen und
die geſamte Getreideernte des Gärtnereibeſitzers
Hennig untergebracht war, brannte vollſtändig
nieder.

Z

Wo bleibt das Augenmafßz
Walldorf (Thür.) Eine unangenehme Ueber-

raſchung erlebte ein hieſiger Korbflechter, der im
Auftrag eines Selterwaſſerfabrikanten einen
großen Korb angefertig! hatte Als er ſein
Werk vollendet hatte und mit dem Korb den
Arbeitsraum verlaſſen wollte machte er die
fatale Entdekung. daß der Korb weder durch die
Tür, noch durch das Fenſter ins Freie befördert
werden konnte Es blieb nichts weiter übrig, als
den Korb wieder ab umontieren und ihn dann
draußen wieder aufzubauen

Rechenkünſtler.
Oſterburg. Zur Regulierung des Möckern-

ſchen Grabens ſind die in der Ausſchreibung ein-
gegangenen 39 Angebote geöffnet worden. Das
billigſte lautet über 40 451 RM., das teuerſte
über 308 000 RM. Das iſt der 7,5fache Betrag.
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Groß-Rodensleben. (Se lbſtmord im
Apfelbaum.) Jn der Nacht erhängte ſich
in der Krone eines Apfelbaumes in der ſoge-
nannten langen Wieſe der ſeit 18 Jahren bei
dem hieſigen Schneidermeiſter Tr. beſchäftigte
Schneidergeſelle N. Land wirtſchaftliche
Arbeiter ſahen in der Frühe des andern
Morgens unter einem Apfelbaum ein herren-
loſes Rad ſtehen und entdeckten bei näherem
Nachſehen faſt verſteckt im Laubwerk der Krone
den Selbſtmörder. Der Tod war bereits vor
mehreren Stunden eingetreten. Was dem
jungen ordentlichen Menſchen zu dieſer un-
ſeligen Tat Veranlaſſung gegeben hat, läßt ſich
mit Sicherheit nicht feſtſtellen, doch wird ange-
nommen, daß unglückliche Liebe ihn zu dieſem
Schritte getrieben hat.

Heringen. (Wieder ein Bürgerver-
e in.) Auf Veranlaſſung von Oberſtraßen-
meiſter Heitzmann fand im Gaſthaus „Zur
Sonne“ eine Verſammlung ſtatt, mit dem
Zweck, den 1919 eingegangenen Bürgerverein
neu zu gründen. Der Verein hatte damals
unter dem Vorſitz von Rektor Schwarz eine

ſehr intereſſierte und am liebſten globetrottend
in der Welt herumgaunerte.

Sie nahmen einen gemeinſamen Tiſch im
Speiſewagen. Sie ſprachen mit gedämpfter
Stimme, nahe zu einander geneigt. Jhre Augen
ſuchten ſich immer wieder, fanden ſich und
flammten auf, in ihrer ganzen Haltung lag
unbewußtes Eingeſtändnis der Zuneigung.

„Jch kenne mich nicht wieder“, dachte Ellinor;
ſelbſtverſtändlich das Dümmſte, was mir paſ-
ſieren kann, mich auf der erſten Etappe meiner
Reiſe ſo reſtlos zu verlieben“. Aber ſie lauſchte
gierig der dunklen, warmen Stimme, die alles
vernünftige Denken einlullte.

Die Kellner räumten ab. Ein wenig be-
nommen erhoben ſich die beiden und taſteten ſich

zu ihrem Wagen zurück. Sie fanden den
Schlafwagen bereits ausgeſtorben, unſäglich
düſter mit dicht verhangenen Türen und dem
trüben Licht der Nachtampeln.

Jhre Kupees lagen nebeneinander. Der
Mann griff nach Ellinors Hand, die ſie ihm
willenlos überließ. „Warum ſagſt du mir nicht,
wer du biſt

Ellinor lächelte. „Was tuen Namen? Es
iſt ſo ſchön, ohne zu wiſſen glücklich zu ſein!“

Der Schlafwagenſchaffner ſtreckte den Kopf
aus ſeiner Kabine und murmelte irgend etwas.
Erſchrocken fuhren die beiden auseinander. Jn
dieſem Moment riß Ellinor Georges Kopf an
ſich, preßte ihren Mund auf den ſeinen im
Uebermaß des Gefühls, küßte den Mann heiß
und ſehnſüchtig.

George hielt ganz ſtill. Es war ihm, als
verbrenne ihn ein glühender Strom. Feſter
griff er nach dieſer rätſelhaften Frau. Plötzlich
löſte ſie ſich von ihm.

Ehe George etwas ſagen konnte, war ſie in
ihrem Abteil verſchwunden, die Riegel ſchnapp-

Stärke von 200 Mitgliedern. Der Beſuch deVerſammlung war ſo ſtark, daß das Secf

polizeilich geſchloſſen werden mußte. Der
Bürgerverein will die Intereſſen der Stadt
vertreten und eine Unterſtützung des Magi-
ſtrats ſein. Noch am gleichen Abend wurde
der Verein neu gegründet, mit einer Mit-
gliederzahl von 80 Perſonen. Als Vorſitzen
der wurde wieder einſtimmig Rektor Schwarz,
als Kaſſierer Sattlermeiſter Koch und als
Dapefnagrer Kaufmann Fritz Helbing ge-
wählt.

Burxleben. (Betriebseröffnung.)
Die Trockenfabrik der Gebr. Reinbrecht, die
einige Jahre nach dem Tode des Gründers
ſtillgelegt war, ſoll dieſen Herbſt wieder in
Betrieb geſetzt werden. Augenblicklich werden
neue Maſchinen eingebaut und der ganze Be
trieb moderniſiert. Zur Verarbeitung kommen
hauptſächlich Rübenblätter. Für die hieſige
induſtrieloſe Gegend iſt dieſes Unternehmen
ein willkommener Erwerbszweig.

Stößen. (Funde aus der Steinzeit.)
In der Lehmgrube der hieſigen Dampfziegelei
wurde ein Grab aus der Steinzeit (5000 vor
Chriſti) freigelegt. Es barg mehrere Gefäße,
die aber leider alle zerbrochen waren, ſowie
ein Feuerſteinmeſſer. Die großen Gefäße
wurden meiſtens mit Speiſe und Trank gefüllt,
wie die Unterſuchung vieler Funde ergeben
hat, und das Meſſer iſt zum Zerkleinern der
mitgegebenen Speiſen beſtimmt. Die kleinen
Gefäße enthalten nicht ſelten Farben, die man
zum Bemalen des Körpers brauchte. Alle dieſe
Funde zeigen, daß der damalige Menſch ſchon
an ein Weiterleben nach dem Tode glaubte.

Teuchern. (Ebert- und Rathenau-r di im Bebauungsplan der Stadt
vorgeſehene Straße 20, die, am 26Familienhaus
beginnend, die Bahnhoſſtraße mit der Weißen-
felſer Straße verbindet, hat Beſchluß der
Behörden die Bezeichnung
Straße“ erhalten. Die ebenfalls vorgeſehene
Straße 23, die die neue Straße mit dieſer Straße
verbindet, erhält den Namen „Walther-Rathe-
nau-Straße“

Torgau. (Die Frage der Umwand-
lung des Mackenſen-Gymnaſium s)
wurde in der nichtöffentlichen Sitzung des Stadt
verordnetenkollegiums erörtert, nachdem man
einen Referenten, Studienrat Dr. Kirmſe, dafür
und einen anderen, Studienrat Dr. Dürrbeck, da
gegen hatte ſprechen laſſen. Jrgendwelche Ent
ſcheidungen konnten nicht getroffen werden, dorh
wurde feſtgeſtellt, daß die Elternſchaft für die
Umwandlung ſei. Der Magiſtrat wird ſich dem
nächſt mit der Angelegenheit entſcheidend be
faſſen. Es verlautet mit ziemlicher Beſtimmtheit,
daß man ſich ebenfalls für die Umwandlung der
humaniſtiſchen Anſtalt in ein Realgymnaſium
entſcheiden wird.

Artern. (Neue Turnhalle des T. V.
1862 e. V.) Der ſchon ſo lange in unferm
Verein gehegte Wunſch, eine Turnhalle zu be
ſitzen, iſt erfüllt. Zwar entſpricht ſie noch nicht
ganz dem Jdeal einer modernen Halle, aber der
Verein kann doch nun alle Abende der Woche
turnen. Es iſt ein ſchöner, großer, lichter
Raum der früheren Unſtrutwerke. Nach einem
wohlgelungenen Werbeturnfeſt am Sonntag
wurden am Montag unter Vorantritt der
Stadtkapelle von den Jugendturnern und
Aktiven die Geräte in die neue Halle gebracht.
Jm neuen Heim begrüßte der Vorſitzende
O. Meyer alle Gäſte und Turner. Turnbruder
Aßmy übergab den Raum mit drei Sprüchen,
die den Hammerſchlägen einer Grundſtein-
legung glichen: 1. Glück und Segen walte über
dieſer Stätte jetzt und alle Zeit. 2. Deutſcher
Geiſt und deutſche Eintracht ziehe ein und halte
treue Wacht. 3. Der deutſchen Jugend ein
Heim, ein Hort für deutſche Kraft und deutſche
Treue zunutz und fromm unſeres Vaterlandes.
Nachdem noch Turnveteran O. Wagner und
Bezirksvertreter F. Fiſcher dem Verein die
Glückwünſche überbracht, wurden an den Ge-
räten die erſten Uebungen ausgeführt.

flüſtertekrampften ſich in die Klinke, ſein Mund
liebestolle Worte

Kein Laut, die Tür blieb verſchloſſen.
v

Grau dämmerte der Morgen herauf. Die
Menſchen ſahen mit übernächtigten, unfreund-
lichen Geſichtern in den Regentag. Jm Kor-
ridor des Schlafwagens ſtanden Ellinor und
George wortlos nebeneinander. Sie hielten
ſich bei den Händen. Jn beider Augen brannte
die durchwachte Nacht.

Ellinor wußte, ſie durfte den Mann nicht
wiederſehen, ehe ſie nicht ihre Aufgabe erfüllt
hatte. Aber ſie wußte auch genau, daß ſie die-
ſen ſeltſamen Mann liebte, wie ſie noch nie
im Leben einen Menſchen geliebt hatte, und daß
dieſer Junge ihr verfallen war mit Haut und
Haar, daß er ihren Kuß mit ſich nehmen
würde, wohin er auch ging, und daß er nicht
eher ruhen würde, bis er ſie wiedergefunden
hatte.

„Wir kommen an!“
Sie nickte. Die erſten Häuſer der Rieſen-

ſtadt flogen an ihnen vorbei. Die ſchmutzigen
Fenſter der Hinterhöfe ſtierten ſie an, wie tote
Augen. Die Großſtadt hatte ſich über ihnen
geſchloſſen.

„Und du ſagſt mir noch immer nicht, wer
du biſt

„Jch kann nicht, George!“
Behutſam löſte ſie ihre Hand aus der ver-

zweifelten Umklammerung des Mannes.
„Wann ſehe ich dich wieder?“
„Suche mich, George. Wenn du mich liebſt,

wirſt du mich finden. Du weißt und haſt es
gefühlt, wie ich dich liebe, aber du mußt nicht
fragen. Jch darf dir nichts ſagen!“

Brüsk wandte der Mann ſich um und ging
in ſein Abteil, ſtellte den Koffer bereit und
gab dem Schaffner eine Anweiſung.

ten ein. Der Mann ſtand allein. Seine Hände (Fortſetzung folgt.)
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ſucht.

ſt die Wortberehuun a

die UeberſchriftszeileWorte über 15 Blihntaren gelten als zwei

Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60

Für Kleine Anragen-

Das Wort koſtet nur 6
20 Rpf.
Worte.
unten abgerundet.

Sauberes, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haus
für ſofort od. 1. Okt.
geſucht.S Gutsbeſitzer

artha Stoeber,
Schafſtädt

(Kreis Merſeburg).
Altere, unabhängig.,

gebildete

Frau
äußerſt gewiſſenhaft
und gut erfahren in
Krankenpflege für 1.
od. 15. Okt. z. Pflege
eines alt. Herrn ge

Gute Zeugn.
Bedingung. Angeb.
mit Zeugnisabſchrift.

zu ſenden an
Frau Käthe Merz,
Jlmenau i. Thür.,

Bahnhofſtr. 4.

Welches junge bür-
gerliche Mädch. ohne
Anhang, Waiſe be-
rorzugt, nicht unter
18 Jahr., würde ineinen Geſchäftshaus

halt (Wirtſchaft) ge
hen zur

Stütze
der Hausfrau b. gut.
Verpfleg. u. 35 bis
40 M. Lohn monatl.
Reiſevergütung, Ein
tritt kann ſofort er-
folgen. Gefl. Offert.
mit Lichtbild erbeten
unt. A 7061 an die

Exp. d. Bl.

Kinderheim ſucht ſof.
od. ſpäter geſundes,
zuverläſſiges, tücht.

eFräulein
od. jüngere Frau als
Köchin. Mldg. mit

Zeugnis-
chriften unterr an die Exp
d. Bl. erbeten.

Zum 1. Okt. für das
Damenſtift Löbichau
b. Nöbdenitz Kreis
Gera ſelbſt. jüng.,

Mamſell
ohne Außenwirtſch.,
unter Hausbeamtin
geſucht. Zeugnisab W
ſchriften, Alters- und
Gehaltsangabe an

Freifrau von

Offene Stellen
Geſucht t jung.

Hausmädchen
in gut bürgerlichen
Haushalt, 4 erwachſ.
Perſonen. Baumeiſt.

Sennewald,LeipzigSchönefeld,
Rotheplatz 3.

Tüchtiges, älteres
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
bei hohem Lohn für
Rheinland geſucht.

Dir. Jlling,
Halle, Talſtr. 27.

Fleißiges, zuverläſſ.
Alleinmädchen

geſucht. Zeugnisab-
ſchriften und mögl.
Lichtbild erbeten an
Helene Herrmann,

Eiſengießerei,
Mölkau- Leipzig.

un 1. Oktober od.
rüher

Alleimädchen
oder einfache Stütze
geſucht, die im Haus-
halt erfahren iſt und
kochen kann. Ge-
haltsanſpr, Zeug-niſſe und Sild an

Frau Lotte Flick,
Arnſtadt in Thür.
Lohmühlenweg 4.

Witwer, 59 J. alt,
ſucht arme, unabh.en in paſſ. Alter
Virtſchafterin

Groß Kayna
bei Merſe pur9
Hauptſtraße 9

Suche zu ſofort od.
1. Oktober einfache

Stütze
für Haush. u. Geſch.

Konditorei
Schlegelmilch,

Schnepfental i. Thr.

Jüngeres, ſauberes
Mädchen

für den Haushalt und
Küche ſucht für den

1. Oktober bei
Familienanſchluß
Otto Haſſelbart,

Suche r 1. Okt.
ein gebildet., junges

ädchen als

Stütze
od. Wirtſchaftsfräul.,
ſelbſtändig in Küche
u. Haus, für 5-Perſ.
Haushalt. Häuslich.
r
Mädchen vorh. An
gebote mit Zeugnis-
abſchriften, Gehalts-
anſprüchen u. Bild
an Frau Landrat

Dr. Stumme,
Weißenſee i. Thür.,

Reg.-Bez. Erfurt.

Suche zum 1. Okt.
1929 eine ehrliche,
zuverläſſig. u. kinder-

liebe

Stütze
m. Familienanſchluß
für Haushalt und

Geſchäft.
Oswald Hutt,
Eiſenhandlung,

Taucha, Bez. Leipzig.

Köchin oder
Mamſell

für baldmöglichſt ge-
ſucht. Es komm. nur
Bewerberinnen in
Frage, die wirklichſelbſtändig und gut
bürgerl. kochen könn.
für 10 Perſon., gute
Zeugniſſe beſitz., Alt.25 40 ar Ange
bote unter V 16578
an die Exp. d. Bl.

erbeten.

Zu ſof. reſp. 1. Okt.
erfahrene

Mamſell
für Gutshaush. ge-
ſucht. Zeugnisabſchr.
uſw. zu ſenden an

rau Adele Wilkens,Ritterg. Knauthain
bei Leipzig.

Geſucht zum 1. Okt.
fleißiges, ehrliches

Stubenmädchen
im Plätten erfahren.
Frau E. Freqmuth,

Staatsguts
Hardisleben

Gaſth. Riedereichſtädt b. Buttſtädt i. Thür.

Teilhaber
ſtill oder tätig, mit ea. 20000 RM.
für ausſichtsreiches Unternehmen ge

Offert. erb, unter D 6652 an
die Expedition dieſes Blattes.
ſucht.

Mädchen rdentlich.
für Küche h d

1. Oktob. geſucht.Frau Fabrikbeſitzer

Ernſt Beck,
Königſee i. Thür,

Suche ſofort oder
1. Okt. i. Nähe Saal-
feld i. Thür. ſauber.,
intellig, vor allen
Ding ehrl., jungesä hen

chluß
in meine Gaſtwirt-
ſchaft u. Haushalt z.
Bedienen der Gäſte.
Offert, m. Bild, Ge-
haltsford. u. Zeugn.
erb. unt. A 7072 an

die Exp. d. Bl.
Kaufm. Lehrling
mit guter Schulbil
dung ſtellt ſofort ein
Friedrich Lehmann,
Betreide, Merſeburg

Jungen
Schmiedegeſellen
ſowie Lehrling ſtellt
ſof. ein. Kurt Freiſt,

Schmiedemeiſſter,
Gollmab. Landsberg

Bez. Halle.

Suche für ſofort
jungen, kräftigen

Bäckergeſellen
für kleine Landbäck.
firm in Ofenarbeit,
kann ſich auch noch
ausbilden. Lohn 10
bis 12 M. Kaſſ. frei

Paul Jäntſch,
Wengelsdorf bei

Corbetha.

Junger Mann
17--18 Jahre, wird
als Eleve in 450
WMorg. große inten-
ſive Wirtſchaft unt.
Leitung d. Beſitzers
eingeſtellt. Ang. erb.
unt. A 7059 an die

Exp. d. Bl.

Gebildeter größerer
Gutsbeſitzer

ſucht gebild. wirtſch.
Hausdame für ſein.
frauenloſ. Haushalt.
Gefl. ausführl. Off.
mögl. mit Bild erb.
unt. A 7057 an die

e d. Bl.
Mannsbach.

Rundfunkprogramm
Leipzig

onnerstag, den 19. September
Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.)

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

Bekanntgabe des

Leipzig.
(Dresden.

10 Uhr:
Uhr:
Uhr:
10.25 Uhr: Was diet Funkwerbenachrichten.
Wert rdi enſt
12 bi s 14 Uhr:
zwi ch )en 12. 5012.55 Uhr:

Preſſe
Uhr:
Jugend.
ten.

15.45 Uhr:
16 Uhr:

uhr. Muſikaliſcher Nachmittag. 17.55 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten. 18.05 Uhr: Steuer-
rundfunk. 18.20 Uhr: Wettervorausſage
und Zeitangabe. 18.30 Uhr: Spaniſch.
18.55 Uhr Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Ju-
gen dwohlfahrt für

Wirtſchaft und Recht.
konzert. 21.30 Uhr:
eigenen Schriften.

funk.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, den 19. September

Königswuſterhauſen.
Wellentänge 1635 Meter.

5.90 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15 Uhr:JunkGyr n maftik. 10 bis 10.25 Uhr: Ver
kebrserziehung. 10.30 Uhr Neueſte Nach
richten. 10.35 bis 10.45 Uhr: Mitteilun-
gen des Verbandes der Preußiſchen Länd-
gemeinden. 12 bis 12.55 Uhr:
(onzert.

etterbericht. 12.55
jeichen. 13.30 Uhr:
r bis 14.30 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.30

Kinderſtunde.is 15 1 t r:

und Waſſerſtandsmeldungen.
Schallplattenkonzert.
Uhr:

Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr:
und Börſenbericht.

Geſchichten und Kinderchöre für die

Ziele und Zwecke des Ver-
ins für das Deutſchtum im Ausland. 16.30

das Schulkind.
Uhr Die florentiner Kunſt im Spiegel von

Paul Daehne lieſt aus

W 22 Uhr:Wettervorausſage, Preſſebericht und Sport

Während einer Pauſe 12.25 Uhr:

10.05
10.20

Tagesprogramms.
Zeitung bringt. 11

11.45 Uhr:

Da-
Wettervorausſage.

14.30 bis 15.30

Wirtſchaftsnachrich-

19.35

20 Uhr: Sinfonie-

Zeitangabe,

Schallplatten-

Uhr: Nauener Zeit-
Neueſte Nachrichten.

Erlebniſſe mit

Bären, Wölfen
15 bis 15.30 Uhr:
15.30 bis 15.45 Uhr:
bericht.

und

Mehr Zuſammenarbeit in der Rechen
methodik der Volksſchulen und der höheren
Schulen. 16.30 bis 17 Uhr: Wandernde
Melodien. 17 bis 18 Uhr: Uebertragung
des Nachmittagskonzertes Berlin. 18 bis
18.30 Uhr: Das baltiſche Deutſchtum. 18.30
bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Fortge-
ſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Dünge-
mittellehrgang. Die wirtſchaftliche Ver-
n der Düngemittel in der Praxis.
19.20 bis 19.45 Uhr:
künſtleriſche Werbetätigkeit. 19.55 Uhr:
Wetterbericht. 20 Uhr: Philipp Jarnach.
20.30 Uhr: Theodor Fontane. 21 Uhr:
Mozart.

Wien
Donnerstag, den 19. September

Wien. Wellenlä
11 Uhr:

Bildfunk. 16 Uhr:
18.35 Uhr: Bericht für
verkehr. 19 Uhr:
19.30 Uhr: Hiſtoriſch
ſchen Parlament.
20.05 Uhr: „Lakme“,
von Edmund Gondine
Anſchließend

9.15 Uhr:
Mittags-Glockengeläut aus der Univerſitäts-
kirche. 12.056 Uhr: Konzert. 16 Uhr:-
Freies Rundfunk-Lyzeum. 17.15 Uhr:
Ungariſche Volkslieder. 17.50 Uhr: Kon-
zert. 19 Uhr: Kurzſchriftenunterricht. 19.40
Uhr: Engliſcher Sprachunterricht. 20.15
Uhr: „Narciſſe“, Drama in drei Akten.
22.15 Uhr: Konzert.

Berufseignungsprüfung.

15.45 bis 16 Uhr:
Die Frau der Zeitwende. 16 bis 16.30 Uhr:

Vormittagsmuſik.

Die Wiener Mundart.

20 Uhr:

Bildfunk.

Budapeſt
Donnerstag, den 19. September
Budapeſt. Wellentänge 550 Meter.

Schallplattenmuſik.

m Helime,

16 jähriges

Mädchen
mit Kochkenntn. ſucht
zum 1. Oktob. Stel-
lung. Off. unt. D
6639 an d. Exp. d. Bl.

Suche für meine
Tochter, 19 Jahre,
Stellung als

Haustochter

zur weiteren Ausbil-
dung im Haushalt.
Familtenanſchluß u.
Taſchengeld wird er-
wünſcht. Angeb. erb.
unt. W 100 poſtlag.
Schwarzburg(Thür.)

19 Jahre, ſucht zum1. Okt. Stellung in
beſſ. Haushalt, wo es
ſich in all. Zweigen
des Haushalts ver-

vollkomnen kann.
Höhere Schulbildung,
etwas Nähe u. Koch
kenntniſſe vorhanden.
Fam.- Anſchluß und
Taſchengeld erwünſcht
Gefl. Angebote an
Eliſabeth Thiene-

mann, Egein,
Bez. WMagdeburg.

Suche für meine 1rj.
Tochter, ein Jahr inZtellung geweſen,

Jahr Schneiderei
gelernt Stelle als

Hausmädchen
Peſchel,

Oberröblingen a. der
Eiſenbahnh.

23jähr. einfach. nettes
Mädel möchte gern
kleinen, frauenloſen

Haushalt
ſühren. Gute Zeug-
niſſe vorhand. An-
gebote unter G 29802
an die Exped. d. Bl.

Suche
ür meine 19 jährige

Haustochter
wquiem Hauſe Stel-

lung als Stütze, Hie
ſelbe war 1 Jahre
in meinem Hauſe
tätig und kann ich das
junge Mädchen, wel

kleinen Raubtieren.

Wetter- und Börſen-
Frauenſtunde.

Praktiſch angewandte

nge 517 Meter.
15.15 Uhr:

Nachmittagskonzert.
Reiſe und Fremden

e Bräuche im engli-
Zeit, Wetter.

Oper in drei Akten
t und Philippe Gille.

12 Uhr:

ches äuß. ſolid, ſauber
an ſich u. fleißig iſt,
aufs beſte empfehlen.
In Kochen, Bachken,
auch Einkochen, ſowie
im übriq. Hausweſen
ſelbſtändig. Sie ver-
läßt mein Haus, um
ſich in and. Haushalt
weiter ausbilden zu
können. Antritt am
1. od. 16. Okt. An
gebote erbeten unter
A 7070 an die Expe-
dition d. Bl.

Junges, ſolides
Müdchen

172 J. ſucht zum
1. Okt. Stellung in
beſſerem Hauſe. 1 J.
auf Haushaltungs-
ſchule (Diakoniſſen-
haus Halle) u. dann
in beſſerem Hauſe
tätig geweſen. Näh-
kenntniſſe und gute
Zeugniſſe. Angeb. an

Elli Rauſche,
Siebigerode,

Kloſtermansfeld-L.

17jähriges

Mädchen
ſucht Stellung in b.
Haushalt, gut. Zeug-
niſſe vorhanden.
Hildegard Schneider

Polleben 44.

unge Mädel
24 J ſucht Stelle,am Aiebſt in Kond.

und Café. Offerten
erbeten an

M. Klawa, Kloſter-
mansfeld, Neues
Familienhaus 18.

Funges Mädchen

Suche fürmeineToch-
ter, 16*/2 J. alt, w.
Nähen u. Plätt. erl.
hat, zum 1. Oktober

Stellung
in beſſerem Hauſe.

Schachtmeiſter
J. Maurer, Naun-

dorf bei Deuben.

Junges Mädchen
20* Jahre, mit gut.
Zeugniſſen, ſucht zum
1. Okt. Stellung im
Haushalt.
Hildegard Dönitz,

Unterrißdorf
bei Eisleben.

Suche zum 1. Okt. od.
ſpät. Stellg. als beſſ.

Stütze
bei einem Ehepaar
od. frauenloſ. Haus
halt. Offerten unter
N 5062 an die Ex-
pedition d. Bl.

Gebild. Fräulein,
kinderl., 33 J., ſucht
Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. beſſer.
Haushalt zu 1 bis 2
kl. Kindern. Off. u.
T 29814 an die Ex-
pedition d. Bl.

Iellere Witwe, tücht.

Köchin, ſucht evtl. als
Wirtſchafterin
für kürzere oder

längere Zeit in beſſ.
frauenl. Stadt oder
Land-Haushalt, auch
Haſtwirtſchaft, Stel
lung Off. u. L 29806
an die ä d Bl.

e m Selbſtg. auf 1. Hypo-
i thek zirka

7000 Mark.
Gefl. Offerten unter
D 29820 an die Ex-
pedition d. Bl.

JunBütker u. Kondit.

2 Jahre in meiſter-
loſen Betrieb gearb

ſucht Stellung.
Hermann Junge,

Siersleben
b. Heittſtedt

Junger Chauffeur
gel. Autoſchloſſer,

Führerſchein 2 u. 3b,
ſucht ſofort Stellung.
Offert. unter R 5960
an die Exped. d. Bl.

Süche für meinen
Sohn, 18 Fahre alt,
welcher 4 Jahre bei
mir im Fach gearb.
hat, zum 1. oder 15.
Oktober Stellung
als
Schweizergehilſe
möglichſt wo er mit
Oberſchweizer die
Arbeit. allein ver-
richten kann. Be-
ding. auskömml.
doſt und gute Be-

handlung.
Offert. erbet. an

Max Rohr, Ober-
ſchweizer, Voigt-

ſtedt b. Artern,
Kr. Sangerhauſen
Suche Stellung als

Pferdefütterer
oder Schweinefüt-
terer, war in der
letzten Stellung 8
Jahre als ſolcher
tätig. Werte Zu-
ſchriſten unter R
29812 an die Exp.
d. Blattes.

Fleiſcher
welcher am 1. April
ſchon ſeine 3jährige
Lehrzeit beend. hatte
und die ganze Zeit
nur mit ſein. Meiſt.
allein gearbeitet hat
ſucht gute Stelle.
Lohn nach Leiſtung.
Angebote erb. unter
A 7058 an die Exp.
d. Bl.

Früherer
Lotelbeſttzer

ahre alt, guteer n ſ. Be
rig leich welch.unter ge

Naumburg,
hauptpoſtlagernd.

Kräftiger, jüngerer
Schmiedegeſelle

an flottes Arbeiten
gewöhnt, perf. Be
ſchläger, findet ſofort
Beſchäftigung bei

Leopold Luther,
Schmiedemeiſter

Schmalkalden i. Th.

Tüchtiger
Schmiedegeſelle

18 Jahre, ſucht zum
23. Sept. oder ſpäter
Stellung. Offert. an

Otto Lehmann,
Gollmenz b. Crenſitz

hapſtalten

Darlehn und
Hypotheken

eventuell koſtenfrei
durch

Ritter, Lü eGroßgörſchenerſtr. 3

Le ſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Zageblatt“
(KReelsblatt)

Wer leiht einem
ehrlichen Mann

RKrmm. 130
gegen hohe Zinſen
bei wöchentl. Rück-
zahlung v. Rm. 20.
Offert. unt. C 1964
an die Exped. d. Bl.

Suche auf meine
Fleiſcherei, in Kreis-
ſtadt gelegen, nur v.

Gut erhaltene beſſ
Wohnungg-

einrichtung

zu kaufen geſucht.
Zuſchriften unter E
29800 an die Exped.

Herrn zwecks

Suche für
nahmfreie

3-4

Kleine Angeigen werden nur

Mietgeſuche

Zimmer
Küche, eventuell Bad.

50 Rpf. angerechnet und847 Reicht der überſandte g.

wir rechtigt den n

ſofort beſchlag

Gefl.
Offerten unter C 1688 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Wonhnn
Küche

sucht.

Eine vierte
Penſionärin

findet liebevolle Auf
nahme, Nähe Lyzeum

Il und Sendlitz-
lyzeum, Beaufſichtig.
der Schularbeiten.
Frl. Ebeling, Halle,

Schillerſtr. 57, I.

Heirätsgeſuche

Handwerker, 54
ſucht tüchtige

Wirtſchafterin
welche in kl. landw.
Betriebe Beſcheid
weiß; ſpätere Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unt C 1706 an

die Exp. d. Bl.

rnin in v n
Landwirt

37 Jahre, 1,78 groß,
möchte ſolides, wirt-
ſchaftl. Mädel ken-
nenlernen aus klein.
Landwirtſch. im Alt.
von 26 bis 32 Jahr.
zwecks ſpäterer

Heirat
Nur ernſtgem. Off.
unter N 5041 an die
Expedition d. Bl.

Wehn

Suche für eine
Freundin, Offiziers-
tocht., Waiſe, 27 J.,
blond, tadelloſ. Cha-
rakter u. Vergangen-
heit, mit groß. Haus
u. Garten, Bekannt-
ſchaft von gebildet.

Heirat
Angebote erbet. unt.
A 7069 an die Ex-

d. Bl.

Beschlagnahmefreie

möglichst 4 bis 5 Zimmer,

Akademiker für sofort ge-

C 01773 an
stelle dieses Blattes erbeten.

ung
und Zubehör von

Angebote unter
die Geschäfts-

Solid., wirtſchaftlich.
J7 ul., 33 J., vom

ande ſucht Stellg.
Virtſchafterin

bei anſtänd. Witwer
mit Kind. Spätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Werte Ang. an Frau

Marta Schmidt,
Memleben b. Roßleb.

Gründſtüczsmark

Wohnhaus
mit Garten, preisw.
u verkaufen, eignetſich als Geſchäftsh.,

früher Klembnereibe-
trieb. Vermittl. ver
bet. Off. unt. D 6660
an die Exp. d. Bl.
Einfamilienhaus
mit 2 Morg. Achker,
Garten, Stallung,

Waſchhaus, el. Licht,
Waſſerleitung, an der

Halle-Hettſtedter
Bahn gelegen, ſof.
zu verkaufen. Off.

j)]Z])7m-

S ä=zWzrWWaa

ein, welcher der Be

en par oder Brief
marken aufgenommen Der Gu

Fr v des laufI Kläie Heigentt
Stellengeſuche

Bis 500 RM.
Proviſion zahle ich demfenigen, der mir

kaufmänniſche Anſtellung
gleich welch. Art beſchafft. Bin Mitte 80,
vorm. Ref.-Offiz., Akademiker, gew. Um
gangsformen u. beſte akquiſit. Veranlag.,
auch mit zunächſt beſcheidenem Gehalt
zufrieden. Werte Zuſchriften erbitte unt.
N 5053 an die Expedition ds. Blattes.

enden Monats bei ggt iſt, wird
der Beſtellung e

trag nicht aus, ſo
h entlprechens zu i

Verkaufe ſof. weg.
größer. Unternehmen
meinen ſelten ſchönen

Gaſthof
z mit Fleiſchereinr. i.

S berühmter Kur und

Badeſtadt, Ausflugs
ort, Preis 40000 M.
Anz. 8000 M. Offert.
unt. R 5064 an die
Exped. d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie
tung. u. Mietgeſuche,

von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Einen überzähligen
7jährigen

Blauſchimmel
ſchweren Schlages

verkauft
Reinhold Käppel,

Gatterſtedt
bei Querfurk.

Schwarzer, 2jähriger
deutſcher

Schäferhund
mit Stammbaum und
Auszeichnungen, als
Wachhund gut ge-
eignet, in gute Hände
möglichſt auf das
Land zu verkaufen.

O. Lange, Halle,unt. e 29819 an die
p. d. Bl

u ver
C. N.
strom, Umdrehung pro Min.
Leistung 9 kw 13,5 PS (Bürsten-
abheber. Läuft als Kurzchlußmotory).

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

Leipziger Straße 75.

e

1Motor, Fabrikat Tyssen, Type F. N. 13/4
7188, 380/200 Volt Wechsel-

1420,

III

3 guterhaltene,
in Sandſtein gehauene

m mKri vpen
und 2 diloöchweinetröge

zu verkaufen.
Gaſtwirt H. Schmelzer

Annarode.pedition d. Bl.

Kartoffelrode-
maſchine

billig zu verkaufen.
Wörmlitz,

Hauptſtraße 26.

n u rn u

zur Aufgab

ſtellt.

Text Jhrer
uns ein.
Er iſt 50

„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An

e von

solcher Gutschein

Anzeige an

Rpf. wert

koſtet 6 Rpf.

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10

Gegen Einſendung dieſes Scheines

erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; dlefettgedruckte
Üeberſchriftszeile koſtet 20 Rpf.
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bet

Tageblatt
Worte

gebote. Aufgabe der „Kleinen Anzeige“in Briefmarken oder bar beizu-Darauf fügen. JmFalle nicht r
Bezahlung ſind wir zu Kürzungenkommt der Anzeigen berechttgt.

es an!
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e Mittwoch, den 18. September 1929Vorläufig keine Ermäßigung
des Reichsbankdiskontes.

Befriedigende Medioentlaſtung. Notendeckung
56,9 (54,4) Prozent.

Der vorliegende Medioausweis der
re zeigt eine derapitalanlagen um 258 Mill. RM., eine Summe,
die nur um 5 Mill. RM. hinter der ausgewieſenen
Entlaſtung der Vorwoche zurückbleibt. Die beiden

ochen zuſammengenommen ergeben alſo eine
erminderung der Kapitalanlagen um mehr

als eine halbe Millrarde Reichsmark.An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
ſind 192 9 Mill. RM. aus dem Verkehr zurück
gefloſſen. Der Umlauf hat ſich um
190,9 Mill. auf 441,7 Mill. RM., derjenige an
Rentenkankſcheinen um 2,0 Mill auf 403,0 Mill.
Reichsmark verringert. Der geſamte Geld-
umlauf einſchließlich Hartgeld und einſchließlich
Privatbanknoten iſt per Medio September auf
5964 gegen 6100 Mill. RM. in der Vorwoche zu
veranſchlagen. Die Goldbeſtände haben um 3,0
Mill. auf 1286,3 Mill und die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 2,5 Mill. auf 322,8
Mill. RM. zugenommen. Die Deckung der
Noten durch Gold allein beſſerte ſich von
47,4 Prozent in der Vorwoche auf 49,6 Prozent,
diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen
von 54,4 auf 56,9 Prozent. Die Geſamtſituation
wird ſo beurteilt, daß jedenfalls an eine Ver-
änderung des amtlichen deutſchen Diskontes bis
auf weiteres nicht zu denken iſt, um ſo weniger,als die Lage an den ausländiſchen Geldmärtten

nach wie vor unüberfſichtlich bleibt.

A. Riebeckſche Monkanwerke
A. G., Halle- Saale.

Heute fand in dem neuen Verwaltungsgebäude der
J. G. Farbeninduſtrie in der Merſeburger Straße zum
erſten Male die Generalverſammlung der A. Riebeck-
ſchen Montanwerke ſtatt. Die Leitung lag in Händen
des ſtellvertretenden Aufſichtsratsvorſitzenden Bankier
Georg von Simſon (Berlin). Es wurde einſtimmig
beſchloſſen aus einem Reingewinn von 4 282 442 Mark
eine Dividende von 7,2 Prozent auf 50 Millionen
Mark Aktienkapital auszuſchütten. Für die durch Tod
aus geſchiedenen Herren Dr. Krey und von Witte
wurde eine Neuwahl nicht vorgenommen. Danach be
eht der Aufſichtsrat zurzeit aus 25 Perſonen.

Ueber die Geſchäftslge wurden keine Ausführungen
gemacht

Gebr. Jentzſch A. G.,
Großenhain i. Sa.

Der Abſchluß des Geſchäftsjahres 1928,29 er
gibt infolge der allgemein ſchlechten Lage
der Textilinduſtrie und erhöhter Un-
koſten einen Betriebsveluſt von etwa 63 000 RM.,
zu denen nach Voranſchlag des Aufſichtsrats rund
40 009 RM. Abſchreibungen, in gleicher Höhe wie
in den vorhergehenden Jahren, hinzutreten.
Dieſem Verluſt ſteht ein m von103 600 RM. gegenüber zur Verfügung. Die
Generalverſammlung findet am 5. November in
Halle (Saale) ſtatt. Die Aktien der Geſellſchaft
werden bekanntlich an der Halliſchen Börſe
notiert (letzte Notiz 39 B.)

Gebrüder Sachſenberg.
Zurückziehung der Sanierungsvorſchläge.

Neue Verkaufsverhandlungen.
Der Verluſtabſatz für 1927/28 wurde der Ge

ieralverſammlung, in der 8 Aktionäre ein
Aktienkapital von 1 483 600 Mark vertraten, ge
ſehmigt. Die ausſcheidenden Aufſichtsrats

Eine landwirkſchaftliche und gärkneriſche
Sktudienreiſe durch Holland.

Jnzwiſchen ſieht man die Türme von
Enkhuizen auftauchen und bald erreicht der
Fährdampfer die Rheede. Erfriſcht fahren wir
durch Enkhuizens Umgegend, „Groote Brook“
genannt. Wir ſehen faſt unermeßliche Kohl-
felder, vor allem auch den rein „Freiland-
blumenkohlbau“, der den Anbauern großen
Gewinn bringt. Auf herrlichen Fahrwegen
geht es weiter und nach etwa zwei Stunden
erreichen wir Alkmaar, die Käſezentrale.

Der nächſte Tag war ein Freitag. Dieſer
Tag iſt der Sammeltag der Lanöleute und
Käſekäufer. Jn den ſchmucken Städten und
auf den Kanälen herrſcht lebhafter Verkehr.
Wagen, Automobile, Karren und Schuten
rollen und fahren heran, um Käſe (Goudaer
und Edamer Art) heranzubringen. Wir gehen
zum Markt und ſehen überall aufgeſtapelten
Käſe, und Leute mit weißen Anzügen feilſchen
mit Händlern und Landleuten über Preis und
Qualität. Es iſt ein maleriſches, belebtes Bild.
Ueberall iſt Käſeprobe und die Jungen ſorgen
dafür, daß ſie von den Proben etwas ab-
bekommen, weniger zum Eſſen als ſie als Fiſch
köder für ihre Angeln zu verwenden.

Ueberall, wo wir Deutſche auftauchen, be-
grüßt man uns mit fröhlichem Gruß, iſt
Deutſchland doch ein großer Kunde auf dem
Käſemarkte und deshalb gern geſehen. Dann
geht es weiter zu einer „Molkerei“. Wer das
fertige Käſeprodukt geſehen hat, will auch die
holländiſche Molkerei ſehen. Liebenswürdig
werden wir geführt. Rieſige Mengen Milch
werden auf Wagen und Kähnen herangeführt,
gewogen und geſammelt. Jeder Lieferant iſt
Genofſe, wie man in Deutſchland ſagt. Wir
ſehen hier in der Hauptſache deutſche Molkerei-
maſchinen, deutſche Dampfmaſchinen und
deutſche Motore.

Es herrſcht größte Betriebſamkeit, eifrige
wortloſe Arbeit. Wir ſehen die Herſtellung der
Butter und verfolgen mit Jntereſſe die Her-
ſtellung der Trockenmilch, bis zur mechaniſchen
Kühlung und Verpackung in Konſervendoſen.
Es wird bekannt ſein, daß Holland dieſe
Trockenmilch nicht allein für die Seedampfer
und Tropen, ſondern auch beſonders für die
Schokoladenfabriken, die in Holland in großer
Zahl vorhanden ſind, herſtellt.

Wieder hupt das Auto und wir ſteigen ein.
Heute wollen wir die großen umfangreichen
Kohlerzeugungsgebiete bei Noord Scharwoude
und Broek op Langedijk beſuchen. Wir fahren
durch hübſche Dörfer, viele Kanäle durch-
ſchneiden das Land. Waſſermühlen in großer
Zahl ſorgen für Entwäſſerung. Statt Straßen
hat man zwiſchen den Kohlländereien Kanäle
gegraben, auf denen die Landleute zu ihren
Wirſingkohl-, Rotkohl- und Weißkohlländereien

fahren. Jn größerem Umfange werden hier
auch Zwiebeln angebaut und hier und dort ragen
Schilfzelte ähnlich wie Jndianerhütten
auf den Feldern auf, in welchen zur Zeit der
Zwiebeltrocknung die geernteten Zwiebeln ver-
bleiben. Wir fahren nach Broek op Langedijk,
dem Hauptexportort des Langedijker Kohls.
Freundlich werden wir zur Beſichtigung einer
Kohl-Auktionshalle eingeladen. Es wird be-
kannt ſein, daß der holländiſche Gemüſe- und
Kohlbauer in der Hauptſache Produzent iſt und
nicht Kaufmann zu ſein braucht. Seine Ge-
noſſenſchaft ſorat für den Verkauf. er ſelbſt
braucht nur Ware heranſchaffen. Dieſe Ver-
kaufshalle ſchwamm in einem großen Sammel-
kanal. Hier zentraliſiert ſich der ganze Kohl-
export. Kähne mit je etwa 2500 Kilo Kohl, wie
Edamer Käſe aufgeſtapelt, wird in Jollen
herumgeführt. Jn großen überdachten Hallen
wird feſtgemacht und nach und nach wird jedes
Fahrzeug dem Verſteigerer nach der Reihen-
folge der Ankunft vorgeführt. Jm Verlauf
einer Stunde wurden nicht weniger als zwei-
hundert Fahrzeuge dieſer Art mit der elek-
triſchen Verſteigerungsuhr verſteigert, ſo
ſchnell, wie wir es nicht für möglich gehalten
haben. Nun beſtiegen wir kleine Jollen und
gern führte man uns durch dieſes „Kohl-
Venedig“, überall die Kohlarten und Erfolge
erklärend. Ruhige Landleute wohnen hier, die
zielbewußt ihre Arbeit tun und durch den
Zuſammenſchluß außerordentlich viel zu ihrem
Wohlſtand und vor allen Dingen zum Erfolge
der guten, feſten und gleichmäßigen Kohl-
qualität beigetragen haben. Den Hut ab vor
ſolcher zielbewußten energiſchen Arbeit! Wir
fahren zurück und werden zur Verladeſtelle
gebracht. Die ſoeben verſteigerten Kohlfahr-
zeuge liegen in Reih und Glied und werden
längsſeits in Eiſenbahnwagen verladen. Hier
wird jedes überflüſſige Blatt abgenommen
und geſchickt der Kohl ohne Stoß und Fall ge-
ſtapelt. Gar bald wird rangiert und der Eil-
güterzug bringt die erſt kurz vorher verladene
Ware nach Deutſchland. Nicht alle Kohl-
mengen werden verladen, ſondern ein großer
Teil wird für ſpätere Verwendung zwecks
Ausnutzung beſſerer Konjunkturpreiſe in Kohl-
ſcheunen aufgeſtapelt. Hier lagert er manchmal
bis ſpät in den Mai des nächſten Erntejahres
hinein und der Erfolg iſt gute Preiſe bei
einem Markt, wenn der Landwirt keine Ware
in Deutſchland mehr hat. Ausnutzung der
Konjunktur iſt durch Einlagerung in Kohl-
ſcheunen möglich und deshalb müſſen unſere
Landwirte auch mehr an die Erbauung von
Kohlſcheunen die ſehr einfach konſtruiert
ſind gehen.

mitglieder wurden wiedergewählt. Ueber-
raſchenderweiſe wurden die Anträge der
Verwaltung, die eine ſcharfe Zuſammen-
legung des Aktienkapitals im Verhältnis von
10:1 und die eventuelle Wiedererhöhung vor-
ſahen, von der Tagesornung abge-
ſetzt, da inzwiſchen neue Kaufintereſſenten
für das Werk aufgetreten ſeien. Einer ſpäteren
Generalverſammlung, die auch gleichzeitig den
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1928/29 zu ge
nehmigen hätte, dürfte nunmehr vorbehalten
ſein, die endgültige Sanierung der Geſellſchaft
zu beſchließen

Berliner Produktenbörſe vom 17. September.
Die ſtark ermäßigten ausländiſchen Offerten

drückten geſtern auf die Berliner Produkten-
börſe, was ſich beſonders bei den Weizen-
notierungen am Markte der Zeitgeſchäfte aus
wirkte. Die vorderen Sichten gingen um etwa
3,50 Mark zurück, nur bei der Dezembernotiz
beſchränkte ſich der Verluſt auf 1,60 Mark.
Lokoware war keineswegs dringend angeboten.
Jmmerhin gingen auch hierfür die Preiſe um
etwa 1-2 Mark zurück. Roggen verlor im
Zeithandel bei Eröffnung 1--2 Mark. An
effektiver Ware war das Angebot ſehr reich-
lich. Mehl wurde zu unveränderten Forderun-

gen angeboten.
ändert ſtill.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per
1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark

Hafer ſtetig. Gerſte unver-

Weizen mört. 224--228 Kl. Speiſeerbfen 28 00 93 00
Roggen märkt 187--191 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 208 227 Peluſchken S
Jnd.-, Futtergerſte 170 186 Ackerbohnen
Hafer märkiſcher 170--177 Wicken
Mais, pollbegünſtigter Lupinen blaue u

loko Berlin 210 211 Lupinen. gelbe e
Weizenmeh 28.00--34.25 Seradello, neue S
Roggenmehl 24,75--28.00 Rapskuchen 18,50- 19.00
Weizenkleie 11,60--12.25 Leinkuchen 24.30 24,60
Roggenkleie 10,80--11,25 Trockenſchnitze 12,50 12,70
Raps S Soya-Schrot 20.40 20,90Viktorigerbſen 38,00 46,00 Kartoffelflocken 18,10 18,50

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,20--1,356, dgl. Weizenſtroh 1,05
1,20. dgl. Haſerſtroh 0,95--1.,15. Gerſtenſtroh 0,90 1,10.
Roggenlangſtroh 1,10--1,30, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,95--1. 10, dgl. Weizenſtroh 0,85--1.05, Häckſel 1,60 1,85.
handelsübl. Heu 2.70 3,20. gutes Heu 3,25—3 65,
Luzerne loſe Thymothee loſe 4.00 4,45, Kleeheu loſe
4.00 4,45, Militzheu. rein, loſe do. (Warthe) 2.50
2 80, do. (Havel) 2,40--2,70. Drahtgepr. Heu 40 Pfg.
über Notiz.

a

Leipziger Produktenbörſe vom 17. Sept. Weizen,
mänd. alter neuer 226 232; Roggen, hieſ., alter
190--196, neuer Sandroggen 191--197. neuer
Sommergerſte, mländiſche 225--240. Wintergerſte, neue
182--192 Hafer, inländ alter 188--196, neuer 170 180.,
Mais, amerikan. runder 218--220. cinquant. 235 240.
Raps 345 365
verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Magdeburger Produktenbörſe vom 17. Septemb.
Weizen 228--290, Roggen 187- 189, S.-Gerſte 215--225,
MWintergerſte 180 182. Hafer 177--179. Plata- Mais 202,
Viktoria- Erbſen 330 350, Weizenmehl Roggen-
mehl Wetzenkleie 12,80--13,00, Roggenkleie
12,00 12,20. Getreide ür 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 17. September
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 509 Kllogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung inner-
hab 10 Tagen bei Lieferung zweite Hälfte Oktober

Dezember 26,60. Tendenz: Ruhig,

„„Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 17. Septb.
Auftrieb: 741 Rinder, und zwar 29 Ochſen. 185 Bullen,
402 Kühe, 125 Färſen, 20 Freſſer, 699 Kälber, 341 Schafe,
3205 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

73 Rinder, 24 Kälber, 274 Schafe, 396 Schweine.
ezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen: 1. Kl. 50-66, 2. Kl. 45--48 3. Kl. 4. Kl
Bullen: 1. Kl. 53-68. 2. Kl. 47-—-52, 3. 4246. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47-—52, 2. 40--46, 3. 30--39, 4. 22--23.
Färſen: 1. Kl. 63-58 2. 46--52, 3. Freſſer: 3343.

älber: 1. Kl. 2. Kl. 72-—86, 3. Kl. 60--71, 4. 45-—68.
Schafe: 1. Kl. 58-65, 2. 50--55, 3. 40--46, 4. 30 38.
Schweine: 1. Kl. 88--90, 2. 88-—90, 3. 88--90., 4. 86—89,
b. 84--86, Sauen 78--82. Marktverlauf: Rinder lang-
ſam, Schweine lebhaft, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand
6 Rinder.

Berliner Schlachtviehmartt vom 17. September
Auftrieb: 1786 Rinder, darunter 646 Ochſen. 457 Bullen,
683 Kühe und Färſen, ferner 2475 Kälber 5756 Schafe,
9186 Schweine, zum Schlachthof direkt 1090 Schafe und
2432 Schweine, 1091 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 64-—656. 2. Kl. 50--62, 3. Kl. 45--48, 4. Kl. 40 44.
Bullen: 1. Klaſſe 2. Kl. 50-52, 3. 45--48, 4. 40-44.
Kühe: 1. Klaſſe 41--465, 2. 31-359, 9. 26--30, 4. 22--25.

ätſen: 1. 60--52, 2. 47--49, 8. 39--44. Freſſer: 3343
älber: 1. 2. Kl. 80-88, 3. Kl. 72 86. 4. 58 68.

Schafe: Weidemaſt 67-70, Stallmaſt 1. Klaſſe 73.-76,
2. 64--70, 50--655, 4. 50 62. 5. 35--46 Schweine
1. Kl 87--88, 2. 89 90, 3. 89 91, 4. 87-89, 5. 85 86,
Sauen 79--81. Maritverlauf: Bei Rindern langſam,
bei Kälbern glatt, bei Schafen ruhig; bei Schweinen
glatt, fette Ware wenig gefragt.

171 mer Eloktrolytkupferpreis vom 18. Sept.

Metallprefſe in Berlin vom 17. Sept. (für 100 kg
in Reichsmarh); Elektrolytkupfer wixe bars 171,06,
Orig. Hüttenalumtnium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 64—68, Feinfilber für 1 kg ſein 70,00--71,75

Viktortaerbſen 340 366. Die Preiſe

Berliner Börse
vom 17. September

Reſchsdank-
diskont 7

Deutece Anleihen
17. 9. 16. 9.

88,50
86,50
87 50

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Di. Reichssch.

K“ G.v o6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar 91,40

G Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26 79,87
7 do. Km. 27u. La. B
6* Ditsch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds.Rent. Bk.
Deuische Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Chäüring Apleihe-

Auslosungssch 81.25 5
di. Weribest. Anl. 101 50
iDt. Schutzg. Anl.! 4 10

Verkehrs henA. r. Verrenne ſisd asſiso. es
Brnschw. and. E. 56.00

66.650

8760

52,60

Industrle- Akten
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Poril.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Afbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg
Braunk. à Brik. ind
Braunschw. Konl

S 128,12
101,60 100,00

50 101,00O

43,00
193,00

117,87 117,75
180,00 180,00
161,60 162,00

81,50 80,50
232,00 282,00

21/50
64 75

167,650 154, 25
228,00 246,00
366,00 367,00
22125 222,50
267,75 267,00
58,75 58,75
7187 72.62
75.82 75.60

66,50 66,60
170,00 170,00

151,00 161,80
220,00 228,00

do. Jute-Spinn. 128.75 124.75
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
64.25 64.75

126,00

41,00

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metalliv.
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Eſek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.

43,75
87,25

109 12

132 26

187.75
11200

285,00

289,50

147 00
99]87

75,00
140,75
179,76
199,75

168,60
204,00
225,00

46,57
37.00

112.75
138,50
13060

239,50
las o0
100 50

75,00
140,25
180,00
19962
170,12

223,00

Eschweil. Bergw. 293,80 208,00
Essen. Steinkohl. 140,75 142.75

24,50 25,00
Fahlb. Saccharin 74,00 74,00
ExcelsiorFahrrad

Glockenstahlw. 21,76
Gebr. Goedhart 218,00 219,87
Th. Goldschmidt 70,62
Hallesche Masch. 92,50
Hamburg. Elektr. 142,60 142,75
Hammersen A. G. 130,50 130,00
Hannover Masch. 38,00
Harburger Eisen 78,00
Harburg. Gumml) 76,00
Harpen. Bergbau 144,00 144,75
Hedwigshütte 100,00] 97,00
Heldenau Papier
Hildebrd. Mäahlen) 30,50
Hilgers A.-G. 71,00
Hilpert Maschin. 114,00 114,00
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder 98,00
Hoesch, Eis. u. St. 128,60 130,00
Hoffmann, Stärke 70,00
Hohenlohewerk 92,25
Holstenbrauerei 1688,00 188,00
Horchwerke 82,25Hotelbetriebsges. 166,00 1665, 25
Hubertus Braunk. 126,67 126,87
fumboldtmühle
Huta Breslau

Ise Bergbau 215,00 214,00indusiriebau A.-G. 115,50 118,75
Max Jüdel Co. 152,00 165, 00
Jülich Zuckerfabr
Kahla Porzellan 71,25
Kaiser Keller AG. 88,00
Kaliw. Ascherslb. 2834,00 235,00
Klöckner- Werke 114,75 115,12
C. H. Knorr A. G. 168,00 163,00
Köln-Neuess Bgw 125,00 126,37

Löwenbrauerei
Luckau u. Stetfen
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Mauhlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschtfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

Necharwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Els. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.-G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tull u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt

Raihgeb. Weggon

136,50 136.26116,00 117;00

126 00 127,00

7025 7050
134,00 134,00
140,00 140,00
186,00 138,00

18150 131,75

85.00 85
121,00 121.00

36,00

25 102,75

85,12

22026 222,00

106,50 108,87
70,75 70,75
180.,00 180,00

112,75 112,00
39,256 39,26

37,25 37,25
38,87 39,12

60,00 60,00
71,75) 72,00

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döll
Saline Salzungen
alzdetfu Kalangerhs. Masch.

Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.Schneider, Hugo u ist Schisw.- Holst.-
Schönebeck, Met.
Schudert Solzer
Schuckert Co.
Schul Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G. h
Sonderm. Stier 188,00 185,00
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerei Plauen 102.00 102 00

R Stock Co.Stöhr Kammgarn 128,00 126,50
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh. 148,26 143,50
Gebr Stollwerck 122,00 121,75
Stralsund. Spielk. 245,00 248,00
Svenska Tändst. 381 00 387 00

Conr. Tack Cie. 112,00 112,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 125,00 125,00
Telefon F., Berlin.

104,00 105,00

391,26 396,00
129 00 129,00

143,5014850

Vogel, Tel-Drähite
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.24,00

93'00 98 00 Warstein u. H2zgl.

Eisenwerke
Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch -Weibenk
Westeregeln Alk.
H, Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschſbk.

21,50 Zellstottf- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg.

2262

98,00 93,00

Wanderer Werke

129,00
10400
23400

4126

108,78
117 76
180 do

129,00
101,00

238.00

41,25
l

Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.

do. Kassenverein
Brnschw.- H. Hyp.
Commerz-u, Pr. B

82,12 53.,00 Darmst. u. Nat.-Bk.

do. Hypoth. Bank

Benk- Aktien
Alig. Dt. Cred. A.
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Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.

Dt. Eisenb.-Betr. 72,00 71,60
do. Reichsb. V. A. 86,62
Eſekir. Hochbahn 89,00 89,25
Gr. Casseler Strb. 73,50
do. do. V.-A. 94,00Halb.- Blankenbg. 60,00

Halle-Hetitstedt 46,50Hbg.-Amer. Pack. 116,75 116,50
Hamburg. Hochb. 6650do. Sudam. Dpfsch 180,00
Hansa Dampfsch. 155,00 154 50
Neptun Bremen 112,50 112.00
NLausitz. Eisenb. 14,75 14 75
Vorddisch. Llovd 108,75 109,25
Nordh.-Werniger. 43.00 48.00
Oestr.-Ung. Sttsb. 9,62 9,75
Schant. Eisenb. 9,80 3,80
Verein Fibschiff. 24,87 24 20
Zschipk. Finsterw. 219 00 217.00

Chemn. Akt. Spin.

do.
Confin. Caouftch.
Corona Fahrrad

7050 71.75
12000 120.12

do. Werke Albert 60,00

Chromo Najork 120,00 121,26
Coneord. chem. F. 28,60 25,50

Spinnerei 78,75 78,75
160,50 161.25
25.00 24, 12

Crön witz Papier 172,00 172,00 Glauz ger Zucker

l G. Farbenindust. 2.2,25 211,25
Feibisch A. G.
PFFeldmühle Papier 185,75 186,00
Felt. Guilleaume 136,75 137,75
Flensb. Schiffbau 57,00 57,00
Fraustàidt. Zucker 59,00 59,00
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 136,00 109,00
Froebeln Zuckerf. 48,50 48.50
Gas-, W.-, El.-Anl. 100.75 100,75
Gebhardi Co. 105,00 105,00
5Gebhardi König S
Gelsenkirch. Berg 140,87 140,87
GermaniaPortl. C. 184,00 1865,00
Ges. ſ. elekt. Unt. 207,50 205, 00
Gildemelster& Co. 105,50 105, 50
Gladbacher Wolle '52,00 153,00 I.

55.00 66,00 C.

do.

Loewe

Körbisd. Zuckertb. 86,00
Körting. Gebr. 67,26
Körtings Elektrw 92,00
Kyffhäuserhütte 48,12
Lahmeyver Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

Imwmobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk. 155,50 155,50
Leopoidsqrube
Linde's Eismasch. 153,50

Lindström 820,00Lingel Schuhfabr. 48,00 48,00
Lingner-Werke

K Co 198,50 108 00
Lorenz A. G 168, 188,

Ravensbg. Spinn. 39,50 39,75
67 00 Reichelt Met Schr. 60,25 61,00

Reisholz Papier
Reiß Martin 17.76Rhein. Braunkohl. 266,00 267,50
do. Chamotte 59,75) 59,76
do. Elektrizität 146,00 146,00
do. Spjegelglas 140,00 141,00
do. Stahlwerke 122,00 122,50
Rh.-Westf. Kalkw. 110,00 116,00
do. do. Sprengst. 80,00 80,00
David Richter A- G. 183,25 192,25
A Riebeck Mont. 139,50 131,50
Rockstroh-Werhe 695,00
Roddergrube 845,00 850,00
Ph. Rosenth. Porz. 98,00100, 25
Positz. Zu cherraff. 24,00 44 50
Rascheuwevhn z Ka He
e k

166,00 166,00
60,00 60.80

14450145.0010s 75 108.00

5 65,7645 25 45,25

65,50 67,00
153,00

75,00] 75,00

A. G. o 79, do

Teutonia Misburg 212,25212, 26
h
o. Elektr. u. Gas cdo Gasg. Leipzig 136,75135,26

Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckf. 28.50
Triptis Akt. Ges. 82.00
Tuilfabrik Flöha 68,50 64,00
Ver. Glanzstotf. 304,00 327, 00
do. Gothaniawerk 18.00114, 00
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glas w.
do. Märk. Tuchibk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.
o Stahtw v. d 7

lInhür.

Deutsche Bank 163 438,00
Disch. Etffekt.-Bk. 122 00
Dt. Hyp. B. Berlin 482, 00188,60
Dt, Veberseebank 00, c 100 00
Disconto-Ges. 160,00 150 25
Dresdner Bank 154,00 464

See
95,90 198,00

90f118,25 Hannov. Bodenkr 217.00
,00 117,00 Meddb. Strel. Hyp 165.00 185,00

Meinino. Hyp. -Bk. 124 (0 124,00
24,00 NMitteld. Bod Cr A

209,26 Njederiaus. Bank 101,12 1012
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ie Preiſe

ſtädt ſchen Gemeinweſen.

angeben, iſt aber verhältnismäß

und die dazwiſchen befindlichen

Dom entſtandenen

2

M vom
Das große Los

als Todesurſache.
Aus Groß-Strehlitz wird gemeldet: Ein

Eiſenbahnbedienſteter aus Warmuntowitz, der
bei der letzten Ziehung der preußiſchen Klaſſen
lotterie einen Anteil von dem nach Groß-
Strehlitz gefallenen großen Los bekommen
hatte, hatte ſich auf Grund dieſes Gewinnes
ein Motorrad angeſchafft, mit dem er eine
Probefahrt unternahm. Da er im Fahren
noch nicht ganz ſicher war, verlor er bei der
Begegnung mit einem Fuhrwerk die Gewalt
über ſein Rad und fuhr direkt in das Geſpann
hinein. Der Motorradfahrer war ſofort tot,
während ſein. Begleiter mit ſchweren Ver-
letzungen darniederliegt.

Rekordverkehr im RNordoſtſee
tangl.

Der Nordoſtſeekanal hatte am Montag
einen Rekordverkehr zu verzeichnen. Jns-
geſamt durchfuhren 259 Fahrzeuge den Kanal,
105 davon mit Lotſenbeſetzung.

h iſt die höchſte Zahl ſeit Eröffnung des
Kanals.

50 deukſche Grofßzſtädtke.
Durch die kommunale Neugliederung des

rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets iſt die
Zahl der deutſchen Großſtädte, die nach der
Volkszählung von 1925 einſchließlich Saarbrücken
46 betrug, nunmehr auf 50 gewachſen. Gleich-
zeitig iſt dadurch die Reihenfolge der deutſchen
Großſtädte nicht hen verändert worden.
Während beiſpielsweiſe im Jahre 1925 noch keine
einzige Stadt des weſtdeutſchen Jnduſtrierevierspeht als eine halbe Million Einwohner aufwies,

gibt es jetzt bei Zugrundelegung der Bevöl-
kerungsziffern von 1925 deren zwei, nämlich
Eſſen (632 943) und Dortmund (524 197).

Jm ganzen ſind in Rheinland- Weſtfalen durch
die neuen Stadtkreisbildungen aus 13 größeren
Städten mit rund T878 000 Einwohnern 14
Großſtädte mit rund 4143 000 Einwohnern ge-
worden; mehr als zwei Drittel der Bevölkerung
des Jnduſtriegebiets gehören nunmehr zu groß-

Die geſamten 50 deut-
ſchen Großſtädte hatten bereits zur Zeit der
letzten Volkszählung von 1925 18,6 Millionen
Einwohner, das ſind nicht weniger als 29,5 v. H.

der ganzen Reichsbevölkerung.

Noch immer Brandwachye
am Dom.

Am Deutſchen Dom in Berlin, deſſen Kuppel,
wie berichtet am Montag das Opfer eines Bran-

des geworden iſt. hat die Nacht über eine Brand
wache in Bereitſchaft geſtanden die auch bisher
noch nicht zurückgezogen worden iſt. Obgleich das
Feuer vollſtändig gelöſcht iſt, iſt der Brandherd

ſo unzugänglich, daß die Befürchtung W t, es
könne doch noch einmal an irgend einer Stelle ein

nicht erloſchener Funke neuen Schaden ſtiften.
Dieſe Befürchtung wird dadurch verſtärkt, daß

trotz aller Unterſuchungen der Feuerwehr, der
Kriminalpolizei und der Sachverſtändigen der

Preußiſchen Bau und Finanzdirektion die Ur-
ſache des Brandes noch vollſtändig ungeklärt iſt.

Kriminalbeamte des gen aben am
Dienstag vormittag nochmals alles durchſucht,
haben aber

keinen Anhaltspunkt für die Entſtehung des
Feuers

gefunden

Der Schaden, der durch den Brans ent-
ſtanden iſt, läßt ſich ziffernmäßig noch nicht genau

ig gedas Feuer nur die Verſchalung
erhaut, eine doppelte Holzſchicht

achſparren ver
Das außerordentlich kom

das die Kuppel und die

ring, da dur
unter der Kup

nichtet worden ſind.
plizierte Holzgebält,
Figur auf der Spitze trägt, iſt unverſehrt ge
blieben

Ueber die durch den Brand am Deutſchen
chäden wird von zuſtändiger

Stelle geſchrieben:
Der Brandherd befindet ſich an der Jnnen-
ſeite des unteren Kuppelrandes. Da die vorhan-
denen Löſcheinrichtungen ſofort betätagt werden

konnten und die Arbeit der Feuerwehr wirkſam
unterſtützten, blieb der Brand örtlich beſchränkt.

zeſchädigt ſind im weſentlichen die Holzkonſtruk-
onen und die Verſchalung der Kuppel. Die
tandſicherheit des Turmes iſt in

einer Weiſe gefährdet. Der entſtan-
ene Schaden wird auf 10000 Mark beziffert.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht

J

S

geklärt.

Flugboot „Romar“ gehoben.
Das vor einigen Tagen in der Oſtſee auf
der Rückkehr von einem Probeflug geſunkene
Rohrbach-Großflugboot „Romar“ iſt gehoben
und nach Travemünde eingeſchleppt worden.
Has Flugboot lag in einer Tiefe von zwanzig
Meter. Der durch das Waſſer entſtandene
Schaden wird auf rund 250 000 Mark berechnet.

Muyſteriöſer Fund am Königsſee
Aus Berchtesgaden wird gemeldet: Geſtern

wurde von einem Fiſcher ein leeres Ruder-
boot entdeckt, in dem ein Stock, ein Hut und
ein Schlütſſelbund lagen, außerdem eine Karte
mit den ſchwarzrotgoldenen Farben und der
Auſſchriſt „Dem Finder eine Belohnung von
100 Mark“. Der Kahn war am Sonntagnach-
mittag von einem Herrn gemtetet worden, der
dabei ein ſehr verſtörtes Weſen zeigte. Er hatte
vorher in einem Hotel am Königsſee ein
Zimmer gemietet, war aber ohne dieſes zu
benutzen, zum See gegangen.
Die Gendarmerie iſt mit der Aufklärung
des Falles und mit der Feſtſtellung der
erſonalien des Vermißten beſchäftigt. Ge
e Anzeichen geben Anlaß zu der Annahme,
zaß es ſich um eine hochſtehende Perſon han-
delt, die mit gewiſſen politiſchen Vorkomm-

Erm

Auf dem Lehrter Bahnhof trafen geſtern
aus Hamburg kommend 21 wegen der Bomben-
attentate Verhaftete ein. Am Bahnhofsaus-
gang, den die Verhafteten paſſierten, ſtanden
größere Menſchenmengen. Die Schutzpolizei

n der letzten Nacht vor der 24Stunden-Nord-
weſtdeutſchlandfahrt des „Graf Zeppelin waren
waren

beſonders ſtrenge Abſperrungsmaßnahmen
des Luftſchiffhafengeländes vorgenommen. Jn-folgedeſſen ſtellte ſeh namentlich bei der Nacht

nur ein ſpärliches Publikum ein. Gegen 4 Uhr
fanden ſich die Paſſagiere, darunter mehrere
Damen, in der hell erleuchteten Luftſchiffhalle ein.Auch Frau Dr. Ecke ner hat ſich o in letzter
Minute entſchloſſen, an der Fahrt, die der Be-
grüßung ihres Gemahls gilt, teilzunehmen. Jm
Navigationsraum der Gondel iſt ein rieſiger
Lorbeerkranz aufgehängt, der über dem
Heck des Dampfers „New York“ abgeworfen wer-

Nachdem das Luftſchiff ausgewogen war,
brachten es die Halt wannſchaften einige Minuten
nach 4 Uhr mit dem Heck voraus durch das Weſt-
tor aus der Halle. Um 4,11 Uhr wurden die
Motoren angelaſſen, und eine Minute danach er-
folgte

glatt der Aufſtieg.
Auf ſeiner Fahrtroute überflog „Graf Zeppe-

lin“ Karlsruhe, Frankfurt und erſchien um
8,50 Uhr über Aachen. Gegen 9,25 Uhr wurde das
Luftſchiff über Düren geſichtet. Begrüßt von dem

Geläute der Glocken und dem Jubel der
Bevölkerung,

zog das Luftſchiff in etwa 200 Meter Höhe eine
Schleife über der Stadt und verſchwand ungefähr
zehn Minuten ter in Richtung Jülich, wo es
9,45 Uhr eintraf.

Der Empfang des „Graf Zeppelin“ in Jü
lich war um ſo herzlicher, als der Beſuch des
Luftrieſen als Krönung der großen Freude über
den geſtrigen

Abzug der erſten belgiſchen Beſatzungstruppen
aus Jülich empfunden wurde.

Nachdem das Luftſchiff kurz nach 10 Uhr
München-Gladbach überflogen hatte, er-
ſchien es gegen 10,30 Uhr über Geldern und ſetzte
ſeinen Flug, die Weſtgrenze entlang in Richtung
Cleve fort.

Die Verdächtigen in den Bombenakkenkaks
itkkelungen in Berlin.

Zeppelin auf der Rorddeukſchlandfahrk.
Ueber dem befreiten Gebiek. Frau Dr. Eckener fliegt mik.

verhinderte jede Kundgebung. Der Haupt-
ſchriftleiter des „Landvolk“ und Haupt-
angeklagte Bruno von Salomon ſucht ſich gegen
den Photographen zu ſchützen.

h

Um 12,37 Uhr r „Graf Zeppelin“Osnabrück. on der Einwohnerſ aft au
Straßen und Plätzen, auf Dächern und an den

Er nahmFeetn auf das freudigſte begrüßt.
urs auf Bremen, das er um 13,55 Uhr er-

reichte.
jubelnden 3

nter dem Geläut der Glocken und den
urufen Zehntauſender flog das Luft

ſchiff verſchiedene Schleifen über der Stadt in.
gänz geringer Höhe, begleitet von mehreren Flug

und ſetzte dann die Fahrt in Richtung
elmenhorſt-- Oldenburg fort.

Die Begegnung mit Dr. Eckener.
Das Luftſchiff „Gra t begegnete um

15,10 Uhr an der Elbmündung den Hapag-
dampfer „New Vork“, an deſſen Bord ſich Dr.
Eckener befindet

Der Weg des Luftſchiffes.
Ueber den Weg, den das Luftſchiff auf ſeiner

genommen hat, unterrichten
im einzelnen folgende Standortmeldungen:

Karlsruhe ,08 UhrNeuſtadt a. d. Hardt 6,,35 Uhr
Mayen 7,50 UhrAachen e 850 UhrDüren e e e 9,25 U rJülich 45 UhrMünchen-Gladbach 10,00 Uhr
Geldern e 10,80 UhrCleve 10,53 UhrCoesfeld r e o 11,35 UhrOsnabrück e r e 12,37 Uhr
Bremen 13,55 UhrDr. Eckener in Cuxhaven.

Kurz nach 17 Uhr lag die „New York“ im Cux-
havener Pier feſt. Ungeheuerer Jubel umbran-
dete das Rieſenſchiff. Die hſchwenkte Fahnen und Tücher und tauſend Stim-
men riefen nach Dr. Eckener.

Glücklich gelandek.
„Graf Zeppelin“ traf um 7,10 Uhr über dem

Werftgelände in Friedrichshafen ein und um
7,24 Uhr auf dem Werftgeländeplatz gelandet,

Montag wurde vor dem Amtsrichter in Bad
Nauheim eine Stiftung in der Geſamthöhe von

über einer Million Dollar
beurkundet. Die Stifterin, eine Amerikanerin,
die noch ungenannt bleiben will und die gegen-
wärtig in Bad Nauheim zur Kur weilt, hat die
Summe laut Stiftungsurkunde vermacht, „be-
ſeelt von dem Wunſch, das Gedächtnis ihres
verſtorbenen Gatten nach deſſen Abſicht durch
eine gemeinnützige Stiftung zu ehren und im
gleichen Geiſte auch ihrerſeits das öffentliche
Wohl zu fördern“.

Die durch Vermittlung von Profeſſor
Grödel (Bad Nauheim) errichtete Stiftung
wird ein mit dem Namen des verſtorbenen
Stifters verbundenes
„Jnſtitut für wiſſenſchaftliche Forſchung und

Fortbildung zu Bad Nauheim“
darſtellen. Zum Andenken an den verſtorbenen
Gatten der Stifterin iſt Million Dollar an
geſetzt, wodurch eine

weitere wiſſenſchaftliche Ausbildung
für Deutſche

ermöglicht und die Durchführung wiſſenſchaft-
licher Forſchungsarbeit gefördert werden ſollen.
Es iſt dabei daran gedacht, daß die Stipen-

Nach unſeren Erkundigungen bei der Gen-
darmerie in Berchtesgaden iſt immerhin auch
mit einem Scheinmanöver zu rechnen.

Lübeck ohne Strom.
Dienstag morgen iſt das Hauptrohr der

Dampfleitung der Lübecker Ueberlandzentrale ge
platzt. Dadurch iſt der geſamte

Straßenbahnverkehr ſtillgelegt.
Auch ein großer Teil der Lübecker Jnduſtrie er
hält keinen Strom und mußte den Betrieb ein-
ſtellen. Bisher wurden zwei Schwervertletzte und
ein Leichtverletzter dem Krankenhaus zugeführt.
Die Urſache des Unglücks konnte bisher noch

niſſen der letzten Zeit in Verbindung ſteht. nicht feſtgeſtellt werden.

Dollarſegen über Bad Rauheim.
Hochherzige Stiftung einer Amerikanerin.
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diaten alljährlich über das Ergebnis ihrer
Forſchungen in Bad Nauheim in einer nach
der Stifterin benannten Vorleſungshalle be-
richten werden.

Des weiteren ſind 570 000 Dollar für ein
Jnſtitut zur Erforſchung und Bekämpfung

der Herzkrankheiten
geſtiftet worden, das gleichfalls den Namen
der Stifterin tragen ſoll, wovon 1,2 Millionen
Reichsmark für den Bau und die Einrichtung,
der Reſt für den Betrieb verwendet werden
ſollen. Direktor des Jnſtitutes iſt Prof. Dr.
Grödel. Dem Kuratorium der Geſamtſtiftung
werden außer Mitgliedern der Familie der
Stifterin, Prof. Grödel, Vertreter des Heſſi-
ſchen Staates, Mitglieder der Lehrkörper der
Univerſitäten Gießen und Frankfurt, ſowie der
Techniſchen Hochſchule Darmſtadt und ein Ver
treter Bad Nauheims angehören.

Der Verwaltungsrat des Herzforſchungs-
inſtitutes ſetzt ſich zuſammen aus Profeſſor
Grödel, Vertretern des Staates, der medtzi-
niſchen Kliniken der Univerſitäten Gießen und
Frankfurt, dem Vorſitzenden der Landesver-
ſicherungsanſtalt Heſſen, einem Arzt in Bad
Nauheim und einem Arzte der ſozialen Kur-
anſtalten in Bad Nauheim.

Feuer im Genker Haupt
kelephonamk.

Durch den Brand im Genter Haupttelephon-
amt ſind die meiſten Anſchlüſſe unbrauchbar ge-
worden. 7500 Telephonabonnenten ſind in Mit-
leidenſchaft Hezogen Die Ausbeſſerungsarbeiten
werden 14 Tage in Anſpruch nehmen.

Mukker und Tochker
verſchwanden.

Die 26 Jahre alte Ehefrau Herrmann, die
mit ihrem 6 Jahre alten Töchterchen am vergan-

enen Sonntag bei Bekannten in Manſchnow im
)derbruch einen Beſuch gemacht r iſt von

dieſem Beſuch nicht mehr in ihre Berliner Woh-

ch gegeben. Die junge Frau hatte
pril d. J. bei einem Autounfall eine ſchwere

Gehirnerſchütterung davongetragen und wurde
erſt vor ſechs Wochen aus dem Krankenhaus als
gebeſſert entlaſſen, ſchien aber geiſtig nicht me
auf der Höhe zu ſein. Da ſie wiederholt Selbſt
mordgedanken geäußert hatte, befürchtet man,
daß ſie dieſe Abſicht nunmehr ausgeführt hat.

Der Unterſchacht der Charles
Grube noch in Brand.

ahrläſſigkeit der Unterſuchungskommiſſion.w Zahl der bei dem zweiten Exploſions-
unglück auf der Grube Charles Getöteten hat
ſich nunmehr auf 13 erhöht, als vermißt ſind
noch drei gemeldet. Man nimmt an, daß dieſe
drei Vermißten ebenfalls getötet worden ſind.

Einſchließlich derjenigen der erſten Kata-
ſtrophe vom Sonntag ſind bei den Exploſionen

insgeſamt 20 Perſonen getötet
worden.

Da man eine neue Exploſion befürchtet, iſt
es nicht möglich, die Aufräumungsarbeiten ge
nügend raſch zu fördern und die noch unter
den Trümmern Befindlichen zu bergen. Das
weite Grubengelände iſt von Militär und
Feuerwehr abgeſperrt.

Das rauchende Trümmerfeld ſtellt ſich bei
dem erſten Tageslicht als viel größer heraus,
als man in der Dunkelheit annehmen konnte.
Nicht nur der Schacht II, in dem alle Explo-
ſionen ihren Ausgang nahmen, iſt vollkommen
zerſtört, ſondern das Feuer griff auch auf
Schacht I über.

Jn Klein- und Groß-Roſſeln verſpürte man
die ganze Nacht hindurch bis zum frühen
Morgen fortwährend Eroöſtöße, die von unter-
irdiſchen Exploſionen herrühren.

Jm Unterſchacht wütet das Feuer weiter.
Die Verwüſtungen in den unterirdiſchen
Schacht- und Stollenanlagen müſſen einen noch

abzuſchätzenden Umfang angenommen

de en von
m

haben.
Durch die erſte Exploſion am Sonntag war

die n zerſtört worden. Beider Unterſuchung iſt dies anſcheinend nicht auf
gefallen. Bei den Aufräumungsarbeiten wurde
mit Sauerſtoffgearbeitet, wodurch die
neue Exploſion hervorgerufen wurde. Die
Rettungsarbeiten werden dadurch erſchwert,
daß das Elektrizitätswerk des Ortes ſtark be-
ſchädigt worden iſt und das es daher an Licht
mangelt.

Die Schuld an dem Unglück ſoll die
Unterſuchungsbehörde, d. h. den Berg-
hauptmann von Forbach, treffen, der den
Schacht zur Wiederaufnahme der Arbeit frei-
gab, obwohl die Entlüftungsanlage nicht
arbeitete.

Die Förderung auf St. Charles wird
für einige Zeit eingeſtellt werden müſſen.
Auf der Anlage arbeiten 1600 Mann, die ſich
bis zu ungefähr 50 Prozent aus ſaarländiſchen
und reichsdeutſchen Bergarbeitern rekrutieren.

x

Bei den vermißten drei Arbeitern handelt es
o um eine Gruppe, die mit der Jnſtandſetzung
es durch die Exploſion am Sonntag zerſtörten

Fördergerüſtes beſchäftigt war. Es wird ange
nommen, daß dieſe drei Arbeiter bei der geſtri-
gen Explvſion in den Schacht geſchleudert wur-
den, der eine Tiefe von über 500 Meter hat.

Man verſucht tet durch den benachbarten
Joſephſchacht die etterführung in der Un-
glücksgrübe zu verbeſſern. Nach Auskünften ton
ſachverſtändiger Seite werden die Wiederh ſtel-
lungsarbeiten u v ein en t Jahr inAnſpruch nehmen. Die Belegſchaften werden in
zwiſchen auf andere Gruben verteilt werden.
Der Unglücksſchacht iſt übrigens der Ausgangs-
ſchacht zu der von der Geſellſchaft Sarre et Mo-
ſelle auf ſaarländiſchem Boden gepachteten
Grube.

Bei den Aufräumungsarbeiten in der Grube
St. Charles wurden vier weitere Leichen ge-
funden. Die der Toten beträgt mit-
hin 19. Von den Opfern ſtammen ſieben aus
Preußen und dem Saargebiet.

Panik bei einer
Schulfilmvorführung.

Jn der alten jüdiſchen Schule des Neuyorker
Stadtteils Bronx ereignete ſich geſtern ein
ſchweres Unglück, bei dem

mehr als 30 Kinder verletzt
wurden

Jn der Schule, einem alten Holzgebäude, wareine Filmſchau für Jugendliche angeſagt. Der
Andrang war ſo ſtark, daß ſchließlich 500 war-
tende Kinder die Vorhalle füllten und den Zu-
gang ſperrten. Als nun die Tur nach außen ge

es werden ſollte, wurden die in den hinteren
Reihen ſtehenden gegen das Treppengeländer ge
drückt, das zuſammenbrach. Ueber 30 Kinderſtürzten etwa m Meter hinab, viele wurden
eng r verletzt. Dunkelheit vermehrte
die Panik, in der noch eine große Anzahl
weiterer Knaben und Mädchen Verletzungen
davontrugen.

Verſchleppung eines
fünfjährigen Kindes.

Ein eigenartiger Fall von Kindesentführung
hat ſich geſtern in Breslau ereignet und be-
ſchäftigt die Polizei Das fünfjährige Töchtercheneines Feinſchleifers iſt

von einem unbekannten 15jährigen Mädchen
verſchleppt worden und konnte bisher nicht auf
gefunden werden.

Vulkangausbru
auf Markinique.

Wie Havas aus Fort de re auf der Jn
ſel Martinique, berichtet, ſoll ſich infolge eines
eſtern erfolgten leichten Ausbruchs des Vulkan

ont Pele oberhalb von St. Pierre, ein Krater
von 50 Meter Durchmeſſer mit ſchwächer Aktivi-
tät egbildet haben. Sant Pierre Borne
Rouge ſind von der Bevölkerung

freiwillig geräumt

nung zurückgekehrt und hat auch kein Lebens-
worden. Die Behörden haben alle Vorkehrrungs
maßnahmen getroffen.



Familien Rachrichken
Verlobte: Charlotte Wege mit
Bruno Jahnke, Merſeburg
Eberswalde.
Vermählte: Otto Rechenberger
mit Emmy Bröker, Wismar
Halle.

To des fälle:
Halle
Karl Uebe (63 J.) Beerd. 19. 9.

nachm. 1.30 Uhr.
Hermann Heine (56 J.) Beerd.

18. 9. nachm. 2.80 Uhr.
Hans Derpſch (17 J.) Einäſche-
rung 19. 9. nachm. 2.30 Uhr

Luiſe Heiſer geb. Brendel (67 J.)
Beerd. 20. 9. nachm. 2.30 Uhr.

Minna Fiedler geb. Thiele (61J.)
Beerd. 19. 9. nachm. 2.30 Uhr

Anna Burkhardt geb. Flemming
Beerd. 19. 9. nachm. 2 Uha

Erneſtine Ehrchen geb. Getſch-
mann (82 J.) Beerd. 19. 9.
nachm. 2.30 Uhr.

Lettin
Emma Pfordte geb. Henſe (68J.)
Beerd. 19. 9. nachm. 4 Uhr.

Wernsdorf
Minna Bauer geb. Hermann
(70 J.) Beerd. 19. 9. nachm.
2 Uhr

Kötzſchen
Emilie Mittag geb. Füller (72 J.)

Beerd. 19. 9. nachm. 4 Uhr.

Erstklassiges,

n t 14 4a e

ockena
netert

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete auberdem zu äubersten Tagespreisen an:
Werschen-Welßenfelser Grudekoks, Gelseitai-
briketts Marke Cecilie und A. K. W., Gaskoks,
westfällschen u. nlederschles. Brechkoks in
allen Körnungen,
klefernes Brennholz in Schelten, sowle ofen-

fertig gesägt und gespäalten.

Llangenbra

heizkrsftigstes

hm Anthrazit,

e J
TeeS Nutz

Huchtviehverſteigerung
in Naumburg Artileriekaſerne, Weißenfelſer Str.

am 25. September 1929, vormittags 11 Uhr

a. 70
gusgewählte, hochtragende Färſen u. Kühe
aus den milchreichſten Herden der Altmark.

Viehverkaufsv ereinigungen Bismark u. Oſterburg

Kataloge auf Wunſch koſtenlos durch das Tierzuchtamt Naumburg
in Halle Saale, Kaiſerſtraße 7.

Anoden
Batterie

kauf
renzlos!

Durch Grobein-
konkur-

90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

Emil Schütze-
C

l

les er kauft
unsern inserenten!
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Lieder

Männergeſangverein Reu-Röſſen

Am Freitag, den 20. September, abends
8Uhr, ſingt Dr. Hans Ebbecke, Heidelberg

im Geſellſchaftshaus Neu-Röſſen
(Südflügel). Eintrittspreiſe: Mitglieder und
Angehörige M. 0,50, Nichtmitglieder M. 1,

Bücherreviſor Otto Leinhos,
Merſeburg, Meuſchauer Straße 19

richtet zweckmäßige Buchführungen
ein und übernimmt die laufende
Führung der Geſchäftsbücher ſowie
die Erledigung aller Steuerſachen
gegen mäßige Gebühren.

Halbfahres Kurſe
ab 7. Okt. Ausbildung tn allen Fächern,
gründl. neuzettl. Anterricht. Etnzelkurſe.

F. Wehmer Gohn, Halle a. G.
Kaufm. Privalfchule, Preußenring 7

I Bubikopf
Schnitt und
waschen

frisieren eOndulieren Spezial-
Damen- Salon
Elfriededohn

Obere Burgstrabe 7

20 Jahre unserenene 27
h h ä aller Art, SchläocheGummi waren c Zeer

Gummiwaärmflaschen von 3. an
Verbandstoffe Verband-
Wwatten Verbandämittel

Großes Lager fürLeibbinden. alle vorkommenden

Falle. Mabanfertigung schnellstens.

Gummistrümpfe, ToneEinzolteile.
Grobes Lager. Mabanfertigung in
einigen Tagen,

Mays lIdeal-Bruchbänder
ohne Federdruck, Velotte weich und
verstelldur leicht im Gewicht.

hre Füße Pabuntersuchoungen
aut Mays Nubspiegel

umsonst. Schuheiniagen aller Art
nach Mab und am Lager.

r x und Säug-Für Wöchnerinnen ges
täre Bedarisartikel. Sauglingswaagen
zum Wiegen auch leihweise.

doppelseitig gummierteßettstoffe, Garantieware, Meter

von 3.

Dauerwäsche
Marke „Ielida

Kaltabwaschbare Steifwäsche
Kragen alle Formen ond Weiten

Für die
sHygiene der Frau ehe

Damendinden Oärtel u. Monats-
beinkleider

C. Klappenbach Co.
Mali es. Or. Olrichstrabe 41.
Pitialeno in Jena and Weimar.

wie bisher.
13 Uhr.

im Stadttheater Halle

am 6. Oktober 1929, 15 Uhr

Schauspiel in 5 Akten (11 Bilder)
von Friedrich Schiller

1. Fremden Vorstellung I z

Preise der Theaterkarten und Fahrkarten
Verkauf ab 30. September,
Alles Nähere im besonderen

Führer bei den bekannt. Fahrkartenausgaben.

W geffentliche
m Volksverſammlung

im Caſino, Leunger Str.,
großer Saal

j am Donnerstag, 19. Sept. 1929,
S abends 8.15 Uhr. Es ſpricht:
I Stadtverordneter Pg. Rietze über

Kuhhandel im ötadtvarlament
und

M Rat. ſozialiſt. Gemeindepolitik

und Preisliste.

Sonderangebot Tatelhesterke
in stärkster Silberauilage 100 C

(30 jähr. Garantie). Modernste Muster zu
äußersten Fabrikpreisen, z. B.: 72 teil.
Garnitur 125, RM. Auf Wunsch rost-
freie Stahlklingen. Zahlungserleichterung.
Verlangen Sie sofort kostenlos Katalog

Lieferung ab Fabriklager,

C TCamerso Silber Stahlwarenfabrik
Solingen, Beckmannstrabe 94.

M dortsgruppe Merſeburg

der Nak.-Soz. Deutſchen Arbeiterpartel.

e e e ene e
e

S Aeutſche Vollsyarte

M Ortsgruppe Leung
Am Donnerstag, d. 19. Septbr., 20,15 Uhr
findet im Siedlungsgaſthaus Buſch, Neu
röſſen, ſür Mitglieder u. Freunde der Partei

Merseburg a. S.
Windberg 3.

Luckenauer
7

Dr. Schnell, Halle,l Tagesfragen ſprechen.

S e e u e er ca Aus wärtige Theatergibt ab

eine Verſammlung
Der Leiter des Landesverbandes

Halle der D. V. P., Herr Medizinalrat
wird über politiſche

ſtatt.

Stadttheater HalleEduard Klauss 97 Uhr 2perettentheat. Lelpz
z Donnerstag 20 Uhr„Kalkutta 4. Mai „Gräfin Mariza.“

Reues Thegter, Lelpzig

Jnduſtrie

Bitte be

e G. m.

Speiſekartoffeln
(Winterware)

liefern Jhnen unſere Landwirte
frei Haus in jeder Menge.

ſtellen Sie beim
Landwirtſchaftlichen Konſumverein

H.
Merſeburg, Halleſche Str. 10/12
Fernſprecher 857/58

Schauſpielhaus, Lelpz.Gutverleſene, gelbfleiſchige a aeehe ihr Honnerstag, 20 Uhr

J Di d SAltes Theater, Leipzig e andereSeite
Donnerstag, 20 Uhr Komödlenhaus, Lelpz.

„Das Käthchen (Donnerstag, 20 Uhr
von Heilbronn.“! „Militärmuſik.“

e

Möbelkäufer
ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie

hält, was es

die Wirkung au

ein Segen für

Funk, M

das WVundermittel
OLAX ist das wirksam-
ste Darmstärkungs- und
Hautschönheitsmittel.

OLAX ist besser als
jedes andere Mittel und

verspricht. Verbraucher
beurteilen den Wert: OLAX ist grobartig,

isgezeichnet, wunderbarer
Erfolg. OLAX ist hervorragend, OLAX ist

die Menschheit usw. usw.
Seit 25 Jahren kein Mißetfolg. Eine Dose
OLAX, ausreichend für 3-4 Monate, kostet
nur 2, M. bei Voreinsendung des Be-
trages auf Postscheckkonto Erfurt 15171.

Generaldepot:
elchendorf- Erfurt 107.

Wiederverkäufer u. Vertreter gesucht.

genau und sehen Sie sich unver-
bindlich mein

aroh es Lageran. Meine bekannt billigen Preise
und der immerwährende Ein- und
Abgang bietet Ihnen Vorteile von

sehr grobem Wert.
Empfehle mein grobes Lager in
Speisetierren IDDe
Schlaf
Küchen ichen
Sofas und Chaiselongues

in nur guten Qualitäten
Alle Einzelmöbel am Lager zu

billigen Preisen
Auf Wunsch ohnz Anzahlungtiarmonium Teilzahlung bis zu 2 Jahren

beste Hausmusik Bei Kassakäufen hoher Rabatt
rämüiert mit nur goldenenMeaa en. Teilzahl. gestat et. V S S r D a rer

Verkaut an Privat, katalog. I eamsonst. Kinderleic t ist das d Mobei haus
ar Spiel mit Apparat. S ine Otto RichHhSe r
9 Für a h 77 ditte Grobe Neustrabe 42

Zu 22 Grobes und leistungsfähigesh Unternehmen der Umgebung
Eisenberg Thür. (früher Zwickau Werdau

l k
76

IDic wwacen im Weſten
T

e i Bälle ſu ſe
Bitte, leſen Sie:

eine durchaus männliche Darſtellung“
ſagt Herr Scott, nordamerikaniſcher Staatsangehöriger,
wohnhaft in Konſtantinopel:
„Es iſt ein außerordentlich intereſſantes Buch. Die Dar-
ſtellung der Kämpfe an der Weſtfront iſt ſo treffend, wie
ich ſie bisher in der Kriegsliteratur noch keiner Nation
geleſen habe. Es iſt eine durchaus männliche Darſtellung,
jedoch ohne jede Tendenz. Die Bilder über den jetzigen
Zuſtand des damaligen Kampfgebietes muß jeder Front-
kämpfer, gleich welcher Nation, geſehen haben.“

ein echt deutſches Buch“
ſchreibt Herr Werftbeſitzer Kolbe, Kiel:
„Beim Leſen des herrlichen, deutſchen Buches gedenken
wir Jhrer. Es ſchildert uns den Krieg wahrheitsgetreu
mit ſeinen unendlichen Leiden und kleinen Freuden. Wir
haben ſchon eine große Anzahl Bücher verteilt.

kleine Meiſterwerke deutſcher Proſa
heißt es in der „Oſtpreußiſchen Zeitung“, Königsberg:
„Steinbrecher hat die wohl in jedem Frontſoldaten
lebendige Sehnſucht, die Zone des h wieder
zuſehen, vor kurzem nach Belgien und Frankreich getrieben.
Von Ypern bis Verdun hat er die Kampflinie man
möchte faſt ſagen abgeſchritten. Was er ſah, ſchildert
er anſchaulich und in einem ſauberen, gepflegten Stil.
der auf alle Mätzchen verzichtet und keine Prätenſionen
hat. Flandern, die Somme, der Damenweg, die Cham-
pagne und Verdun, Langemark, Loos, Lens, Loretto,
Argonnen, das ſind die weſentlichen Kapitel des Buches,
ſind Namen, die feder Frontſoldat mit tiefer Bewegung
nennt. Dazwiſchen ſind Erinnerungen eingeſtreut, kleine
Meiſterwerke deutſcher Proſa.“

hat mir außerordentlich gut gefallen
ſchreibt der Schriftleiter der V. C.-Rundſchau, Hamburg
„Das Buch von W. Steinbrecher „Wir waren im Weſten“
hat mir außerordentlich gut gefallen. Jch werde das
Buch nach Kräften empfehlen, ſelbſtverſtändlich auch in
der V. C. R. beſprechen. Wahrſcheinlich werde ich den
geſamten Kriegsbüchern literariſchen Charakters eine
Beſprechung widmen in Form eines Bücherbriefes. Jn
dieſem wird das Buch von Steinbrecher eine hervorragende
Stellung einnehmen.“

Wer das Buch noch nicht beſitzt oder es einem guten Freunde
ſchenken möchte, benutze nachfolgenden Beſtellſchein (ausfüllen,
ausſchneiden und als Druckſache im Umſchlag oder auf Poſt
karte geklebt abſenden).

Hier abtrennenl!

An das

Merſeburger Tageblatt
WMerſeburg, gälterſtraße

W bitte hierdurch um Zuſendung des Buches „Wir waren im Weſten',
von Wilhelm Steinbrecher, in Ganzleinen gebunden, zum Preiſe von 3.50 Mark.

iſt durch Nachnahme einzuziehen.

Drt und Datum
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